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Fachabteilung ausgezeichnet
Diakonissen: Abteilung für Hämatologie
wurde zertifiziert. ®SEITE 3

Erfolgreiche Playmobil-Schau
Museum Speyer: Ab April startet
„Caesar und Kleopatra“. ®SEITE 3
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Der neue Stadtkurier
ist da
Ob Informationen rund um
die Bundestagswahl, Ein-
blicke in die Verleihung des
Ernst-Johann-Literaturpreises
oder ein Zwischenstand zu
GUSEA und Stadtpark-Bau-
stelle – die Themen im neuen
StadtKurier sind vielfältig und
spannend.
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Ich habe alle
Pfarrdynastien in der
Verbandsgemeinde
erlebt.
Irmgard Sutter

Es war eine sehr schöne
und gute Zusammen-
arbeit im Orgel- und
Kirchendienst.
Pfarrer Michael Erlenwein

Von Inge Schade

SCHIFFERSTADT. Den Namen
„Irmgard Sutter“ verbinden
viele mit ihrem musikalischen
Engagement in der Evangeli-
schen Kirchengemeinde. Denn
seit über 50 Jahren bereichert
sie den Ökumenischen Chor
mit ihrer Alt- Stimme, dirigierte
gelegentlich vertretungsweise
diesen Chor und ist seit nun-
mehr 60 Jahren als Organistin
tätig.

Dazu gehörte sie fünf Jahre,
also einer Amtsperiode, dem
Presbyterium an und gestaltete
ebenfalls fünf Jahre gemein-
sam mit Dagmar Jung und mit
Unterstützung von Volker Bö-
ckly außergewöhnliche Senio-
ren-Nachmittage, die sich be-
sonderer Beachtung erfreuten.

Dabei sorgten Damen des
Evangelischen Frauenbundes
jeweils für Kaffee und Kuchen.
Doch nun sah die inzwischen
77- jährige den richtigen und
respektablen Zeitpunkt, ihren
Organistendienst aufzugeben,
der sechs Jahrzehnte auf ihren
Alltag und auf ihre Familie or-
ganisatorisch abgestimmt und
so manche Herausforderung
war. Ein guter Anlass, auf die-
sen wertvollen Dienst für die
Gemeinde und darüber hinaus
wertschätzend zurückzubli-
cken.

In einem interessanten Ge-
spräch mit dem Tagblatt erzähl-
te sie, wie alles begann. Denn
bereits als Kind erhielt sie von
ihrer Mutter, der Musiklehrerin
Helene Kantner, Klavierunter-
richt. Ihr Interesse an der Orgel
wurde besonders durch regel-
mäßige Gottesdienstbesuche
geweckt. Nach ihrer Konfirma-
tion wurde sie vom damaligen
Pfarrer Walter Dreyer, dem ihre
Klavierkenntnisse bekannt wa-
ren, angesprochen, ob sie nicht
das kirchenmusikalische Semi-
nar in Speyer besuchen wollte
(Pendant zum Bischöflichen
Kirchenmusikalischen Insti-
tut). Mit großem Interesse be-
gann sie dort als 15-jährige ihre
Ausbildung, wobei in kurzer
Zeit ihr Talent erkannt wurde.

Zu Übungszwecken kam sie
sonntags nach den Gottes-
diensten in die Gustav-Adolf-

Kirche. Schon bald darauf
konnte sie sich erste Orgelstü-
cke und Choralvorspiele aneig-
nen. Leider wurde das Seminar
in Speyer aus verschiedenen
Gründen nach etwa einem
Jahr geschlossen. Aber sie be-
kam die Möglichkeit, ihre Aus-
bildung in Ludwigshafen und
Kaiserslautern fortzusetzen.
Bereits nach zweieinhalb Jah-
ren Seminarbesuch konnte sie
in der Stiftskirche Landau ihre
C-Prüfung als Kirchenmusike-
rin im Nebenamt ablegen.

Doch schon während ihrer
Ausbildung wurde wegen eines
fehlenden Organisten die da-
mals 16-jährige, inständig ge-
beten, bei einer Hochzeit eines
bekannten Paares ihrer Eltern
die Trauung in der Lutherkir-
che zu spielen. „Ich wurde da-
mals regelrecht ins kalte Was-
ser geschmissen, doch sowohl
meine Eltern als auch der Pfar-
rer waren der Meinung, ich sei
dazu fähig“, erinnerte sie sich
an ihren ersten öffentlichen Or-
ganisten-Auftritt. Und tatsäch-
lich: es hat geklappt zur Freude
aller.

Viele Jahre spielte sie danach
jeden Sonntag zwei Gottes-
dienste, später dann 14-tägig.
An den Karfreitagen und an
den Heilig-Abenden war sie
zeitweilig jeweils gleich drei-
mal im Einsatz, dazu mit dem
Ökumenischen Chor. Sie über-
nahm regelmäßig Organisten-

dienste bei Konfirmationen,
Hochzeiten, Jubiläumsgottes-
diensten, Taufen und Hospiz-
gottesdiensten, engagierte sich
bei Schulgottesdiensten in
ihrer Funktion als Lehrerin an
der Grundschule Süd und war
zudem auch noch vertretungs-
weise in Rheingönheim, Böhl
und Iggelheim tätig. „Ich habe

alle Pfarrdynastien“ in der Ver-
bandsgemeinde erlebt“, erzähl-
te sie schmunzelnd. Besonders
freue sie sich auch darüber,
dass sich die Ökumene schon
früh bei den Organisten gezeigt
hat. Denn inzwischen über-
nehmen auch nach Möglich-
keit Martin Sturm, Christoph
Niederer Rudi Hoffmann, Dr.
Christian Schmidt, Han-Moon
Juwon und gelegentlich Ruben
Sturm den Organistendienst.
Dafür hat sie auch immer die
Organistenpläne erstellt. Ihrer
Initiative ist es weiterhin zu
verdanken, dass vor 30 Jah-

ren in der Gustav-Adolf-Kirche
eine Rogers-Orgel angeschafft
wurde, die elektronisch be-
spielbar ist. Wegen der niedri-
gen Temperaturen in der Kirche
während der Wintermonate hat

sich dies als positiv herausge-
stellt. Die bisherige Orgel hätte
zu diesem Zeitpunkt zu hohe
Reparaturkosten verursacht,
so dass sie ausrangiert wurde.

Ihren letzten Gottesdienst
spielte sie am Abend des 1.
Weihnachtsfeiertages in der
Lutherkirche, in dem sie von
den Pfarrern Michael Erlen-
wein, Maik Weidemann und
Thomas Jakubowski verab-
schiedet wurde. Pfarrer Mi-
chael Erlenwein sprach dabei
seinen Dank und seine An-
erkennung für diese jahrzehn-
telangen und treuen Dienste

aus. „Es war eine sehr schöne
und gute Zusammenarbeit im
Orgel- und Kirchendienst“,
hob er hervor. Sie sei zudem
ein Garant für einen zuverläs-
sigen Organistendienst gewe-
sen, auch was die Erstellung
des Organistenplanes betreffe,

denn dies sei nicht selbstver-
ständlich. Lobende Worte fand
er auch für ihr Engagement bei
der Anschaffung der neuen Or-
gel. Hier habe sie viel recher-
chiert und immer mit Rat und
Tag bei Fragen den Verantwort-
lichen zur Seite gestanden.
Pfarrer Thomas Jakubowsiki
hob in seinen Dankesworten
unter anderem ihre Initiative
hervor, durch die es möglich
geworden sei, ein Liederbuch
für die Schulgottesdienste in
der Grundschule Süd zusam-
men zu stellen.

Irmgard Sutter will aber auch
nach ihrem Ausscheiden der
Musik und dem Orgelspiel
die Treue halten und natür-
lich nicht ganz aus ihrem Le-
ben streichen, nicht zuletzt,
weil sie zu Hause eine sakrale
Heimorgel besitzt. Sie werde
zwar keine regelmäßigen Ver-
pflichtungen mehr eingehen,
aber auf besonderen Wunsch
auch schon mal in Gottes-
diensten die Orgel spielen, wie
demnächst beim ambulanten
Hospizdienst, was ihr schon
immer ein besonderes Anliegen
ist. Ansonsten werde sie gelas-
sener durch das Leben gehen,
sich um ihre Familie und ihre
zwei Enkeln im Alter von sechs
und zehn Jahren kümmern und
sie bei Bedarf unterstützen.
Abschließend merkte sie an,
dass sie mit Dankbarkeit auf
die sechs Jahrzehnte zurück-
blickt und sie ihrer Gemeinde
selbstverständlich auch weiter-
hin verbunden bleiben wird.

Eine Ära ging zu Ende
DER MUSIK DIE TREUE HALTEN Irmgard Sutter beendete nach 60 Jahren ihre Organistentätigkeit

Irmgard Sutter bei ihrem letzten Gottesdienst am Abend des 1. Weihnachtsfeiertages in der Luther-
kirche. Foto: privat
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Stellungnahme der FWG-Frak-
tion zum Leserbrief von Franz
Sattel in der Ausgabe vom
6.2.25:

Die FWG-Fraktion distanziert
sich ausdrücklich von den im
Leserbrief getätigten persön-
lichen Angriffen auf die Frak-
tionsvorsitzende der CDU Prof.
Dr. Laura Ehm. Eine sachli-
che Auseinandersetzung mit
politischen Entscheidungen ist
wichtig und notwendig, jedoch
sollten dabei persönliche Diffa-

mierungen keinen Platz haben.
Hinsichtlich der getroffenen

Aussagen zur Grundsteuer-
erhöhung möchten wir klar-
stellen, dass die Entscheidung
im Stadtrat auf Grundlage der
finanziellen Erfordernisse der
Stadt getroffen wurde. Die
FWG-Fraktion hat einstimmig
dieser Maßnahme zugestimmt,
um die finanzielle Handlungs-
fähigkeit der Stadt zu gewähr-
leisten. Die Darstellung, dass
dies einer “Bürgerabzocke”

gleichkomme, ist nicht korrekt.
Vielmehr handelt es sich um
eine verantwortungsbewusste
Entscheidung, um die kommu-
nale Infrastruktur, soziale Ein-
richtungen und notwendige In-
vestitionen langfristig sichern
zu können.

Die FWG-Fraktion steht für
eine sachliche und faire Debat-
te und lehnt jegliche persönli-
che Angriffe in der politischen
Auseinandersetzung ab.

FWG-Fraktion im Stadtrat

Lokales auf der
Titelseite
Seit Januar 2025
neue Einteilung!
Dem Lokalen mehr Gewicht verleihen
und gleich auf dem Titel präsentieren.

Warum nochmals als Höhepunkt
melden, was die Leser schon am Abend
vorher in den Medien erfahren haben?

Wir bringen Wichtiges aus
Schifferstadt und der Region
ganz nach vorn!

Ihre Heimatzeitung – seit 1905!
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Von Susanne Kühner

SCHIFFERSTADT. Ein schö-

ner Sommertag, fluffiger

Swing, Ragtime oder schwe-

rer Blues, Versorgung für

Leib und Seele - der Jazz im

Grünen birgt all das in sich.

Diesmal durften die Wohl-

fühlkomponenten nicht so

recht raus bei der Freiluftver-

anstaltung des Musikvereins

1974 auf eigenem Gelände.

Am Vorabend hatte sich das

große Nass schon angekün-

digt. Während die eigenen

Instrumentalisten aus vier

Gruppierungen beim Serena-

denkonzert im weitläufigen

Garten am Ende des Birken-

wegs da noch tief in die Me-

lodienkiste greifen durften

den Ohren der Anwesenden

Film, Rock, Musical oder

Operette zugutekommen lie-

ßen, mussten die Bands des

Kultfestivals Jazz im Grünen

am Sonntag einem ungewoll-

ten zusätzlichen Rhythmus

etwas dagegensetzen.

Es regnete, mal leichter,

mal sintflutartig, aber vor

allem durchweg. Der mu-

sikalischen Qualität tat das

keinen Abbruch. Das Pro-

gramm wurde durchgezogen.

Mit den Golden Hat Dixie

Rumblers machten ehemali-

ge und aktuelle Musiker den

Auftakt. Sie lieferten, was das

Publikum erwarten durfte:

den berühmten Stil-Mix, auf

den alle Mitwirkenden Wert

legen.

Die Mischung machte den

Auftritt nun selbst bei Bind-

faden-Regen aus. Dixie, Sing

und Blues wechselten sich

ab, wobei bekannte Titel wie

„Hello Dolly“ oder „Icecre-

am“ nicht fehlten. Trotz wid-

riger äußerer Umstände wirk-

ten die Melodien luftig-leicht

und ließen durch das harmo-

nische Gesamtbild, gepaart

mit solistischen Glanzleistun-

gen den Regen sogar für eini-

ge Momente vergessen. Ein-

gerichtet waren die Zuhörer

für die geöffneten Himmels-

schleusen in jedem Fall. Statt

Picknickdecken wie gewohnt,

war diesmal der Regenschirm

fester Bestandteil der Ausrüs-

tung. Die Balance zwischen

dem musikalischen roten Fa-

den und einer abwechslungs-

reichen Bandbreite fehlte au-

ßerdem wieder einmal nicht.

Dafür hatte der Musikverein

bei der Auswahl qualitätvol-

ler Bands unter Federführung

der Vorsitzenden Carina Bau-

mann-Laufer gesorgt. Die

Bigband 17 stand für Lebens-

freude pur. Zugrunde gelegt

hat sich die Formation den

Bigband-Sound der 1950er-

bis 1970er-Jahre, wobei sie

aus Überzeugung der Ele-

ganz schwarzer Anzüge und

schmaler Krawatten frönt. In

starker Besetzung versprüh-

ten die Musiker Lebensfreude

pur, schickten erfrischende

Melodien auf die Reise und

nutzten die orchestrale Fär-

bung für ein bemerkenswer-

tes Klangvolumen.

„Starke Songs mit Jazz

und World Einflüssen tref-

fen auf knackige Funkriffs

und schöne Melodien“ - so

steht es auf der Homepage

der Formation Klangcraft

geschrieben und besser ist

es nicht auszudrücken. Pop

und Jazz trafen auf die gro-

ße Weltmusik beim Musik-

verein, weckten den Groove

und überzeugten mit ex-

pressionistischen Sequen-

zen.
Das musikalische Quartett

des diesjährigen Jazz im

Grünen vervollständigte das

Absinto Orkestra, das seit

20 Jahren mit seiner Musik

durch Europa und darüber

hinaus reist, um für die Frei-

heit zu spielen. Entsprechend

frei war auch der Klang, den

das Publikum angesichts

der sich verschlechternden

Wetterlage im Musikerheim

genießen durften und bei

dem die begnadeten Instru-

mentalisten Experimentier-

freude bewiesen. Vermischt

wurden einzelne Genres.

Jazz und Klezmer, Gipsy und

Bebop - es passte.

Ausdauernd wie der Regen

blieb die gute Laune bei al-

len Mitwirkenden und beim

Publikum. Ein Nachweis

dafür, welchen Stellenwert

Jazz im Grünen sich in den

zurückliegenden Jahrzehn-

ten in der Region erarbeitet

hat. War der Jazz zu Beginn

noch kaum verbreitet, hat

sich die Stilrichtung ihren

Markenwert erarbeitet. Nach

wie vor sieht es der MV 1974

- auch als Mitglied der „Jazz-

Aliance“ der Metropolregion

- als eine seiner Aufgaben,

diesen Bekanntheitsgrad

weiter zu steigern.

Regenrhythmus schmälert Spielfreude nicht

Jazz im Grünen Regenschirme statt Picknickdecken / Hochwertige Bands wecken gute Laune

Mit den Golden Hat Dixie Rumblers machten ehemalige und aktuelle Musiker den Auftakt.

Fotos: suk

Es regnete, mal leichter, mal sintflutartig, aber vor allem durchweg. Das Programm wurde trotzdem durchgezogen.
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Erfahren Sie, was in Schifferstadt

und der Region passiert ®SEITE 2
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Erfahren Sie, was in Schifferstadt

und der Region passiert ®SEITE 5
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Vierjährige starb durch

tragischen Unfall

Im Frühjahr ist in einer Kita

in Limburgerhof eine Vier-

jährige ums Leben gekom-

men. Der Fall sorgte in ganz

Deutschland für Schlagzeilen.

Nun ermittelt die Staatsan-

waltschaft gegen drei Erzie-

her.

® SEITE 11

„Familie is nicht“

Mit „Familie is nich“ von Re-

gisseurin Nana Neul eröffnet

das 20. Festival des deut-

schen Films Ludwigshafen

am Rhein am Mittwoch, den

21. August 2024.
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Das Tagblatt erfindet sich
nicht neu – sondern feiert
ein Jubiläum:
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LOKAL 2
NOTRUFE

Polizei- und Feuerwehr-Notruf: 110
oder 112

Polizei: Sammelruf-Nummer 4950;
Fax-Nummer 0049 6131 48 68
82 44.

Rettungsdienst: Telefon 112

Kripo-Sicherheitsberatung Ludwigs-
hafen:Tel. 0621 / 9632510.

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Tele-
fon: 116 117. Wenn ohne unmit-
telbare Behandlung Lebensgefahr
besteht oder bleibende gesund-
heitliche Schäden zu befürchten
sind, ist der Rettungsdienst unter
112 zu alarmieren.

Geplante Krankentransportfahrten:
06235 19222.

Augenärztlicher Notdienst: Telefo-
nisch zu erfragen unter der Ruf-
nummer 0180 5011230.

Apotheke: Welche Apotheke Dienst
hat, kann auf der Website: https://
www.lak-rlp.de/notdienstportal
oder unter folgender Nummer
01805 258825-PLZ abgerufen
werden. Der Notdienst beginnt je-
weils um 8.30 Uhr und endet am
Folgetag um 8.30 Uhr.

Hebamme: Gertrud Hiltmann, Tele-
fon 92146, Marion Ebeling, Tele-
fon 3119 und Peggy Christmann,
Telefon 497011, Silke Fichtenmay-
er, Telefon 0151/ 18400487.

Hospiz-Dienst: Ambulanter Hospiz-
und Palliativ-Beratungsdienst Süd-
licher Rhein-Pfalz-Kreis, Telefon
457823, begleitung@hospiz-schif-
ferstadt.de, www.hospiz-schiffer-
stadt.de

Ökumenische Sozialstation: Telefon
959350. – Bürozeiten: Montag bis
Freitag 8 bis 12 und 13 bis 16 Uhr.
Leiter: Andreas Müller.

Pflegestützpunkt: Kostenlose und
neutrale Beratungsstelle für ältere
Kranke und behinderte Menschen
und ihren Angehörigen rund um
die Pflege: Desiree Urban, Telefon
4 58 75 66, Claudia Schöneberger.

Betreuungsverein (Sozialdienst ka-
tholischer Frauen und Männer);
Julia Recberlik, Telefon 49799795,
Simone Schrock Telefon 49799794,
PeterOestringer,Telefon49799796,
Schulstr. 16.

Evangelische/Katholische Telefon-
seelsorge: Rund um die Uhr, ge-
bührenfrei, vertraulich, Telefon
0800 / 1110111 und 0800 / 1110222.

Heil Pflegedienst, Private Sozialsta-
tion, Bahnhofstr. 21, Tel. 920093.

Krisentelefon für psychisch Kran-
ke und deren Angehörige:
0800/2203300. Ein(e) fachkundi-
ge Gesprächspartner(in) ist damit
samstags, sonntags und feiertags
von 8 bis 23 Uhr erreichbar, wo-
chentags von 17 bis 23 Uhr.

Kinder- und Jugendtelefon des Deut-
schen Kinderschutzbundes: (kos-
tenlos): 0800/ 1110333

Elterntelefon des Kinderschutzbun-
des (kostenlos): 0800/ 1110550.

Rotes Kreuz: Krankentransporte:
19222.

Malteser Hilfsdienst e. V. Schiffer-
stadt: Waldseer Straße 110, Telefon
0175 2686041, info@malteser-
schifferstadt.de.

Ökumenische Nachbarschaftshilfe:
Telefon 8 27 51.

Stadtwerke (Stromversorgung und
Abwasserbeseitigung): Bei Stö-
rungen außerhalb der normalen
Dienstzeit Telefon 06235 4901-122
anrufen.

Gasversorgung: Bei Störungen außer-
halb der normalen Dienstzeiten
Telefon 0800 /0837111 anrufen.

Wasserversorgung: Der Bereit-
schaftsdienst ist unter der Telefon-
Nummer 957031 zu erreichen.

Lebenshilfe für Menschen mit Behin-
derung, Ortsvereinigung Speyer-
Schifferstadt e.V., Waldspitzweg 10,
Schifferstadt, Telefon06235/49760,
Fax 4976100.
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Luft-
klappe

Daten-
übertra-
gungs-
gerät

Sohn
Noahs
(A.T.)

abfluss-
loser
Salzsee
in Asien

bildende
Kunst

Vor-
zeichen

orienta-
lische
Märchen-
figur

unter-
würfig

Fabel-
name
für den
Fuchs

Name
Noahs
in der
Vulgata

Gesuche

antike
Ruinen-
stätte in
Syrien

eine
Tonart

Infantin
von
Spanien

dt. Philo-
soph,
† 1831

Ver-
mächt-
nis

Pelzart

elektr.
gela-
denes
Teilchen

Erd-
geist

Schiffs-
anlege-
platz

italie-
nisch,
span.:
See

Damen-
haube
(18. Jh.)

Flüssig-
keits-
maß
(Abk.)

Ober-
grenze

größtes
Tasten-
instru-
ment

ohne zu
jammern

Seiten-
teil des
Dachs

ehem.
Münze in
Finnland

Kurort
in
Südtirol

ein
Längen-
maß

türki-
sches
Gewicht
(1,3 kg)

kleines
flaches
Krebs-
tier

Meeres-
fisch

kosmeti-
sche Ge-
sichtsbe-
handlung

Meeres-
fisch

festes
Ein-
kommen

chem.
Zeichen
für
Silber

‚Reich
der
Mitte‘

Schul-
anfänger
(ugs.)

Kapital-
bringer,
Investor

poetisch:
Hauch

Last-
wagen-
fahrer

Rad-
spei-
chen-
kranz

Hunde-
rasse

nor-
discher
Götter-
vater

keimfrei

un-
durch-
lässig

englisch:
nach,
zu

Ort bei
Han-
nover

Heim,
Wohnung

Männer-
name

eng-
lische
Herzöge

altnord.
Sagen-
samm-
lung

Ab-
scheu-
gefühl

systema-
tisches
Vorgehen

Haupt-
stadt
in Nord-
afrika

franzö-
sisch:
Ära

Abonne-
ment

Süd-
europäer

chem.
Zeichen
für
Helium

Fluss
durch
München

Fluss
durch
Aber-
deen

Rufname
Hinter-
seers

Los
ohne
Gewinn

Hölle

Vogel-
nach-
wuchs

Schlag
beim
Tennis

engli-
scher
Graf

deutsche
Vorsilbe

arabi-
sches
Fürsten-
tum

franz.,
latei-
nisch:
und
röm.
Zahl-
zeichen:
sechs

Stadt
in Tirol

Denk-
schriften
(Kw.)

Hunde-
rasse

lat. Auf-
schrift
‚hat
gemacht‘

Geistes-
blitz

Männer-
kose-
name

Film-
partner
des Pata-
chon †

Gott der
Poly-
nesier

englisch:
herauf,
auf-
wärts

Bambus-
bären

franzö-
sischer
unbest.
Artikel

Abfall,
Müll

das
Seiende
(philos.)

Hinter-
grund-
bericht

Währung
in
Ghana
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Bauernspruch:

Je nasser ist der Februar, des-
to nasser wird das ganze Jahr.

Geburtstag:

1966
Kristin Otto

ist eine ehemalige für die
DDR startende deutsche

Schwimmerin, die als sechs-
fache Olympiasiegerin (1988
in Seoul), siebenfache Welt-
meisterin (1982, 1986) und
neunfache Europameisterin
(1983, 1987, 1989) die erfol-
greichste deutsche Athletin

im Schwimmen ist.

1965
Richard Taylor

ist ein international renom-
mierter neuseeländischer

Filmdesigner für Spezialeffe-
kte, der mit seiner Spezialef-
fektfirma „Weta Workshop“
Filme wie die „Herr der

Ringe“- (2001–2003) und „Der
Hobbit“-Trilogien (2012–2014)
mitgestaltete und für seine
Arbeiten fünfmal mit einem
Oscar ausgezeichnet wurde.

1960
Klaus J. Behrendt

ist ein deutscher Schauspiel-
er, der vor allem als Kölner
„Tatort“-Kommissar „Max
Ballauf“ an der Seite von
Dietmar Bär als „Freddy

Schenk“ (seit 1997)
bekannt ist.

1955
Miguel Ferrer

war ein US-amerikanischer
Schauspieler, der mit dem
Film „Robocop“ (1987)

seinen Durchbruch schaffte
und vor allem als Serienstar
in „Twin Peaks“ (1990–1991)

und „Crossing Jordan“
(2001–2007) seine Fans vor
dem Bildschirm unterhielt.

Sternzeichen:
Wassermann (21.1. - 19.2.)

KALENDER REZEPT DES TAGES

Einfaches Gulasch

500 g Rindfleisch, mager
2 große Zwiebel(n)
1 Knoblauchzehe(n)
2 Möhre(n), eventuell

nach Geschmack
etwas Sellerie

75 g Schinkenspeck,
mager, oder
Schinken

2 EL Rapsöl
1 Lorbeerblatt
1 TL Thymian, gerebelt

oder 1 Zweig
1 EL Mehl
etwas Orangenzeste(n)
250 ml Orangensaft,

Obstsaft oder
Rotwein

500 ml Gemüsebrühe, nach
Bedarf und/oder
Wein

1 Bund Petersilie
Salz und Pfeffer
Muskat

1 TL, Kümmelpulver,
optional

evtl. Saucenbinder
evtl. saure Sahne
Zucker oder Honig

Rindfleisch in gewünschte
Würfel schneiden, Zwiebeln
vierteln, Knoblauchzehe fein
hacken. Möhren in schöne,
gleichmäßige Würfel schnei-

den, mageren Speck oder
Schinken ebenso.
Mit dem Öl die Zwiebel an-

braten und wieder heraus-
nehmen. Das Fleisch zugeben
und kräftig von allen Seiten
ca. 10 Minuten anbraten. Das
Fleisch mit dem Mehl und
einer Prise gemahlenem Küm-
mel bestäuben und verrühren,
das bräunt und bindet wun-
derbar und bringt einen guten
Bratgeschmack.
Den Knoblauch, den Schin-

kenspeck, die Möhren, die
Zwiebel und einige Orangen-
zesten, Thymian und Lorbeer-
blatt zugeben, bratend ver-
rühren und nun die 250 ml
Flüssigkeit der eigenen Wahl
dazugeben. Zugedeckt ca.
2,5 Stunden köcheln lassen.
Bei Bedarf Gemüsebrühe oder
auch Wein nachgießen. Even-
tuell mit etwas saurer Sahne
und Kartoffelstärke binden,
wenn die Soße zu flüssig
sein sollte. Mit Salz, Pfeffer,
eventuell Zucker/Honig und
Muskat abschmecken. Die ge-
hackte Petersilie zugeben und
servieren.
Schmeckt zu Knödeln, Klö-

ßen, Pasta oder sonstigen Bei-
lagen.

KOBLENZ (dpa/lrs). Husten,
Fieber, Schnupfen: Fast 2.000
Influenza-Erkrankungen hat
das Landesuntersuchungsamt
in Rheinland-Pfalz allein in
der vergangenen Woche re-
gistriert. „Wir befinden uns
mitten in der Grippewelle, die
Zahlen sind hoch und steigen
voraussichtlich noch weiter
an», teilte ein Sprecher auf
Anfrage mit.
„Die Situation aktuell ist

mit der des Vorjahres und der
vorpandemischen Jahre ver-
gleichbar“, hieß es. Gemeint
ist damit die Zeit vor der Coro-
na-Pandemie 2020. Insgesamt
wurden seit Jahresbeginn

bis zur vergangenen Woche
rund 4.600 Influenza-Fälle ge-
meldet. Im vergangenen Jahr
waren es im selben Zeitraum
rund 4.000.
Influenza wird überwiegend

über Tröpfchen übertragen,
die beim Husten oder Nie-
sen entstehen. Von einer An-
steckung bis zum Ausbruch
der Krankheit vergehen laut
Robert Koch-Institut durch-
schnittlich ein bis zwei Tage.
Typisch für eine Influenza
ist das plötzliche Erkranken
sowie Fieber, Husten, Hals-
schmerzen und Kopfschmer-
zen. Es gibt eine Impfung
gegen die Grippe.

Rheinland-Pfalz ist „mitten
in der Grippewelle“

Tausende Menschen haben in diesem Jahr in Rheinland-Pfalz schon
die Grippe gehabt / Die Zahl könnte noch weiter steigen
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WIR GRATULIEREN

Herrn Werner Sinn,
zum 94. Geburtstag.
Hrern Philipp Kunkel,
zum 80. Geburtstag.

KURZ UND BÜNDIG

Digitale
Einzelausgabe!
www.schifferstadter-tagblatt.de

Hier können Sie von jedem
Erscheinungstag

Ihre Einzelausgabe in digitaler
Form als pdf-Datei bestellen.

Eine Ausgabe von Montag bis
Freitag kostet 1,20 Euro,

die Samstagausgabe 1,30 Euro.

SPEYER. Die im Januar 2024
eröffnete Abteilung für Hä-
matologie und Internistische
Onkologie ist seit Kurzem von
der Deutschen Krebsgesell-
schaft (DKG) als Zertifizier-
tes Zentrum für Hämatologi-
sche Neoplasien (bösartige
Erkrankungen des Blut- und
Lymphsystems) anerkannt.
Die Fachabteilung unter Lei-
tung von Prof. Dr. Markus
Munder hat das Zertifikat
nach eingehender Prüfung
durch die DKG gemeinsam
mit der im benachbarten Ärz-
tehaus 2 angesiedelten Onko-
logischen Schwerpunktpraxis
Speyer erhalten, mit der sie
unter dem Dach des Onkolo-
gischen Zentrums im Diako-
nissen-Stiftungs-Krankenhaus
eng zusammenarbeitet.
„Wir freuen uns sehr über

die erfolgreiche Zertifizie-
rung unseres Leukämie- und
Lymphomzentrums durch die
Deutsche Krebsgesellschaft“,
betont Chefarzt Prof. Dr.
Munder. Das höchste exter-
ne Gütesiegel im Bereich der
Krebsmedizin bestätige die
ausgezeichnete Qualität der
Behandlung hämatologisch-
onkologischer Patientinnen
und Patienten im Haus. „Das
DKG-Siegel erkennt zudem
die tolle Arbeit unseres multi-
professionellen Teams an und
ist eine hervorragende Grund-
lage dafür, unsere Abteilung
so weiterzuentwickeln, dass
wir noch komplexere und in-
tensivere Therapien anbieten
können.“
Bereits im ersten Jahr ihres

Bestehens wurden in der Ab-
teilung rund 400 Patientinnen
und Patienten mit Krebs- und

anderen Bluterkrankungen
hochspezialisiert versorgt.
Ein wichtiger Therapiebau-
stein ist dabei die moderne
Immuntherapie, auf die Prof.
Dr. Munder und sein Ärzte-
team spezialisiert sind und
die völlig neue Wege der Be-
handlung eröffnet. Unterstützt
werden die Mediziner dabei
von anerkannten onkologi-
schen Fachpflegerinnen sowie
Mitarbeitenden aus Physio-
therapie, Ernährungsmedizin,
Psychoonkologie und weiteren
Bereichen.

„Alle Beteiligten im Haus
bringen sich hochmotiviert
ein, und die Zusammenarbeit
mit niedergelassenen Kollegin-
nen und Kollegen in der gesam-
ten Region bis in die Südpfalz
und den Rhein-Neckar-Raum
hat sich hervorragend ein-
gespielt“, zieht der Chefarzt
eine erste zufriedene Bilanz.
Mit technisch auf höchstem
Niveau ausgestatteten Räumen
für die Vorbereitung moderns-
ter Krebstherapien sowie für
die Durchführung diagnos-
tischer und therapeutischer

onkologischer Eingriffe wie
Punktionen, Katheteranlagen
und Mikroskopie sieht er das
Leukämie- und Lymphom-
zentrum für die angestrebte
Weiterentwicklung bestens
aufgestellt.
„Um noch komplexere und

intensivere Therapien vor al-
lem für Leukämie- und Lym-
phom-Patienten anbieten zu
können, möchten wir unsere
ärztlichen und pflegerischen
Kompetenzen im Fachgebiet
stetig erhöhen“, kündigt Prof.
Dr. Munder an. Ein wichtiger

Baustein sei hier der Ausbau
der Immuntherapie. Profitie-
ren sollen Patientinnen und
Patienten auch vom Ausbau
des Angebots an klinischen
Studien und von weiteren Bet-
ten im stationären Bereich.
In der Abteilung können laut
derzeitiger Planung 15 Betten
belegt werden.
„Die DKG-Zertifizierung ist

ein kontinuierlicher Prozess“,
erläutert Prof. Dr. Munder.
Gutachter überprüfen jedes
Jahr die Qualität der Versor-
gung. „Dies unterstützt die

stetige Fortentwicklung unse-
rer Abteilung und ist natürlich
ein großer Ansporn“, betont
er.

Zertifiziertes
Onkologisches Zentrum
Die jetzt durch die DKG aus-

gezeichnete Abteilung Hä-
matologie und Internistische
Onkologie ist ein wichtiger
Pfeiler des im Haus angesie-
delten Onkologischen Zent-
rums Speyer, das ebenfalls
durch die DKG zertifiziert ist.
Seit seiner Eröffnung 2010
bündelt es die Expertise von
Fachärztinnen und Fachärz-
ten der Klinik und von koope-
rierenden niedergelassenen
Medizinerinnen und Medizi-
nern.
Neben dem bereits seit 2007

zertifizierten Darmzentrum
gehören zum Onkologischen
Zentrum das 2008 zertifizier-
te Brustzentrum, das 2013
zertifizierte Gynäkologische
Krebszentrum, die Ende 2022
zertifizierten Zentren für Ma-
genkrebs und Pankreaskrebs
(Krebs der Bauchspeicheldrü-
se), die gemeinsam mit dem
Darmzentrum das Viszeral-
onkologische Zentrum bilden,
und das nun zertifizierte Zen-
trum für Hämatologische Neo-
plasien.
Das Onkologische Zentrum

am Diakonissen-Stiftungs-
Krankenhaus Speyer ist eines
von fünf durch die DKG zerti-
fizierten Onkologischen Zent-
ren in Rheinland-Pfalz. Jähr-
lich werden im Haus über
1000 Krebspatientinnen und
-patienten stationär behan-
delt. Text: Diakonissen-Krankenhaus

Abteilung für Hämatologie und Internistische
Onkologie von Deutscher Krebsgesellschaft zertifiziert

DIAKONISSEN-STIFTUNGS-KRANKENHAUS SPEYER Fachabteilung unter Prof. Dr. Munder hat Zertifikat nach eingehender Prüfung erhalten

Leitender Oberarzt Dr. Björn Jacobi (li.) und Prof. Dr. Markus Munder (re.). Foto: Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus Speyer © Gerald Schilling

Der neue StadtKurier
zum Start des

Jubiläumsjahres
ist da!

SCHIFFERSTADT. Ob Infor-
mationen rund um die Bun-
destagswahl, Einblicke in
die Verleihung des Ernst-Jo-
hann-Literaturpreises oder
ein Zwischenstand zu GUSEA
und Stadtpark-Baustelle – die
Themen im neuen StadtKurier
sind vielfältig und spannend.
Genau wie die Geschichte
Schifferstadts bisher – denn
2025 ist ein ganz besonderes
Jahr. Mit der Verleihung der
Stadtrechte vor 75 Jahren sind
der Ort und seine Einwohner
vor allem eines: Gemeinsam
gewachsen.
Waren es 1969 die Eröff-

nung des Schulzentrums und
1988 der Umzug der Stadtbü-
cherei in das ehemalige Mäd-
chenschulhaus, sind es heute
fortschrittliche Umwelt- und
Bauprojekte, die Schifferstadt
weiterbringen. Im StadtKu-
rier erhalten Leserinnen und
Leser aber auch Einblicke in
die Arbeit von Feuerwehr und
Ordnungsamt, um die Stadt si-
cherer zu machen. Über städ-
tische Grünflächen informiert
das Medium ebenso wie über
die Baumaßnahme am Haupt-
bahnhof. Natürlich dürfen
auch soziale Themen wie die
ersten Eindrücke der mobilen
Wohnunterkünfte für geflüch-
tete Familien und die Vorstel-
lung von Seniorenbeirat und
Seniorennachmittag, der im
vergangenen Jahr sein 30-jäh-
riges Jubiläum feiert, nicht
fehlen. Im Veranstaltungs-
ausblick auf die kommenden
Monate gibt´s außerdem eine
Neuheit: Am 24. Mai lädt das
Stadtmarketing zum Kinder-
fest auf den Käthe-Kollwitz-
Platz ein.
Dreimal im Jahr erscheint

das 12- bis 16-seitige Informa-
tionsblatt der Stadtverwaltung
– die 16. Ausgabe flattert in
den nächsten Tagen druck-
frisch in die Briefkästen der
Bürgerinnen und Bürger ohne
Werbesperrvermerk. In den
Zeitungsboxen am Schiller-
platz und vor dem Rathaus
liegt er bereits kostenlos aus.
Wer lieber bequem von Zu-
hause aus liest, findet den
StadtKurier als PDF auf der
Website der Stadt www.schif-
ferstadt.de. Die Stadtverwal-
tung wünscht viel Spaß beim
Lesen!

Text und Foto: Stadtverwaltung
Schifferstadt

www.
schifferstadter-

tagblatt.de

SPEYER. Der vom Team des
„Festival des deutschen Films
Ludwigshafen“ jährlich im
Frühjahr veranstaltete „Film-
frühling“ wird 2025 nicht
mehr in der Stadt Speyer statt-
finden.
Der Grund für das Scheitern

der dort seit 2023 sehr belieb-
ten Kulturveranstaltung im
Domgarten von Speyer liegt
darin, dass sowohl Bürger-
meisterin Monika Kabs (CDU)
wie Oberbürgermeisterin Ste-
fanie Seiler (SPD), wie sich
jetzt gezeigt hat, der Auffas-
sung sind, der „Filmfrühling“
sei eine rein kommerzielle
Veranstaltung und müsse des-
halb für die bloße Benutzung
des Domgartens künftig die
volle, übliche Platzgebühr be-
zahlen.
Nach einem gebührenfrei-

en Testlauf 2023, wurde von
beiden diese Gebühr im Jahr
2024 trotz einer völlig verreg-
neten und deshalb defizitären
Veranstaltung dennoch auf
6.500 € gesetzt und für 2025
wurden sogar 13.665 € ange-
kündigt – wobei noch betont
wurde, diese Beträge seien
eine geradezu „großzügige Er-
mäßigung“.
„Das ist eine echte Enttäu-

schung“, erklären die Ver-
anstalter Daniela und Dr.
Michael Kötz sowie Klaus
Wichmann: „Wir waren be-
reit, auch ohne jeden Zu-
schuss weiterzumachen. Aber
dass wir umgekehrt quasi die
Stadt fördern sollen, ist nicht
nur unverschämt, es ist vor
allem geradezu ein Muster-
beispiel für bräsige Kultur-
politik von vorgestern. Nach
dem Motto `Was nicht durch

Steuergelder durchsubven-
tioniert ist, das muss kommer-
ziell sein´ werden wir so be-
handelt, als wären wir ein rein
gewinnorientiertes Unterneh-
men ohne kulturellen Wert.
Nach ihrer eigenen Satzung
kann die Stadt Speyer von Ge-
bühren absehen, wenn wie es
dort heißt die Stadt `an der
Durchführung ein erhebliches
Interesse hat´. Wir stellen fest,
dass die Stadtspitze dieses In-
teresse im Gegensatz zu ihren
Bürgerinnen und Bürgern of-
fenbar nicht hat. Schade für
Speyer. Jetzt sind wir mit einer
anderen Stadt in der Vorder-
pfalz im Gespräch, die kultur-
politisch deutlich weiter ist.“

Text: Filmfrühling Speyer

Stadtspitze verhindert
Fortsetzung des „Filmfrühling“

in Speyer

SPEYER. Am vergangenen
Sonntag endete die im Ok-
tober 2023 eröffnete Ausstel-
lung „We Love PLAYMOBIL.
50 Jahre Spielgeschichte(n)“.
Rund 150.000 Museums-
gäste sahen die interaktive
Ausstellung im Historischen
Museum der Pfalz in Speyer.
„Auch die dritte große Aus-
stellung zu dem Kult-Spiel-
zeug wurde bei uns zum
Blockbuster“ sagte Direktor
Alexander Schubert. Beson-
ders schön sei gewesen, wie
generationenverbindend das
Thema gewirkt habe: Eltern
und Großeltern zeigten ihren
Kindern und Enkeln in den
Vitrinen Figuren, mit denen
sie einst selbst als Kind
spielten.
Die Schau lud zu einer Rei-

se durch 50 Jahre Spielge-
schichte ein und gab einen
Eindruck von der unend-
lichen Vielfalt an Möglich-
keiten, die das Systemspiel-
zeug seinen Fans eröffnet.
1974 wurden die PLAYMO-
BIL-Figuren erstmals auf
der Spielzeugmesse präsen-
tiert und schreiben seitdem
Erfolgsgeschichte.
Mit den Figuren lassen

sich sowohl Alltagsszenen
als auch historische Szenen
nachbilden. So konnten die
Besucherinnen und Besu-
cher in Speyer eine Zeitreise
antreten und beispielsweise
das Leben der Römer, alten
Ägypter oder der Samurai in
der Ausstellung entdecken.
Das moderne Leben, wie es
die Kinder heute kennen,

fand sich in Schauland-
schaften zum Stadtleben
oder in der Inszenierung
eines Pop-Konzertes der
Band voXX-Club statt, die
eigens einen Song mit dem
Titel „Perfektes Team“ für
die Ausstellung komponiert
hatte.
Auch lokale Bezüge zu

Speyer und der Pfalz zeigte
die Ausstellung. So waren
das Speyerer Brezelfest und
in einer Vitrine mit Sonder-
figuren Speyerer Persönlich-
keiten wie Anselm Feuer-
bach, Hans Purrmann oder
Sophie von La Roche zu se-
hen.
An 16 interaktiven Statio-

nen konnten sich die Besu-

cherinnen und Besucher von
kreativen Mitmachideen
überraschen lassen und an
einer Stop-Motion-Installa-
tion ihren eigenen kleinen
Film mit PLAYMOBIL-Fi-
guren kreieren. Die Schau
wurde in Kooperation mit
dem PLAYMOBIL-Künstler
Oliver Schaffer entwickelt.
Maßgeschneiderte Video-
Projektionen mit Lichtef-
fekten und Animationen
erweckten PLAYMOBIL-In-
szenierungen zum Leben.
Begleitend zur Ausstel-

lung organisierte das Junge
Museum unter dem Titel
„Pfälzische Geschichte mit
PLAYMOBIL“ einen Schüler-
wettbewerb. Schülerinnen

und Schüler im Alter von
sechs bis 18 Jahren wa-
ren eingeladen, eine eigene
Schaulandschaft zu bauen.
Ziel der Aktion war es, die
Jugendlichen auf geschicht-
liche Ereignisse aufmerk-
sam zu machen, die quasi
vor ihrer Haustür stattfan-
den. Die preisgekrönten Di-
oramen wurden in einem ei-
genen Ausstellungsraum bis
zum 2. Februar präsentiert.
Der große Zuspruch zur

Playmobil-Ausstellung wirk-
te sich ebenso wie der Er-
folg der Ausstellung „König
Ludwig I. Sehnsucht Pfalz“
positiv auf die Gesamtbesu-
cherzahl im Jahr 2024 aus,
die bei rund 140.000 lag.
Nicht in die Statistik auf-
genommen werden konnten
die Besucherinnen und Be-
sucher von Großveranstal-
tungen, da der Innenhof
des Museums aufgrund der
Sanierungsmaßnahmen des
Glasdaches weitgehend ge-
sperrt war.
Die Vorbereitungen für

die nächste große Schau
sind bereits angelaufen: Ab
13. April zeigt das Histori-
sche Museum der Pfalz die
kulturhistorische Ausstel-
lung „Caesar & Kleopatra“.
Auf Basis historischer Fak-
ten, archäologischer Funde,
klassischer Kunstwerke und
visueller Rekonstruktionen
zeigt die Ausstellung die be-
wegende Liebesgeschichte
zwischen der letzten Herr-
scherin Ägyptens und Roms
berühmtesten Feldherrn.

Am 13. April startet die neue
Ausstellung „Caesar & Kleopatra“
HISTORISCHES MUSEUM Rund 150.000 sahen die PLAYMOBIL-Ausstellung in Speyer
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Fortsetzung folgt

Folge 40

Ich war platt. »Hast du
denn diesbezügliche Erfah-
rungen?«, fragte ich, fast et-
was verlegen.

Nun wurde Ruben rot. »Ei-
gentlich nicht so direkt, alles
nur Theorie. – Was denkst
du überhaupt von mir! Hast
du etwa solche Erfahrun-
gen?«

»Was denkst du denn von
mir?«, konterte ich, und wir
mussten beide ein bisschen
lachen. Aber dann nahm ich

den Faden wieder auf. »Wenn
du demnächst berühmt
wirst, musst du natürlich
dauernd Interviews geben
und bist bei allen Talkshows
ein begehrter Gast!«

Ruben nahm meine Wor-
te ernst. »Um Gottes wil-
len! Das kann ich nicht! Vor
lauter fremden Menschen
bringe ich doch keinen Ton
heraus! Diese verfluchte
Glossophobie!«

»Dann ist es auch ein Pro-
blem, wenn du Lesungen
halten sollst«, wagte ich zu
bemerken.

»Du bringst mich auf eine
Idee: Niemand darf rauskrie-
gen, wer ich wirklich bin,
denn ich werde unter einem
anderen Namen schreiben;
ein originelles Pseudonym
muss her. Na, da fällt mir si-
cher noch was ein, vielleicht
sogar dir?«

Ich nickte zustimmend,
erhob mich und sagte grin-
send: »Buenas noches, Señor

Sodom«, und er antwortete
wie aus der Pistole geschos-
sen: »Hasta mañana, Señora
Gomorrha!«

Als ich dann endgültig in
meinem Bett lag, war ich
bereits viel besser gelaunt.
Draußen fing es an zu schnei-
en, drinnen war es warm
und gemütlich, und ich war
in meinem wahren Zuhause
angekommen. Am nächsten
Tag konnte ich schlafen, so-
lange ich wollte, denn der
Pflegedienst würde ja kom-
men, und Ruben musste für
das Frühstück unserer Ar-
beitgeberin sorgen und den
Hund in den Garten lassen.
Warum sollte ich überhaupt
noch verreisen?

Tatsächlich schlief ich
ziemlich lange. Das Kommen
und Gehen der Pflegerin hat-
te ich überhaupt nicht mitbe-
kommen. Als ich endlich aus
den Federn gekrochen war,
vermisste ich allerdings mei-
nen Kulturbeutel. Noch vor

dem Frühstück suchte ich
eine Apotheke auf, die am
heutigen Feiertag Notdienst
hatte. Auf eine Zahnbürste
und Hautcreme mochte ich
nicht bis zum nächsten Tag
verzichten.

Meinen späten Morgenkaf-
fee trank ich ohne Gesell-
schaft. Nadine hatte ja Ur-
laub, Ruben schien mit dem
Hund spazieren zu gehen,
Frau Alsfelder wusste wahr-
scheinlich noch gar nicht,
dass ich zurückgekommen
war. Sollte ich sie in ihrem
Zimmer aufsuchen oder vor-
läufig noch unsichtbar blei-
ben und meine ungewohnte
Freizeit genießen? Doch be-
vor sie es von Ruben erfuhr,
wollte ich meine unerwartete
Anwesenheit lieber persön-
lich erklären. Und das tat ich
auch, allerdings verschwieg
ich meine unrühmliche Rolle
bei unserem Familiendrama.
Schließlich bat ich Frau Als-
felder darum, ein paar Tage

hier ausruhen zu können,
ohne meine gewohnte Arbeit
wieder aufzunehmen. »Im
Augenblick sind alle Hotels
ausgebucht, so dass ich noch
nichts gefunden habe. Sehr
gern würde ich ein paar Fe-
rientage ohne die üblichen
Verpflichtungen hier zu
Hause verbringen. Der Pfle-
gedienst und das Essen auf
Rädern brauchen ja nicht ab-
bestellt zu werden …«

»Und Ruben kann ruhig ein
bisschen was dafür tun, dass
er umsonst hier wohnen
darf«, meinte Frau Alsfelder.
»Lorina, fühlen Sie sich bitte
als Gast, der bei uns wie in
einem Hotel versorgt wird.
Bestellen Sie einfach noch
eine dritte Portion bei der
Cateringfirma.«

Letzteres tat ich nicht be-
sonders gern, auch wenn
Ruben jetzt doppelt so viele
Reste vertilgen konnte.

Tatsächlich war das Essen
gar nicht so übel, wie ich es

mir vorgestellt hatte. Trotz-
dem hatte ich schon nach
zwei Tagen Lust auf etwas
Abwechslung und beschloss,
Ruben zum Essen beim
Inder einzuladen. Leider
konnte ich meinen Kaftan so
schnell nicht mehr reinigen
lassen. Sollte er immer noch
nach Gänsefett stinken, wür-
den die exotischen Gewürze
im Restaurant den deutschen
Weihnachtsgeruch bestimmt
überdecken.

»Mein Gott, was hast du für
ein leckeres Parfüm«, sagte
Ruben und schnupperte hin-
gerissen an meinem Ärmel,
als wir gemeinsam aufbre-
chen wollten. Beim Inder
setzte ich mich direkt unter
das Foto des Maharadschas,
wobei sogar dem verträum-
ten Ruben die Ähnlichkeit
sofort auffiel.

»Du siehst ja aus wie der da
oben …«, stotterte er, verbes-
serte sich aber gleich: »… ich
wollte sagen, wie eine Prin-

zessin aus Tausendundeiner
Nacht!«

»Oder wie ein verkleidetes
Aschenputtel, das zu Hause
schnell wieder seine Lum-
pen anziehen muss«, sagte
ich.

Ruben wusste darauf nichts
Charmantes zu erwidern.
Offenbar fasziniert von all
dem Rot und Gold des Res-
taurants ließ er seine Blicke
schweifen, die schließlich et-
was zu lange an der Theke
hängenblieben. Dort stand
neben den gestapelten Spei-
sekarten die Skulptur einer
nackten Tänzerin in einem
flammenden Feuerrad aus
blankgeputztem Messing.

Nachdem wir bestellt hat-
ten, wollte Ruben endlich
wissen, warum ich meine
Familie so fluchtartig verlas-
sen hätte.

Sorgenvoller Blick nach Zentralafrika
Blutige Rebellenkämpfe erschüttern derzeit den Kongo / Das rheinland-pfälzische Partnerland Ruanda unterstützt offenbar die Aufständischen

MAINZ. Es müssen furchtbare
Szenen sein, die sich seit Tagen
in der ostkongolesischen Stadt
Goma abspielen. Wie die Welt-
gesundheitsorganisation
(WHO) am Dienstag berichte-
te, wurden nach blutigen
Kämpfen bislang über 900 Lei-
chen in der Millionenstadt in
Zentralafrika geborgen. Es sei
davon auszugehen, dass die
Zahl noch weiter steigt, da
noch immer zahlreiche Tote in
den Straßen liegen. Die Rebel-
lenmiliz M23 hatte vergangene
Woche Goma eingenommen.
Unterstützt wurden die Auf-
ständischen dabei offenbar
vom Nachbarland Ruanda –
dem Partnerland von Rhein-
land-Pfalz.

Es geht um Einfluss und um
Kontrolle von Bodenschätzen

Der Konflikt in der Demokra-
tischen Republik (DR) Kongo
schwelt seit Jahren. Dabei geht
es vor allem um die Kontrolle
über wertvolle Bodenschätze.
Im Kongo liegen unter der Er-
de etliche der wertvollsten Me-
talle der Welt in großen Men-
gen, darunter Koltan, Gold, Ni-
ckel, Kobalt und Kupfer. Be-
sonders begehrt ist Koltan, da
es für die Produktion von Bat-
terien in Smartphones und
Elektroautos gebraucht wird.
Bereits jetzt gelangen monat-
lich rund 120 Tonnen Koltan
durch den Einfluss der Rebel-

len aus dem Kongo nach Ruan-
da – und von dort auf den
Weltmarkt. Laut übereinstim-
menden Medienberichten soll
Ruanda unter seinem zuneh-
mend autoritär regierenden
Präsidenten Paul Kagame die
blutigen Kämpfe in Goma mit
über 4.000 Soldaten unter-
stützt haben.

Die rheinland-pfälzische Lan-
desregierung brüstet sich ger-
ne mit ihrer engen Partner-
schaft zu Ruanda. Seit nun-
mehr 40 Jahren besteht diese
Verbindung, die in Mainz ger-
ne „Graswurzelpartnerschaft“
genannt wird. Laut der Inter-
netseite des Partnerschaftsver-
eins Rheinland-Pfalz/Ruanda
bedeutet das, dass die Verbin-
dung mehr sei als reine Ent-
wicklungshilfe. Vielmehr wür-
den Menschen „sich auf Au-
genhöhe begegnen, austau-
schen und gemeinsam Projek-
te entwickeln“. Die Landesre-
gierung erklärt, es sei „eine
Partnerschaft zwischen Men-
schen und nicht zwischen den
Regierungen“. Gleichwohl war
Präsident Kagame im Jahr 2022
zu Gast in Mainz; im selben
Jahr empfing er die damalige
Ministerpräsidentin Malu
Dreyer (SPD) auch in Ruanda.

Angesprochen auf den Ge-
waltausbruch in der DR Kon-
go, heißt es aus der Staatskanz-
lei, dass die Landesregierung
mit Sorge auf die Spannungen
in der Region blicke. Sie appel-
liert an die Konfliktparteien,
„die Waffen niederzulegen“

und „das Leben der Zivilbevöl-
kerung zu schützen“. Das Ge-
spräch mit Präsident Kagame
wird der rheinland-pfälzische
Ministerpräsident Alexander
Schweitzer (SPD) indes nicht
suchen. Die Landesregierung
betreibe „keine Außenpolitik,
das obliegt der Bundesregie-
rung“, so die Staatskanzlei.
Ob eine bereits geplante Reise
des Ministerpräsidenten nach
Ruanda im Mai stattfindet,

werde laut Staatskanzlei zur-
zeit aus Sicherheitsgründen
noch geprüft. Auf die Frage, ob
Rheinland-Pfalz trotz der bluti-
gen Entwicklung weiterhin zur
Partnerschaft mit Ruanda ste-
he, antwortet Schweitzer: „Es
ist keine Jumelage zwischen
Regierungen. Dieses ehrenamt-
liche Netzwerk [...] verbindet
Menschen in beiden Ländern
im alltäglichen, gesellschaftli-
chen und kulturellen Leben.“

Um Projekte in Ruanda zu rea-
lisieren und um bestehende
Strukturen zu finanzieren, er-
hält der Partnerschaftsverein
Rheinland-Pfalz/Ruanda jähr-
lich knapp 1,4 Millionen Euro
vom Land Rheinland-Pfalz.
Hinzu kommen Spenden. Seit
1982 konnten somit mehr als
2.280 soziale Projekte in Ruan-
da mit einem Gesamtvolumen
von rund 70 Millionen Euro
realisiert werden. Trotz der

blutigen Ereignisse sollen wei-
terhin Gelder von Rheinland-
Pfalz aus nach Afrika fließen.
Es „ist dem Verein und allen
Aktiven ein Anliegen, im Sinne
der UN-Nachhaltigkeitsziele
niemanden zurückzulassen
und unsere lebendige Gras-
wurzelpartnerschaft zwischen
den Menschen auch in diesen
Zeiten weiterzuleben“, so die
Staatskanzlei.

Ministerium droht
mit Konsequenzen

Das Bundesministerium für
wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ)
verfolgt die Entwicklungen
rund um die Konflikte im Kon-
go ebenfalls. Wie ein Sprecher
des BMZ auf Anfrage mitteilt,
seien aufgrund der Ereignisse
die für Mitte Februar geplanten
Regierungskonsultationen mit
Ruanda abgesagt worden. Das
Ministerium stimme sich der-
zeit mit anderen Partnern über
nötige weitere Konsequenzen
ab. Zudem müssten alle Kon-
fliktparteien „an den Verhand-
lungstisch und zur Deeskala-
tion beitragen.“ Deutschland
sei bereit, die Länder bei einer
friedlichen Entwicklung zu
unterstützen, „aber sie müssen
auch selbst ihren Beitrag zum
Frieden leisten“, so der BMZ-
Sprecher. In den zurückliegen-
den Jahren hat Deutschland an
Ruanda jährlich rund 65 Millio-
nen US-Dollar an Entwick-
lungshilfe gezahlt.

Von StephenWeber

Die Rebellenmiliz M23 hatte vergangene Woche Goma eingenommen. Unterstützt wurden die Auf-
ständischen dabei offenbar vom Nachbarland Ruanda. Foto: dpa

Möbel Martin
baut rund

330 Stellen ab
MAINZ/SAARBRÜCKEN (dpa).

Das Unternehmen Möbel Martin
mit Sitz in Saarbrücken baut
Stellen ab. Die Mitarbeiterzahl
solle kurzfristig um etwa 330 re-
duziert werden, teilte das Unter-
nehmen auf Anfrage mit. Insge-
samt arbeiten 1600 Menschen
bei Möbel Martin. „Nach zwei
verlustreichen Jahren sieht sich
die Geschäftsführung erstmals in
der 66-jährigen Unternehmens-
geschichte gezwungen, Perso-
nalanpassungen vorzunehmen“,
hieß es. Rund ein Drittel der Stel-
len solle über „natürliche Fluk-
tuation“ und durch Vorruhe-
standsmodelle abgebaut werden.

Sprecher: „Krise
auf demMöbelmarkt“

„Wir bedauern zutiefst, uns
von Mitarbeitenden trennen zu
müssen“, sagte Nicolas Martin,
Sprecher der Geschäftsführung,
laut Mitteilung. „Aber die Krise
auf dem Möbelmarkt und die all-
gemeine Rezession, mit der
Deutschland bereits seit zwei
Jahren kämpft, lässt uns keine
Wahl.“ Es liefen Gespräche mit
der Arbeitsagentur.

Das Familienunternehmen er-
öffnete 1959 sein erstes Einrich-
tungshaus in Neunkirchen. Mitt-
lerweile wird das Möbeleinzel-
handelsunternehmen nach
Unternehmensangaben in zwei-
ter und dritter Generation ge-
führt. Es gehören demnach acht
Einrichtungshäuser und sechs
Logistikzentren in Rheinland-
Pfalz und im Saarland zum
Unternehmen.

KAISERSLAUTERN. Eine
neue Veranstaltungsserie
„Auf ein Buch!“ für lesebe-
geisterte Menschen startet
ab Februar in der Pfalzbiblio-
thek in der Bismarckstraße 17
Kaiserslautern.

In gemütlicher Atmosphä-
re reden die Teilnehmenden
immer am zweiten Freitag
im Monat von 14.00 bis 15.30
Uhr über Bücher und entde-
cken dabei neue Werke. Je-
der Monat steht unter einem
anderen Motto. Los geht es
am 14. Februar mit dem The-
ma „Ich lese gerade…“.

Alle sind eingeladen, ihre
aktuell gelesenen Bücher
in einer kurzen Vorstellung
von fünf bis zehn Minuten
zu präsentieren. Dabei ist es

nicht notwendig, das Buch
physisch mitzubringen – es
zählen die eigenen Erleb-
nisse und Eindrücke. Nach
der Buchvorstellung geht es
in einen offenen Austausch
über.

„Es ist eine wunderba-
re Gelegenheit, nicht nur
neue Bücher kennenzuler-
nen, sondern auch, um sich
in entspannter Runde über
Bücher auszutauschen und
gleichgesinnte Menschen zu
treffen“, erklärt die Organi-
satorin Tina Jahnert.

„Wir freuen uns auf span-
nende Gespräche und zahl-
reiche Anregungen.“

Für das leibliche Wohl sor-
gen Fairtrade-Kaffee und
Bio-Tee. Zum gemütlichen

Beisammensein können
gerne Knabbereien oder Ge-
bäck mitgebracht werden.
Interessierte können sich
vorab anmelden oder ein-
fach vorbeikommen. Weitere
Informationen befinden sich
unter www.pfalzbibliothek.
bv-pfalz.de. Bei Fragen steht
die Pfalzbibliothek auch über
info@pfa lzbibl iothek.bv-
pfalz.de bereit.

Die weiteren Termine und
Themen sind: 14. März: Mein
Lieblingskinderbuch, 11. Ap-
ril Ich lese gerade… 09. Mai:
Schauplatz Europa – Bücher,
die in Europa spielen, 13.
Juni: Ich lese gerade… 11.
Juli: Mit Büchern unterwegs
– Lektüretipps für den Urlaub
08. August: Ich lese gerade…

Auf ein Buch!
Neuer Buchtreff in der Pfalzbibliothek

SAARBRÜCKEN/NEUSTADT
(dpa/lrs). Die neuen Gebüh-
ren, die die Verwertungsge-
sellschaft Gema seit Jahres-
beginn für die Nutzung von
Musik erhebt, sorgen für
Diskussionsstoff in den Tanz-
schulen. Einige Betreiber kri-
tisieren, dass es keine Pau-
schalbeträge wie früher mehr
gibt, sondern individuell oder
nach Umsatz abgerechnet
werden soll.

Dies sorge für zusätzlichen
Bürokratieaufwand oder
werde zu einer erheblichen
Kostensteigerung führen,
befürchtet Timo Bertram-
Breuer von der „Tanzmanu-
faktur“ in Neustadt an der
Weinstraße. Er gehört der

DTIV (Deutsche Tanzschul-
inhaber Vereinigung) an, die
gegen die Gebührenerhebung
klagt. Ihre Mitglieder werfen
der Gema vor, dass sie ihr

Monopol ausnutze und die
Tanzschulen mit zu hohen
Lizenzgebühren „ausblute“,

Zufrieden mit der neuen
Regelung, die seit dem 1. Ja-

nuar in Kraft ist, ist hingegen
Ramon Gechnizdjani von der
Tanzschule Bootz-Ohlmann
in Saarbrücken.

Er ist Mitglied im Wirt-
schaftsverband Deutscher
Ta n z s chu lu n te r neh men
(WDTU), der sich mit der
Gema auf einen neuen Pau-
schalvertrag geeinigt hat.
Statt nach Fläche werden die
Gebühren nun nach Umsatz
berechnet. Dadurch fühle er
sich nach eigener Aussage
„gerechter behandelt“.

Nach Ansicht der GEMA
habe man eine „faire Lösung
erarbeitet“. Sie orientiere
sich an den wirtschaftlichen
Mehrwerten, die durch die
Musiknutzung entstehen.

Neue Gema-Tarife für Tanzschulen
OB BEIM MARTINSUMZUG ODER IM FITNESSSTUDIO Sobald öffentlich Musik gespielt
wird, geht Geld an die Gema / Für Tanzschulen gibt es nun eine neue Regelung - und neue Kritik
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NDR PHOENIX ARTE EUROSP.1 RTL2 MDR

WDR BAYERN 3SAT Sport1 KABEL1 VOX KIKA

ARD ZDF RTL SAT.1 PRO 7 SWR RP HR
6.00 Giraffe & Co. 6.50 Young Reporter
7.05 Dossier 7.20 alle wetter 7.35
Maintower 8.00 hessenschau 8.30 Die
Ratgeber 9.00 Alles Wissen 9.45 Rote
Rosen 10.35 Sturm der Liebe 11.25
Camping mit Herz. TV-Musikfilm (D
2019) 12.55 Watzmann ermittelt 13.45
Gefragt – Gejagt 14.30 Quizduell –
Olymp 15.15 Abenteuer Antarktis

16.00 B hallo hessen Magazin
16.45 hessenschau Magazin
17.00 hallo hessen Magazin
17.45 hessenschau Magazin
18.00 Maintower Magazin
18.25 B J Brisant Magazin
18.45 J Die Ratgeber Magazin
19.15 B alle wetter Nachrichten
19.30 B J hessenschau Magazin

20.00 J Tagesschau
20.15 B J v An der Toskanischen

Küste – Von Pisa bis zur
Insel Elba Dokumentation

21.00 B J Eine Reise in die
Toskana – Entdeckungen
zwischen Chianti und
Maremma Dokumentation

21.45 hessenschau Magazin
22.00 J NDR Talk Show Zu Gast:

Renata Lusin, Valentin Lusin,
Gilda Giebel, Helge Schneider,
Eva Schulz, Bernhard Hoëcker,
Katerina Jacob, Henry Hübchen

7.19 KiKANiNCHEN 7.20 Der kleine
Drache Kokosnuss 7.45 Sesamstraße
8.05 Inui – Abenteuer am Nordpol 8.20
Petronella Apfelmus 8.45 Ritter Rost
9.15 Ene Mene Bu 9.30 Gudrun die
Wikingerprinzessin 9.35 Edmund und
Luzie 10.10 KiKANiNCHEN 10.15
Glücksbärchis –Willkommen imWolken-
land 11.00 logo! 11.10 Wendy 12.25
Snowsnaps Winterspiele 12.30 Garfield
12.55 Power Players 13.15 Sherlock
Yack – Der Zoodetektiv 13.40 Die Pfef-
ferkörner 14.10 Schloss Einstein 15.00
Addie und wie sie die Welt fühlt 15.50
H2O – Abenteuer Meerjungfrau 16.15
Power Sisters 16.40 Taylors Welt der
Tiere 17.00 The Garfield Show 17.25
Die Schlümpfe 17.50 Shaun das Schaf
18.10 Die Biene Maja 18.30 Meine
Freundin Conni 18.50 Sandmännchen
19.00 Lassie 19.25 logo! Magazin

5.30 ZDF-MoMa 9.00 heute Xpress
9.05 Volle Kanne. U.a.: Krank im Urlaub:
Was Reisende beachten sollten 10.30
Notruf Hafenkante. Notwehr 11.15
SOKO Wismar. Schlechte Karten für
Belinda 12.00 heute 12.10 ARD-
Mittagsmagazin 14.00 heute – in Dtl.
14.15 Die Küchenschlacht 15.00 heute
Xpress 15.05 Bares für Rares. Magazin

6.00 Punkt 6 7.00 Punkt 7 8.00 Punkt 8
9.00 GZSZ 9.30 Unter uns 10.00 Ulrich
Wetzel – Das Strafgericht 11.00 Barbara
Salesch – Das Strafgericht. Hat Hausfrau
heißen Bodybuilder in Hinterhalt
gelockt? 12.00 Punkt 12 15.00 Barbara
Salesch – Das Strafgericht. Säureangriff
auf Juwelierangestellte: War es ein
gezielter Anschlag oder Raub?

5.30 SAT.1-Frühstücksfernsehen. Zu Gast:
Nadine Metgenberg, Sascha Zöller, Domi-
nique Boniecki 10.00 Auf Streife. Wenn
der (Geld)Schein trügt / Erbinformatio-
nen / Nur die Harten bekommen Eintritts-
karten 13.00 Auf Streife – Die Spez.
Pauker, Pech und Panik / Vom Pferd abge-
worfen 15.00 Auf Streife – Die neuen
Einsätze. Das verschwundene Baby

5.05 Baskets 5.50 The Goldbergs 6.15
taff 7.15 Galileo 8.15 Die Simpsons
8.45 How I Met Your Mother 9.10 The
Middle 9.40 Two and a Half Men 11.00
Young Sheldon 11.25 The Big Bang
Theory 12.50 How I Met Your Mother
13.15 The Middle 13.45 Two and a Half
Men 15.10 Young Sheldon 15.35 The
Big Bang Theory. Comedyserie

5.55 Erklär’s mi 6.00 Morningshow
7.55 Sturm der Liebe 8.45 In aller Fr. –
Die jungen Ärzte 9.30 Tierärztin Dr.
Mertens 10.20 Nashorn & Co. 10.50
Brisant 11.20 Eisenbahn-Romantik
11.50 Verrückt nach Meer 12.40 ARD-
Buffet 13.25 strassenstars 13.55
Gefragt – Gejagt 14.40 Meister des
Alltags 15.10 Quizduell-Olymp. Show

16.00 B J heute – in Europa
16.10 B J v Die Rosenheim-Cops
17.00 B J heute
17.10 B J hallo deutschland
18.00 B J v SOKOWien

Krimiserie. Reine Routine
19.00 B J heute / Wetter
19.25 B J v Bettys Diagnose

Krankenhausserie. Achterbahn

16.00 B Ulrich Wetzel Doku-Soap
17.00 B Verklag mich doch!
17.30 Unter uns Daily Soap
18.00 B Explosiv – Magazin
18.30 B Exclusiv – Das Star-Mag.
18.45 B RTL Aktuell
19.05 Alles was zählt Daily Soap
19.40 Gute Zeiten, schlechte Zeiten

Daily Soap. Harte Gegner

16.00 B J Lebensretter hautnah
17.00 B J Notruf Herzschrittma-

cher spielt verrückt / Tragischer
Einsatz mit Obdachlosem

18.00 B Lenßen hilft Biss einer
weint / Geschwisterliebe

19.00 B J Die Landarztpraxis
Arztserie. Anziehungskraft

19.45 B SAT.1: newstime

17.00 B taff Magazin. Moderation:
Rebecca Mir, Christian Düren

18.00 B ProSieben: newstime
18.15 C B J Die Simpsons

Zeichentrickserie. Cletus 4 Ever /
Die Rückkehr der Pizza-Bots

19.05 B Galileo Magazin. Real Sur-
vivor: Fabian Hambüchen in eisi-
ger Kälte. Mod.: Stefan Gödde

16.05 B J Kaffee oder Tee
17.00 B J SWR Aktuell RP
17.05 B J Kaffee oder Tee Maga-

zin. Der SWR Nachmittag. U.a.:
Live backen: Apfel-Pudding-
Schnecken mit Streuseln

18.00 B J SWR Aktuell RP
18.15 B J Landesschau
19.30 B J SWR Aktuell RP

20.15 B J v Die Chefin
Krimiserie. Das Leben danach
Der Amokläufer Reinbold wird
vor seiner Haftentlassung ange-
schossen und stirbt.Während
Kommissarin Lanz ermittelt, gibt
es Anschläge auf sein Umfeld.
Eine Spur führt zur Schwester
eines früheren Opfers.

21.15 B J v SOKO Leipzig
Krimiserie. Pass auf dich auf

22.00 B J heute journal
22.30 B J heute-show

Show. Nachrichtensatire

20.15 B Ich bin ein Star –
Holt mich hier raus!
Doku-Soap. Mit Dr. Bob
Das Dschungelcamp kehrt
nach Australien zurück.
Sonja Zietlow und Jan Köppen
moderieren die Show.

22.30 B Ich bin ein Star –
Holt mich hier raus!
Die Stunde danach
Talkshow. Angela Finger-
Erben und Olivia Jones
moderieren täglich live die
Dschungelshow aus Köln.

20.15 B 111 Show. furchtlose Ver-
kehrshelden! Für viele Verkehrs-
teilnehmer ist das ganz norma-
ler Alltag: Ob beim Einparken,
an der Ampel, im Stau oder auf
der Autobahn, ob im Auto, auf
dem Fahrrad, im Bus, zu Fuß
oder auf dem Motorrad – im
täglichen Straßenverkehr ist
buchstäblich die Hölle los.

22.10 B 111 Show. komische Kinds-
köpfe! Keine Lust, vernünftig
zu sein? Höchste Zeit für „111
komische Kindsköpfe!“.

20.15 ^ C B J v Wonder
Woman 1984 Fantasyfilm
(USA/E/GB 2020) Mit Gal Gadot
Regie: Patty Jenkins. Diana Prince
lebt friedlich unter den Sterbli-
chen. Es sind die pulsierenden
mondänen 1980er-Jahre – eine
Ära des Exzesses, in der nichts
wichtiger scheint als Besitz. Ob-
wohl Diana ihre volle Kraft er-
langt hat, führt sie ein unauffälli-
ges, zurückgezogenes Leben.
Doch schon bald muss Diana
direkt ins Rampenlicht treten.

20.00 B Tagesschau
20.15 J Die Mombacher

Bohnebeitel Show
Höhepunkte 2020. Mitwirkende:
Michael Ebling, Hildegard Bach-
mann, Frank Golischewski, Man-
fred Friedrich, Alice Hoffmann,
Heinz Meller, Die Maledos

21.45 B J SWR Aktuell RP Magazin
22.00 + J Nachtcafé Lust und

Laster. Zu Gast: Roland Ludo-
mirska, Kerstin Gößl, Anastasia
Rastorguev, Torsten Rolfes,
Mie Neko,Wilhelm Schmid

23.00 B J ZDF Magazin Royale
23.30 B J Das Literarische

Quartett Talkshow
0.15 B heute journal update
0.30 B J Ermittler! Dokureihe
1.15 B J Tabu – Was es in

der DDR nicht geben durfte
2.00 B J v Säugetiere
2.45 B J Magie der Märchen
3.30 ^ B J v Astrid Biografie

(S/DK 2018) Mit Alba August

0.00 B RTL Nachtjournal
0.35 B Ich bin ein Star –

Holt mich hier raus!
Doku-Soap. Moderation:
Sonja Zietlow, Jan Köppen

2.40 B Ich bin ein Star –
Holt mich hier raus!
Die Stunde danach Mod.:
Angela Finger-Erben, Olivia Jones

3.55 B Ich bin ein Star – Holt
mich hier raus! Doku-Soap

0.00 B 111 Show. furchtlose Ver-
kehrshelden! / komische Kinds-
köpfe! Furchtlose Verkehrshelden
machen die Straßen, Rad-
und Gehwege unsicher.

3.10 Die dreisten drei. Show
Wenn sich drei Menschen
eine Wohnung teilen, dann
geht es oft chaotisch zu.

4.45 B Auf Streife – Die Spez.
Doku-Soap. Foolparty

23.20 ^ C B J v Venom:
Let There Be Carnage Action-
thriller (USA 2021) Mit Tom
Hardy,Woody Harrelson, Michel-
le Williams. Regie: Andy Serkis

1.05 ^ C B J Blade of the 47
Ronin Actionfilm (USA 2022)
Mit Anna Akana, Mike Moh

3.05 B ProSieben: newstime
3.10 ^ C B J Verschwörung

Thriller (D/S/USA/GB/CDN 2018)

23.30 J Kurzstrecke mit Pierre
M. Krause Show. Johannes
B. Kerner legt sich gemischt
gehackt / Jörg Pilawa hat noch
nie „Wetten, dass ..?“ gesehen

0.15 ^ B J v Glück auf einer
Skala von 1 bis 10 Komödie
(F/CH 2021) Mit Bernard
Campan, Alexandre Jollien

1.45 J Eisenbahn-Romantik
2.25 J Kaffee oder Tee Magazin

7.20 Lebensquelle Grundwasser 7.50
Insekten in Gefahr 8.30 Servicezeit 9.00
Lokalzeit 9.30 Gefragt – Gejagt 10.15
Sturm der Liebe 11.05 Rote Rosen
11.55 Elefant, Tiger & Co. 12.45 aktuell
13.00 Das Waisenhaus für wilde Tiere –
Abenteuer Afrika 13.50 Neues aus dem
Münchner Tierpark Hellabrunn 14.20
Rentnercops 16.00 aktuell 16.15 Hier
und heute 18.00 aktuell / Lokalzeit
18.15 ECHT? 18.45 Aktuelle Stunde
19.30 Lokalzeit 20.00 Tagess. 20.15
Alaaf – 200 Jahre Kölner Karneval. Doku
21.45 aktuell 22.00 Kölner Treff. Talk-
show 0.00 Marie-Luise Nikuta – Die
kölsche Motto-Queen 1.00 Kölner Treff

11.00 Am Kap der wilden Tiere 11.50
Seefeld – Ein Tierparadies der Alpen
12.35 Gefragt – Gejagt 13.20 Quizdu-
ell – Olymp 14.10 Rentnercops 15.00
aktiv und gesund 15.30 Schnittgut 16.00
BR24 16.15 Wir in Bayern 17.30 Abend-
schau – Der Süden 18.00 Abendschau –
Das bewegt Bayern heute 18.30 BR24
19.00 Unser Land 19.30 Landgasthäuser
Burgenstraße 20.00 Tagesschau 20.15
Franken helau. Hier klettert die Stimmung
21.45 BR24 22.00 Schwaben helau –
Die großen Knaller 22.45 ^ Ein Fressen
für die Geier. Westernkomödie (USA/
MEX 1970) Mit Clint Eastwood 0.35 ^
Irren ist tödlich.Westernkomödie (I 1966)

10.15 Rundschau. Magazin 11.05 Chal-
lenge Dufourspitze – In 9 Monaten vom
Couchpotato zur Extremsportlerin 11.40
einfach Mensch 12.10 Geheimnisvolle
Michaelerkirche 12.55 Abnehmen durch
Magen-OP: Langer Weg durch dick und
dünn 13.20 Die Azoren – Grünes Insel-
paradies 13.50 Schottlands wilde
Jahreszeiten 16.45 Traumorte 18.15
Industrie in Gefahr – wo bleibt der
Wasserstoff 19.00 heute 19.20 Kultur-
zeit 20.00 Tagess. 20.15 Das Sacher. In
bester Gesellschaft (1/2) TV-Drama (D/A
2016) 21.55 ZIB 2 History 22.35 ^
Copykill. Thriller (USA 1995) Mit Sigour-
ney Weaver 0.25 10vor10 0.55 extra 3

5.00 Teleshopping. Werbesendung 7.00
Exatlon Germany – Die Mega Challenge
9.30 Highway Patrol. Doku-Soap 11.50
My Style Rocks. Show 14.30 STOP!
Border Control: Rom. Dokumentations-
reihe 15.45 Hausmeister Krause –
Ordnung muss sein. Comedyserie. Ein
Trauerfall / Die Swingerparty 16.45 My
Style Rocks. Show 19.20 Hausmeister
Krause – Ordnung muss sein. Comedy-
serie. Der Killervirus / Der Mörder 20.15
Exatlon Germany – Die Mega Challenge
22.45 My Style Rocks. Show. Mit Harald
Glööckler, Larissa Marolt, Andreas
Wendt, Sandra Bauknecht 1.15 SEK
Ludolf – Das Schrott-Einsatz-Kommando

5.45 Elementary. BlindeWut / Was übrig
bleibt, egal wie unwahrscheinlich /
Goldenes Handwerk / Die Wahl des
Weinglases / Vernebelt 10.10 The
Mentalist. Auftragsmord / Gemischtes
Doppel / Schachmatt / Der Menschen-
freund / Die Diamantenfalle 14.50
Castle. Der tote Priester 15.50 newstime
16.00 Castle. Secret Santa 16.55 Aben-
teuer Leben täglich. Achim Müller on
Tour: Mexiko 17.55 Mein Lokal, Dein
Lokal. „Ferber“, Monheim 18.55
Achtung Kontrolle! . Reportagereihe
20.15 Navy CIS. Krimiserie. Raven / Der
erste Fall / Durch dick und dünn / Ein
Fressen für die Geier 0.15 Navy CIS: L.A

5.10 Medical Detectives 5.55 CSI: NY
7.35 CSI: Den Tätern auf der Spur 9.25
vox nachrichten 9.30 CSI: Den Tätern
auf der Spur 11.15 CSI: Miami 15.00
Shopping Queen 16.00 Guidos Deko
Queen 17.00 Zwischen Tüll und Tränen.
Doku-Soap. Stuttgart, „Da Vinci“ /
Hagen, „Lavie Marie“ 18.00 First Dates
– Ein Tisch für zwei. Doku-Soap 19.00
Das perfekte Dinner. Doku-Soap. U.a.:
Tag 5: Max, Pfalz 20.15 ^ James Bond
007 – Sag niemals nie. Agentenfilm (GB/
USA/D 1983) Mit Sean Connery. Regie:
Irvin Kershner 23.05 ^ Stirb langsam.
Actionthriller (USA 1988) Mit Bruce
Willis 1.35 vox nachrichten

11.30 Griechenlands Inselwelt – Kefalo-
nias Meeresschildkröten 11.40 Alles
Klara 12.25 In aller Fr. 13.10 IAF – Die
jungen Ärzte 14.00 Im Winter durchs
Watt – Nichts für Warmduscher 14.30
Kalt, kälter, Winterbaden 15.00 Info
15.15 Abenteuer Diagnose 16.00 Info
16.15 Gefragt – Gejagt 17.00 Info
17.10 Seehund, Puma & Co. 18.00 Regi-
onal 18.15 Hofgeschichten 18.45 DAS!
19.30 Regional 20.00 Tagess. 20.15Mit
Mut, Mörtel und ohne Millionen – Neue
Retter – alte Probleme in den Gutshäu-
sern von MV. Dokumentation 21.15
Traumhäuser von innen 21.45 Info
22.00 Talk Show 0.00 Inas Nacht

9.00 phoenix vor ort 9.30 phoenix plus
10.00 phoenix vor ort 10.30 phoenix
plus 12.00 phoenix vor ort 12.45 runde
14.00 phoenix vor ort 14.45 phoenix
plus 16.00 maybrit illner 17.05 Ukraine
Krieg nachgehakt 17.15 Paradies in
Gefahr? Drogen auf den Seychellen
17.30 der tag 18.00 Grönland – Objekt
der Begierde 18.30 Was wird aus
unseren Jobs? – Wirtschaft in der Krise
19.15 Die Wahrheit über unsere Rente
20.00 Tagesschau 20.15 Tierische
Superbauten. Dokureihe. Wunderwerk
Nest / Die perfekte Lage / In bester
Gesellschaft 22.30 Wie Tiere durch den
Winter kommen 23.00 phoenix der tag

8.55 Unsere Wälder 10.25 Australien –
Mission Schnabeltier 11.25 Rückkehr
nach Syrien? 11.55 Zu Tisch ... 12.25
Stadt Land Kunst 14.00 ^ Endstation
Schafott. Gangsterfilm (F/I 1973) 15.40
Eine Reise am Mittelmeer 16.10 Balea-
ren – Die vier schönen Schwestern
16.55 Die Winzlinge in freier Wildbahn
17.50 Afrika von oben 19.20 Arte
Journal 19.40 Jeder Baum zählt 20.15
Ingo Thiel – Ein Kind wird gesucht.
TV-Drama (D 2017) 21.45 Jack Nichol-
son – Einer flog über Hollywood. Porträt
22.40 ^ Departed – Unter Feinden.
Kriminalfilm (USA/HK 2006) 1.05 Jacob
Collier – Baloise Session 2024

8.30 Radsport: Valencia-Rundfahrt 9.30
Ski alpin: WMen 13.50 Nordische
Kombination: Weltcup 15.15 Skisprin-
gen: Weltcup. Damen (HS 128), 1. Tag.
Aus Lake Placid (USA) 16.50 The Power
of Sport 17.05 Nordische Kombination:
Weltcup. Skispringen: Herren (HS 97), 1.
Tag 17.50 Nordische Kombination:
Weltcup. Skispringen: Damen (HS 97), 1.
Tag 18.50 Ski alpin: WMen. Super-G
Herren 20.45 Radsport: Valencia-Rund-
fahrt. 3. Etappe der Herren 22.00 Ski
alpin: WMen. Super-G Herren. Aus Saal-
bach-Hinterglemm (A) 23.00 Skisprin-
gen: Weltcup. Herren Qualifikation (HS
128), 1. Tag. Aus Lake Placid (USA)

5.10 Der Trödeltrupp 8.55 Frauentausch
12.55 Hartz und herzlich – Tag für Tag
Rostock. Die Härte von Social Media /
Enttäuschte Mutter 14.55 Hartz Rot
Gold. Reportagereihe. Schimmel und
Stress / Lichtblicke 17.05 Hartz und herz-
lich – Tag für Tag Benz-Baracken. Doku-
Soap. Am Ball bleiben / Aus den Fugen
geraten 19.05 Berlin – Tag & Nacht.
Doku-Soap. Letzter Ausweg 20.15 ^ Der
letzte Tempelritter. Fantasyfilm (USA
2011) 22.05 ^ I Am Legend. Sci-Fi-Film
(USA/GB 2007) 23.55 ^ Outcast – Die
letzten Tempelritter. Actionfilm (USA/
CHN/CDN/F 2014) 1.45 ^ Der letzte
Tempelritter. Fantasyfilm (USA 2011)

6.25 Sturm der Liebe 7.15 Rote Rosen
8.05 Sturm der Liebe 8.55 In aller Fr. –
Die jungen Ärzte 9.45 Verrückt nach
Fluss 10.35 Elefant & Co. 10.58 aktuell
11.00 In aller Fr. 12.30 Die Inselärztin:
Die Entscheidung. TV-Drama (D 2019)
14.00 MDR um 2 14.25 Elefant & Co.
15.15 Gefragt – Gejagt 16.00 um 4
17.45 aktuell 18.05 Wetter 18.10
Brisant 18.54 Sandmännchen. Liederge-
schichten: „Kosmonautensehnsucht“
19.00 Regional 19.30 aktuell 19.50
Elefant & Co.. Reportagereihe 20.15
Semperopernball 2025. Konzert 23.00
Semperopernball 2025 – Max Giesinger.
Konzert 0.00 Babylon Berlin. Krimiserie

5.30 ZDF-MoMa 9.05 WaPo Bodensee
9.50 Großstadtrevier 10.40 Meister des
Alltags. Show 11.10 Tagess. 11.15
Sportschau. U.a.: Ski alpin / ca. 12.50
Ski-Spitzen – Underdogs und Individua-
listen im Skirennsport (Film von Mona
Marko und Andreas Troll) / ca. 13.20
Rodeln / ca. 13.55 Nordische Kombina-
tion / ca. 14.15 Skeleton

17.00 Tagesschau
17.15 B J Brisant Magazin
18.00 B J Wer weiß denn sowas?

Zu Gast: Markus Gürne,Anja Kohl
18.50 B J Quizduell-Olymp

Show. Zu Gast: Constantin
Schreiber, Thorsten Schröder

19.45 B J Sportschau vor acht
19.50 B J Wetter / Wirtschaft

20.00 B J Tagesschau
20.15 B J v Die Beste zum

Schluss TV-Komödie (D 2024)
Mit Sebastian Ströbel, Franziska
Wulf, Marie Burchard. Regie:
Markus Sehr. Der einsame
Architekt Mads nimmt seine
Jugendfreundin René und
deren Kinder bei sich auf.

21.45 B J Tagesthemen
22.20 B J v Tatort: Hubertys

Rache Kriminalfilm (D 2022) Mit
Klaus J. Behrendt, Dietmar Bär,
Joe Bausch. Regie: MarcusWeiler

23.50 B J Kommissar Wallander:
Vor dem Frost Kriminalfilm
(GB/S/USA/D 2012)

1.20 B Tagesschau
1.25 B J v Die Beste zum

Schluss TV-Komödie (D 2024)
2.55 B Tagesschau
3.00 B J Kommissar Wallander:

Vor dem Frost Kriminalfilm
(GB/S/USA/D 2012)

4.30 B Deutschlandbilder

0.00 B J Verurteilt!
Der Koch im Blutrausch

1.00 J Auf den Spuren der
Ku’damm-Raser Dokureihe

1.25 B J v Wenn die Stille
einkehrt Dramaserie

3.20 J v Camping mit Herz
TV-Musikfilm (D 2019)

4.50 B J v An der Toskanischen
Küste – Von Pisa bis zur
Insel Elba Dokumentation

DAS WETTER HEUTE

Mondphasen Aussichten für Schifferstadt
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Astronomische Daten
für Schifferstadt:

07.49
17.33

11.41
04.21

0-Grad Grenze:
600m
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Minimal-

temperatur
des 24h-Tages
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mond

12.02. 20.02. 28.02. 06.03.

Abn.
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Neu-
mond
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Belastung für den Körper: keine

Atemwegsbeschwerden Niedriger Blutdruck

Karlsruhe 502 (-9) cm

Aachen bedeckt 4°

Erfurt bedeckt 4°

Helgoland wolkig 2°

Mannheim

Catania Palma de M.

bedeckt

wolkig heiter

7°

15° 15°

Rheumaschmerzen Herzbeschwerden

Worms 198 (-14) cm

Berlin bewölkt 3°

Frankfurt bedeckt 5°

Karlsruhe bedeckt 7°

München

Chicago Paris

bedeckt

Schneefall Schneefall

5°

-1° 6°

Asthma Kreislaufbeschwerden

Mainz 310 (-11) cm

Bremen heiter 6°

Freiburg bedeckt 8°

Konstanz bedeckt 6°

Nürnberg

Djerba Prag

bewölkt

Regenschauer bedeckt

6°

16° 5°

Schwerin

Kapstadt Tokio

bewölkt

sonnig wolkig

3°

32° 9°

Erkältungsgefahr Leistung

Bingen 212 (-8) cm

Dortmund bedeckt 6°

Görlitz bewölkt 5°

Köln

Antalya New York
Moskau

bedeckt

sonnig wolkig
heiter

7°

13° 5°
-1°

Oberstdorf

Dublin Rom

bedeckt

heiter bedeckt

5°

8° 13°

Stuttgart

Las Palmas Tunis

bedeckt

sonnig Regenschauer

6°

22° 14°

Phantomschmerzen Konzentration

Kaub 232 (-11) cm

Dresden bedeckt 6°

Hamburg wolkig 5°

Leipzig

Athen Nizza

bewölkt

heiter bewölkt

4°

10° 14°

Rügen

Iraklion Stockholm

bewölkt

wolkig bewölkt

5°

12° 4°

Sylt

Lissabon Venedig

Madrid Wien
wolkig

Regenschauer heiter

Regen bedeckt
4°

18° 9°

10° 6°

Frankfurt 169 (0) cm

Düsseldorf bewölkt 7°

Hannover wolkig 5°

Magdeburg

Barcelona Peking

bewölkt

bewölkt sonnig

5°

11° -6°

Saarbrücken

Istanbul Sydney

bedeckt

Regen sonnig

5°

7° 31°

Zugspitze

London Warschau

Mailand

Mehr Wetter unter www.schifferstadter-tagblatt.de

Zürich
bedeckt

bedeckt bewölkt

bedeckt bedeckt
-5°

6° 3°

8° 5°

gering mittel stark

Kanarische Inseln

5°

7°

4°

6°

7°

7°

Max.

0°

1°

-2°

2°

0°

1°

Min.

35° - 39°

30° - 34°

25° - 29°

20° - 24°

15° - 19°

10° - 14°

5° - 9°

0° - 4°

-1° - -4°

-5° - -9°

-10° - -14°

-15° - -20°
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Wissen was läuft!



Freitag, 7. Februar 2025 I Nr. 32 I Schifferstadter Tagblatt

ANZEIGEN 6

Ihre Profis inin
derder Region

Wer macht was?

Großer Garten 17 - 67105 Schifferstadt
Telefon: 0 62 35 / 49 77 77 - Telefax: 0 62 35 / 49 77 79
Mobil: 0171 / 280 00 89 - E-Mail: maurer.christian@t-online.de

Schlosserei
Metallbau
Garagentore
Tortechnik
Verladetechnik

Im Lettenhorst 16
67105 Schifferstadt
Telefon 06235/81183
Fax 06235/3142
email: info@parkett-blau.de

Parkettneuverlegungen
jegliche Art von Bodenbelägen
Exclusive Dielenböden
fachmännische Restaurierungen
Holzterrassen, Trockenestriche
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Arbeitgeber: Rentenalter muss hoch
Verbandspräsident fordert Kurskorrekturen im Sozialen / Scharfe Kritik von Gewerkschaftsbund und SPD

BERLIN (dpa). Knapp zwei
Wochen vor der Bundestags-
wahl pochen Deutschlands
Arbeitgeber auf eine Anhe-
bung des Rentenalters in
Deutschland je nach Entwick-
lung der Lebenserwartung. „In
den Wahlprogrammen und im
Wahlkampf kommen die So-
zialsysteme zu kurz“, sagte
Arbeitgeberpräsident Rainer
Dulger.
Nötig sei eine stabile Einnah-

mebasis. „Deshalb brauchen
wir eine Dynamisierung des
Rentenalters“, sagte Dulger.
Bereits in der Vergangenheit
hatten die Arbeitgeber mit
ähnlichen Forderungen für hef-
tige Reaktionen gesorgt. Nach
derzeit geltendem Recht wird
die Altersgrenze für die Re-
gelaltersrente ohne Abschläge
bis 2031 schrittweise auf 67
Jahre angehoben. Seit 2024
wird die Altersgrenze begin-
nend mit dem Geburtsjahrgang
1959 in Zwei-Monats-Schritten
angehoben. Für Versicherte ab
Jahrgang 1964 gilt dann die Re-
gelaltersgrenze von 67 Jahren.
Kritik an Dulger kam vom

Deutschen Gewerkschafts-
bund (DGB) und von der SPD.

„Wenn das im Ernst die großen
Ideen der Arbeitgeber für ein
zukunftsfähiges Deutschland
sein sollen, dann wären die
Aussichten zappenduster“,
sagte Anja Piel, DGB-Vor-
standsmitglied. „Auch Arbeit-
geberpräsident Dulger muss
endlich begreifen, was kluge
Arbeitgeber längst wissen:
Unternehmen gelingt es da,
Fachkräfte zu gewinnen und
zu halten, wo Beschäftigte in
mitbestimmten Betrieben gute

Arbeitsbedingungen vorfinden
und gesund bis zur Rente
arbeiten können und wollen.“
Die Parlamentarische Ge-

schäftsführerin der SPD-Frak-
tion, Katja Mast, sagte: „Ich
finde schade, dass den Arbeit-
gebern keine Alternativen zum
Sozialabbau einfallen.“ Weiter
sagte Mast: „Wo sind die Im-
pulse, damit alle Menschen bis
zur Rente fit arbeiten können
und wo die Vorschläge, dass
sich Arbeit lohnt, indem Löh-

ne steigen?“ Dulger forderte
zudem Anreize zu schaffen,
dass Menschen auch über das
Renteneintrittsalter hinaus im
Arbeitsleben bleiben. „Viele
würden gern länger arbeiten,
auch, weil sich Menschen über
regelmäßigen Kontakt zu Kol-
leginnen und Kollegen freuen.
Etwa wenn die Kinder aus dem
Haus sind.“ Habe jemand bei-
spielsweise 40 Jahre lang Flie-
sen gelegt, könne er zwar nicht
mehr hart körperlich arbeiten.
Aber er habe viel Erfahrung –
ideal etwa für Arbeitsvorberei-
tung und Einkauf. „Auch des-
wegen bin ich für die Dynami-
sierung des Renteneintritts-
alters – es wird den Menschen
besser gerecht.“
Dulger erläuterte: „Ich will

keine Diskussion, dass es jetzt
X, Y oder Z Jahre bis zum Ren-
teneintritt sein sollen. Wir soll-
ten uns ernsthaft damit ausei-
nandersetzen, die Rente an die
durchschnittliche Lebens-
erwartung zu koppeln.“ Der
Präsident des Arbeitgeberver-
bands BDA forderte „eine brei-
te Debatte“ darüber. Mehrere
Forderungen Dulgers im Sozia-
len zielen auf eine Begrenzung

der „ständig steigenden Lohn-
zusatzkosten“ ab. Diese führ-
ten zu weniger Netto vom
Brutto. Das treffe die Beschäf-
tigten. Die Lohnzusatzkosten
seien auf mehr als 40 Prozent
gestiegen – und würden auch
weiter steigen. „Arbeit macht
nur dann Spaß, wenn sie gut

bezahlt ist und die Beschäftig-
ten auch mit ordentlich Netto
vom Brutto auf der Hand nach
Hause gehen.“ Und weiter:
„Ich wünsche mir einmal pro
Jahr im Deutschen Bundestag
eine echte Debatte über die Zu-
kunftsfähigkeit unserer sozia-
len Sicherungssysteme“, so der
Arbeitgeberfunktionär und
Unternehmer weiter. „Heute
glaubt fast jeder, es sei politi-
scher Selbstmord, hier Refor-
men anzustreben. Aber wir
müssen da ran.“

„Wir alle wissen, dass wir immer älter werden“: Arbeitgeberprä-
sident Rainer Dulger. Foto: dpa

Um Schadensbegrenzung bemüht
US-Regierung relativiert Trumps Pläne zu Gaza / Israelischer Minister will derweil „freiwillige Ausreise“

WASHINGTON (dpa). Nach
heftiger internationaler Kritik
an den Plänen von US-Präsi-
dent Donald Trump zur Zu-
kunft des Gazastreifens ver-
sucht die Regierung in Wa-
shington, die Wogen zu glät-
ten. Außenminister Marco Ru-
bio und der nationale Sicher-
heitsberater Mike Waltz
bemühten sich, Trumps Aus-
sagen zur Umsiedlung von
zwei Millionen Palästinensern
zu entschärfen.
Der US-Präsident hatte am

Vortag bei einer Pressekonfe-
renz an der Seite des israeli-

schen Ministerpräsidenten
Benjamin Netanjahu verkün-
det, die USA würden den Ga-
zastreifen „übernehmen“ und
in eine wirtschaftlich florieren-
de „Riviera des Nahen Ostens“
verwandeln. Dabei wiederhol-
te er seine frühere Aussage,
die rund zwei Millionen Men-
schen, die dort leben, müssten
das Gebiet verlassen. Nach
Trumps Willen sollen sie künf-
tig in anderen arabischen Staa-
ten der Region unterkommen.
„Das war nicht als feindseli-

ger Schritt gedacht“, sagte Ru-
bio während eines Besuchs in

Guatemala. Er sprach im
Gegenteil von einem „sehr
großzügigen Angebot“ des
Präsidenten. Rubio erklärte, es
gehe den USA lediglich darum,
das Küstengebiet wieder be-
wohnbar zu machen. In dieser
Zeit könnten die Palästinenser
dort aber nicht leben. US-Si-
cherheitsberater Waltz legte in
einem Interview des Fernseh-
senders CBS nahe, dass
Trumps Plan nicht in Stein ge-
meißelt sei und rief die Ver-
bündeten in der Region dazu
auf, eigene Pläne vorzulegen.
Der israelische Verteidigungs-

minister Israel Katz hat der-
weil die Armee angewiesen,
einen Plan zur „freiwilligen
Ausreise“ von Palästinensern
aus dem Gazastreifen vorzu-
bereiten. „Man muss es den
Einwohnern von Gaza erlau-
ben, dieselbe Ausreise- und
Migrationsfreiheit zu genießen
wie an jedem anderen Ort der
Welt“, sagte Katz. Er warf der
islamistischen Hamas vor,
durch die Plünderung humani-
tärer Hilfsgüter Geld von den
Menschen in Gaza zu erpres-
sen und ihre Ausreise zu ver-
hindern.

Leben und arbeiten unter Trümmern: Ein Mann verkauft Brot in
seiner zerstörten Bäckerei in Jabaliya im Gazastreifen. Foto: dpa

Stillstand auf Autobahnen
Bundesweit zählte der ADAC im Jahr 2024 rund 516.000 Staus – 12.000 mehr als 2023.

In Hessen und Rheinland-Pfalz dagegen war sogar etwas weniger Geduld gefragt. . AUS ALLERWELT
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Arbeit macht nur dann
Spaß, wenn sie gut
bezahlt ist.

Arbeitgeberpräsident Rainer Dulger

„Vier Prozent sind
vier Prozent zu
viel für die FDP“
BERLIN (dpa). Unionskanzler-

kandidat Friedrich Merz hat
Wählerinnen und Wähler da-
vor gewarnt, dass eine Stimme
für die FDP bei der Bundes-
tagswahl am Ende verschenkt
sein könnte. „Vier Prozent sind
vier Prozent zu viel für die FDP
und vier Prozent zu wenig für
die Union“, sagte der CDU-
Chef den Zeitungen der Funke
Mediengruppe und der franzö-
sischen Zeitung „Ouest-
France“. Die FDP rangiert in
mehreren Umfragen aktuell
um die vier Prozent. Der FDP-
Vorsitzende Christian Lindner
warf Merz vor, er flirte „ja
schon wieder mit den Grünen“.
„33 oder 31 Prozent für die
CDU machen keinen Unter-
schied, aber vier oder sechs
Prozent für die FDP ändern
maßgeblich etwas in der Re-
publik. Denn dann gibt es kein
Schwarz-Grün“, sagte Lindner.
Der designierte FDP-Generalse-
kretär Marco Buschmann sag-
te: „Wer sicher sein möchte,
dass Friedrich Merz nicht wie-
der Robert Habeck zum Wirt-
schaftsminister macht, kann
jetzt nur noch FDP wählen.“

Merz zieht Konsequenzen
aus Abstimmungsverhalten

Merz sagte, er habe mit eini-
ger Besorgnis gesehen, wie die
FDP-Fraktion am vergangenen
Freitag im Bundestag bei der
Abstimmung zum sogenann-
ten Zustrombegrenzungsge-
setz der Unionsfraktion ausei-
nandergefallen sei. „Das dürf-
te Auswirkungen auf die Wah-
len haben“, so der CDU-Vorsit-
zende. Der Gesetzentwurf war
trotz Zustimmung der AfD da-
ran gescheitert, dass etliche
Abgeordnete von Union und
FDP nicht an der Abstimmung
teilnahmen. Aus der FDP-Frak-
tion gab es zudem zwei Gegen-
stimmen und fünf Enthaltun-
gen.
Lindner hatte zuletzt für

Schwarz-Gelb geworben und
an die Union appelliert, sich zu
einem Bündnis mit den Libera-
len nach der Bundestagswahl
im Februar zu bekennen.
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1918: Beginn der
Spanischen Grippe

Am 7. Februar 1918 dia-
gnostiziert ein Landarzt
im amerikanischen Kansas
eine besonders bösartige
Form der Grippe. Unge-
wöhnlich ist, dass vor al-
lem junge und bis dahin
gesunde Menschen daran
erkranken und häufig auch
sterben. Da in Kansas auch
amerikanische Soldaten
für ihren Einsatz im Ersten
Weltkrieg ausgebildet wer-
den, gelangt der Erreger mit
den Truppentransporten
nach Frankreich und brei-
tet sich von dort flächende-
ckend aus.
Seinen Namen bekommt

die Seuche erst, als das
kriegsneutrale Spanien offi-
ziell über die Krankheitsfäl-
le informiert: die Spanische
Grippe. In drei Wellen zieht
der Erreger bis 1920 quer
über alle Kontinente und
fordert laut Schätzungen bis
zu 50 Millionen Tote. Auch
der Soziologe Max Weber,
der Maler Egon Schiele
und der Dichter Guillaume
Apollinaire sterben durch
das Virus.

1933: KPD tagt zum letz-
ten Mal

Am 7. Februar 1933 ta-
gen die Funktionäre der
Kommunistischen Partei
Deutschlands (KPD) in
einem Lokal bei Berlin. Es
ist die letzte Sitzung der
1918 gegründeten Partei,
bevor ihr Vorsitzender Ernst
Thälmann verhaftet wird.
Nach ihrer Machtübernah-
me Ende Januar hat die
NSDAP zunächst ein De-
monstrations- und Publika-
tionsverbot gegen die KPD
erlassen, später spricht sie
ein Parteiverbot aus. Die
KPD hatte kurz zuvor noch
zum Generalstreik gegen
die neue Regierung Adolf
Hitlers aufgerufen. Nach
11 Jahren Haft wird Ernst
Thälmann im August 1944
ins Konzentrationslager Bu-
chenwald gebracht und dort
erschossen. Walter Ulbricht
führt die Arbeit der KPD zu-
nächst illegal weiter, flieht
dann aber im Oktober 1933
ins Exil nach Moskau.

1992: Vertrag von
Maastricht unterzeichnet

Am 7. Februar 1992 unter-
zeichnen zwölf Staats- und
Regierungschefs den Ver-
trag von Maastricht, dar-
unter Italien, Griechenland
und Deutschland. Er ist das
Ergebnis mehrjähriger Bera-
tungen zwischen den betei-
ligten Ländern. Als der Ver-
trag am 1. November 1993
in Kraft tritt, werden die
Europäische Union und da-
mit die Unionsbürgerschaft,
eine gemeinsame Sicher-
heits- und Außenpolitik und
eine Zusammenarbeit im
Bereich Justiz und Inneres
geschaffen. In den Folgejah-
ren treten 16 weitere Länder
der EU bei. Als erster Mit-
gliedsstaat verlässt das Ver-
einte Königreich 2020 die
EU. Der Austritt wird auch
als Brexit bezeichnet.

BLICK ZURÜCK
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„Pflege darf kein Armutsrisiko werden“
Heimplatz wird erneut teurer / Gesundheitsminister Lauterbach fordert eine Deckelung des Eigenanteils bei 1.000 Euro

BERLIN. Pflegebedürftige und
ihre Angehörigen müssen er-
neut tiefer für einen Heimplatz
in Deutschland in die Tasche
greifen. Wie eine Auswertung
des Ersatzkassenverbands zeigt,
sind die selbst zu zahlenden An-
teile für Pflegebedürftige weiter
gestiegen. So kletterte etwa die
Eigenbeteiligung für Pflegebe-
dürftige im ersten Jahr des
Heimaufenthalts im Bundes-
schnitt binnen eines Jahres von
2.687 auf 2.984 Euro Anfang
2025. Die regionalen Unterschie-
de betragen dabei mehrere Hun-
dert Euro – am höchsten lag der
Wert in Bremen mit 3.456 Euro,
am niedrigsten in Sachsen-An-
halt mit 2.443 Euro. Bundesge-
sundheitsminister Karl Lauter-
bach (SPD) forderte eine Decke-
lung des Eigenanteils bei 1.000
Euro.

„Ständiger
Aufwärtstrend“

Der Verband der Ersatzkassen
(vdek), zu dem etwa die Techni-
ker Krankenkasse, die Barmer
und die DAK-Gesundheit gehö-
ren, spricht von einem „ständi-
gen Aufwärtstrend“. Weder von
der Pflegekasse gezahlte Zu-
schläge noch eine Erhöhung der
Pflegeleistungen zu Jahresbe-
ginn hätten diesen abbremsen
können. Die Deutsche Stiftung
Patientenschutz wirft der Bun-
desregierung und den Ländern
vor, die Pflegeheimbewohnerin-
nen und -bewohner im Stich zu
lassen. „Zudem rächt sich, dass
die Ampel-Koalition bei einer

zukunftssicheren und generatio-
nengerechten Pflegereform un-
tätig blieb“, sagte Vorstand Eu-
gen Brysch. Spürbar entlastet
würden erst die Menschen, die
länger als drei Jahre stationär ge-
pflegt werden.
Das Deutsche Rote Kreuz

warnt vor der Pflege als immer
stärkerer Armutsfalle. „Denn die
hohen Eigenbeteiligungen stel-
len viele Menschen vor enorme
finanzielle Herausforderungen“,
sagte DRK-Wohlfahrtspflege-Lei-
ter Joß Steinke. Dies betreffe
auch die ambulante Pflege. Zum
1. Januar sind die Pflegeleistun-
gen um 4,5 Prozent gestiegen.
So sind etwa die sogenannten
Pflegesachleistungen, also die
Gelder für professionelle häusli-
che Hilfe für Pflege, Betreuung
und Haushaltsdienste in häusli-

cher Umgebung, beim höchsten
Pflegegrad 5 von 2.200 auf 2.299
Euro gestiegen. Der Betrag für
vollstationäre Pflege stieg bei
Grad 5 von 2.005 auf 2.096 Euro.
Auch der Beitragssatz der Pfle-

geversicherung ist zum Jahres-
wechsel angehobenworden, um
0,2 Prozentpunkte. Der Beitrags-
satz reicht von 2,6 Prozent für
Menschenmit fünf Kindern oder
mehr bis zu 4,2 Prozent für je-
manden ohne Kinder. Für ein
Kassenmitglied mit einem Kind
liegt er bei 3,6 Prozent.
Gut zweiWochen vor der Bun-

destagswahl forderte die vdek-
Vorsitzende Ulrike Elsner die
konkurrierenden Parteien zum
Worthalten auf. Wer dann regie-
re, müsse die Pflege verlässlich
und bezahlbar halten. Die Belas-
tungen der Menschen seien „zu

hoch“, die Eigenbeteiligung ge-
höre klar begrenzt. Dazu forder-
te Elsner die Länder unter ande-
rem zur vollen Finanzierung
von Bau und Instandhaltung der
Heime auf. Scharf kritisierte die
Verbandschefin die Praxis, die
Kosten auf die Pflegebedürftigen
umzulegen. Die Länder hätten
für diesen Bereich 2022 nur 876
Millionen Euro gezahlt, die Pfle-
gebedürftigen rund 4,4 Milliar-
den Euro. Allein eine Kosten-
übernahme dieser Posten durch
die Länder würde die Pflegebe-
dürftigen nach vdek-Berech-
nung um im Schnitt 498 Euro im
Monat entlasten. Generell müss-
ten aber die Leistungsbeträge
jährlich dynamisiert und an
volkswirtschaftlichen Kenngrö-
ßen ausgerichtet werden. Die
Pflegeversicherung trägt – an-

ders als die Krankenversiche-
rung – nur einen Teil der anfal-
lenden Kosten. Den Großteil der
von den Heimbewohnerinnen
und -bewohnern zu tragenden
Kostenmacht der Eigenanteil für
die pflegerischen Kosten aus.
Dieser betrug zum 1. Januar im
Bundesschnitt etwa 1.496 Euro
im ersten Jahr. Seit Jahren for-
dern Expertinnen und Experten
weitere Reformen im Pflegesys-
tem. Hintergrund ist die steigen-
de Zahl der Pflegebedürftigen.
So waren im Dezember 2023 in
Deutschland knapp 5,7 Millio-
nen Menschen pflegebedürftig –
nach knapp 5,0 Millionen im
Dezember 2021.

Bundesgesundheitsminister
kündigte Reform an

Eine größere Pflegereform
schaffte die Ampel-Koalition vor
ihrem vorzeitigen Ende nicht
mehr. Bei der Verabschiedung
der seit Jahresbeginn geltenden
Anpassungen im Bundestag
malte Gesundheitsminister Lau-
terbach ein durchwachsenes
Bild. Damals kündigte der SPD-
Politiker noch eine weitergehen-
de Pflegereform an: „In einem
Jahr werdenwir die Basis der Fi-
nanzierung der Pflegeversiche-
rung verbreitern.“ Daraus wur-
de nichts.
„Pflege darf kein Armutsrisiko

werden“, mahnte Lauterbach
nun. „Der Eigenanteil der Pflege
muss auf 1000 Euro gedeckelt
werden.“ Die Pflegereform müs-
se eines der ersten Gesetze in
der nächsten Legislatur sein. Die
Deckelung wird bereits im SPD-
Wahlprogramm gefordert.

Von Basil Wegener

Karikatur: Gerhard Mester

Kiew verteidigt sein kleines Faustpfand
Ukraine hält seit einem halben Jahr ein Stück Russland besetzt / Moskaus Gegenoffensive kommt im Gebiet Kursk kaum voran

KIEW/MOSKAU. Ukrainische
Truppen verteidigen seit einem
halben Jahr ihren Brückenkopf
auf gegnerischem Territorium
im russischen Gebiet Kursk. Der
überraschende Vorstoß vom 6.
August 2024 könne nicht hoch
genug eingeschätzt werden, er-
klärte der ukrainische Präsident
Wolodymyr Selenskyj. „Irgend-
wann, wenn der Krieg auf eine
diplomatische Lösung zusteuert,
wird man sehen, wie wichtig
diese Operation war“, schrieb er

im sozialen Netzwerk X. „Russ-
land wird uns in nächster Zu-
kunft nicht aus Kursk vertrei-
ben.“ Die russische Gegenoffen-
sive mit 60.000 Soldaten stecke
fest, sagte er.
Nachdem die Ukraine 2024

viele militärische Rückschläge
hinnehmen musste, hatte das
unerwartete Vordringen auf rus-
sisches Gebiet ihrer Armee wie-
der Raum für Manöver ver-
schafft. Die Ukrainer eroberten
Militärexperten zufolge mehr als
1.000 Quadratkilometer russi-
sches Territorium. Moskauer

Gegenangriffe ließen die Fläche
später wieder auf die Hälfte
schrumpfen. Doch derzeit kom-
men russische Truppen wegen
geschickt gewählter Verteidi-
gungsstellungen der Ukrainer
kaum voran.
Politisch bedeutet die Beset-

zung, dass Kiew ein Faustpfand
für mögliche Gespräche über ein
Ende der Kämpfe mit Russland
hat. Kremlchef Wladimir Putin
will nach EinschätzungMoskau-
er Medien möglichst vermeiden,
dass eigenes russisches Territo-
rium Gegenstand von Verhand-

lungen wird. Selenskyj erinner-
te daran, dass seine Truppen im
Gebiet Kursk auch gegen die von
Russland zu Hilfe gerufenen
Nordkoreaner kämpfen muss-
ten. „Ihre nordkoreanischen
Söldner sind schon geflohen“,
schrieb er auf X. Tatsächlich sind
die Soldaten aus dem abgeschot-
teten kommunistischen Land
nach hohen Verlusten seit Mitte
Januar nicht mehr an der Front
beobachtet worden.
Die ukrainischen Streitkräfte

gehen indes nicht davon aus,
dass die Nordkoreaner in ihre

Heimat zurückbeordert wurden.
„Ich glaube, dass sie wieder an
der Front auftauchen werden.
Sie werden sich angepasst ha-
ben“, sagte der Offizier Anton
Sachartschuk von der 95. Luft-
landebrigade. Seine Truppe hat-
te ab Dezember im Nordosten
der Kursk-Front gegen nordko-
reanische Einheiten gekämpft.
Die Nordkoreaner seien als
Sturmtruppen eingesetzt wor-
den, sagte Sachartschuk. Er ver-
mute, dass sie nun ein Stück
hinter der Front umgruppiert
würden.

Von Friedemann Kohler

Eine Pflegekraft unterstützt eine Heimbewohnerin beim Weg in ihr Zimmer. Die Kosten für einen
solchen Platz im Pflegeheim steigen immer weiter an. Foto: dpa

Dieser ohnehin schon besondere Wahlkampf
wird immer wilder. Wenn der CDU-Kanzler-
kandidat Friedrich Merz nun erklärt, vier

Prozent für die FDP seien vier Prozent zu viel, dann
sind wir tatsächlich bei dem Motto angekommen:
Jeder gegen jeden. Merz bleibt auch nach den
denkwürdigen Abstimmungen im Bundestag auf
seinem All-in-Kurs. Koste es, was es wolle. Er setzt
in der heißen Phase alles auf eine Karte. Das hat
unterschiedliche Gründe. Nachdem Merz und Ex-Fi-
nanzminister Christian Lindner kurz nach dem Am-
pel-Aus in alter Schwarz-Gelb-Romantik auf Ku-
schelkurs gegangen waren, sieht die Welt nun ganz
anders aus. Der CDU-Vorsitzende schob die Schuld
für das Scheitern des umstrittenen Gesetzentwurfs
der Union zur Begrenzung der Migration schon di-
rekt nach der Abstimmung den Liberalen zu – zum
Teil zu Recht, weil die Zahl der Abweichler in den
FDP-Reihen enorm war. Zum Teil aber auch zu Un-
recht, denn auch bei der CDU sind einige Abgeord-
nete nicht der Linie ihres Kanzlerkandidaten ge-
folgt. Geschlossenheit ist aber bekanntlich Trumpf
im Wahlkampf. Dennoch ist die harte Linie gegen
die Liberalen erstaunlich. Zumindest auf den ersten
Blick. Auf den zweiten verfolgt Merz damit eine
klare Strategie.

Denn auch aufgrund der am Ende desolaten
Zusammenarbeit der Ex-Ampel würde der
CDU-Vorsitzende in seiner Kanzlerschaft am

liebsten auf ein Zweierbündnis setzen – und einer
Dreierkonstellation aus dem Weg gehen. Dafür
braucht es allerdings starke Partner. Wenn wir sei-
nen Worten glauben und eine Koalition mit der AfD
ausschließen, bleiben die SPD und die Grünen.
FDP, BSW und Linke kratzen in den aktuellen Um-
fragen an der Fünf-Prozent-Hürde und bangen um
den Einzug in den Bundestag. Fakt ist aber: Je mehr
Fraktionen im Bundestag vertreten sind, desto un-
wahrscheinlicher wird ein Zweierbündnis. Das weiß
auch Friedrich Merz und ist deshalb offenbar bereit,
Wahlkampf gegen die FDP zu führen und sie im
Zweifel über die Klippe springen zu lassen. Die Ko-
alitionsbildung wird für Merz angesichts seines ak-
tuellen Auftretens in jedem Fall nicht einfacher.
Nach dem 23. Februar werden die Karten neu ge-
mischt und im Vorfeld sollte keines der möglichen
Bündnisse aus der demokratischen Mitte ausge-
schlossen werden. Je nach Mehrheitsverhältnissen
wird Merz aber mit Sicherheit Zugeständnisse ma-
chen müssen. Denn nach der Wahl darf es kein „Je-
der gegen jeden“ mehr geben.

KOMMENTARE

Von Dennis Rink
dennis.rink@vrm.de

Friedrich Merz setzt
im Wahlkampf
alles auf eine Karte

Ein Umzug in ein Pflegeheim ist ein großer Ein-
schnitt im Leben. Noch dazu einer, der häufig
nicht aus freien Stücken geschieht. Ein Ober-

schenkelhalsbruch, eine beginnende Demenz, der Tod
des Partners oder ein nicht barrierefreies Haus: Es gibt
viele Gründe, die den Umzug im Ruhestand nahelegen
oder nötig machen. Praktisch immer gilt: Die Entschei-
dung soll das Leben leichter machen. Aber ist der
Schritt vollzogen, droht das nächste Problem: die hohe
und immer weiter steigende finanzielle Belastung.
Einen Heimplatz zu haben, wird zunehmend zum Lu-
xus. Derzeit können noch viele Menschen auf Erspar-
nisse zurückgreifen, doch schon jetzt sind immer mehr
pflegebedürftige Senioren auf staatliche Unterstützung
angewiesen. Für viele Menschen, die auf ein Leben in
finanzieller Eigenständigkeit zurückblicken, ist das ein
harter Schlag. Die Forderung, die Eigenbeteiligung für
Pflegebedürftige klar zu begrenzen, ist deshalb richtig
und wichtig. Wie lange ein Mensch im Pflegeheim lebt,
ist selten vorhersehbar, denn für die meisten Senioren
ist die Einrichtung der letzte Lebensort, bevor sie ster-
ben. Finanzielle Planbarkeit ist also unerlässlich, denn
niemand sollte zittern, ob er sich noch ein Lebensjahr
leisten kann. Die volle Finanzierung von Bau und In-
standhaltung der Pflegeheime aus Landesmitteln ist bei
der Begrenzung der Kosten insgesamt ein wichtiger
Schritt. Es ist unsinnig, dass dieser Teil der Kosten auf
den Schultern der Bewohner lastet. Ausreichende und
gut erhaltene Seniorenheime sind letztlich für alle Men-
schen wichtig, denn Pflegebedürftigkeit kann jeden
treffen. Das würde den Staat zu viel kosten? Nun ja,
mit dem steigenden Eigenanteil steigt auch die Anzahl
der Menschen, die staatliche Unterstützung beantra-
gen. Da beißt sich die Katze in den Schwanz.

Von Lea Spill
lea.spill@vrm.de

Senioren sollten nicht
für Baukosten
von Heimen zahlen
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Kampf um Stimmen mit kalten Füßen
Nach drei Jahrzehnten wird der Bundestag erstmals wieder imWinter gewählt – das sorgt im Vorfeld für Herausforderungen

BERLIN. Kann Deutschland
Winterwahlkampf? Jedenfalls
ist das Land ein wenig aus der
Übung gekommen, denn in
den vergangenen 30 Jahren fie-
len alle Bundestagswahltermi-
ne in den Herbst oder Spät-
sommer. Das große Bundes-
Bibbern trifft Wahlkämpfer wie
Wahlvolk etwas unvorbereitet.
Wahlkampf mit kalten Füßen

ist lange her. 1983 wurde der
Bundestag in vorgezogenen
Neuwahlen nach dem Bruch
von Helmut Schmidts sozialli-
beraler Koalition am 6. März
gewählt, vier Jahre später am
25. Januar 1987 und dann wie-
der am 2. Dezember 1990.
Der letzte wirkliche Winter-

wahlkampf war der von 1987 –
damals lagen Teile der Repub-
lik unter Eis und Schnee begra-
ben, an Wahlkampfständen
wurden Schals und Eiskratzer
verteilt. Am Wahltag selbst
fragte die „Hamburger Mor-
genpost“ sogar: „Fällt die Wahl
aus?“ Das geschah nicht, doch
die Wahlbeteiligung sackte von
89 auf 84 Prozent ab.

Karl Lauterbach besorgte sich
Funktionsunterwäsche

Insgesamt hatte der Winter-
wahlkampf eine so abschre-
ckende Wirkung, dass man
den Wahltermin fortan konse-
quent immer weiter nach vorn
zog, bis er wieder im Septem-
ber lag – ideal zwischen Som-
merferien und Herbstbeginn.
Karl Lauterbach macht der

derzeitige Winterwahlkampf
zu schaffen. „Ich bin eigentlich
eine Frostbeule und von daher
ist dieser stetige Straßenwahl-

kampf bei Temperaturen knapp
über dem Gefrierpunkt keine
Freude für mich“, gestand der
Bundesgesundheitsminister
der Nachrichtenagentur dpa.
„Gegen die Eiseskälte habe

ich mir extra einen dicken lan-
gen Wintermantel und Funk-
tionsunterwäsche gekauft“,
sagt der Minister. Dazu gehör-
ten lange Unterhosen aus Ge-
webe, das extra warm halte.
Während Spitzenpolitiker wie

Lauterbach irgendwann wie-
der ins politische Berlin zu-

rückdüsen, stehen die norma-
len Parteimitglieder oft tagein,
tagaus in der Kälte. Manche
klagen darüber, dass die Kabel-
binder, mit denen die Wahlpla-
kate befestigt werden, bei Käl-
te schneller brüchig werden.
Insgesamt ist es schwieriger,
mit den Wählerinnen und
Wählern ins Gespräch zu kom-
men, schon weil weniger Leu-
te auf der Straße sind. Grill-
und Sommerfeste fallen aus, in
Bayern muss der Wahlkampf
ohne Bierzelt auskommen.

Aus psychologischer Sicht ist
der Winter nicht unbedingt ge-
eignet, um miteinander ins Ge-
spräch zu kommen. „Im De-
zember verabschieden wir uns
meist erst einmal in eine Art
seelischen Winterschlaf“, sagt
Psychologe Stephan Grüne-
wald, Leiter des Kölner Rhein-
gold-Instituts. „Zunächst wird
man von der Weihnachts-Hek-
tik beschlagnahmt, das Fest
selbst ist dann mit einer gewis-
sen harmonisierenden Weltab-
gewandtheit verbunden, und

die Zeit zwischen den Jahren
ist ein ausgedehntes Nirwana
– eine Periode, in der man sich
auf sich selbst und den engsten
Familienkreis fokussiert.“ An-
schließend sei man dann erst
einmal mit dem (Nicht-)Ein-
halten guter Vorsätze beschäf-
tigt. Erst Ende Januar öffne
sich wieder ein Tor für die Auf-
merksamkeit.
„Die Chance eines Wahl-

kampfs ist ja auch immer, dass
wir durchlässig werden und
uns die Argumente und Pers-

pektive der anderen errei-
chen“, sagt Grünewald. Die
Winter-Verfassung schaffe aber
eine gewisse Undurchlässig-
keit: „Wir legen uns ein dickes
Fell zu und ziehen uns in unse-
re Höhle zurück. Das macht
einen Austausch schwierig.“
In mehreren Corona-Studien

habe das Rheingold-Institut
zudem festgestellt, dass sich
die gefühlte Jahreszeiten-
Rhythmik seit 2020 noch ver-
stärkt habe. Das komme da-
durch, dass die Infektionszah-
len während der Corona-Zeit
zu Beginn des Winters immer
sprunghaft angestiegen seien
und es in der Folge dann zu
Lockdowns und abendlichen
Ausgangssperren gekommen
sei. „Man wartete dann wirk-
lich auf das Frühjahr, um aus
dem Haus und aus sich selbst
herauszugehen. Nun ist Coro-
na nicht mehr so präsent, sitzt
aber immer noch im unbewus-
sten Bio-Rhythmus der Men-
schen fest.“
Dementsprechend hätten im

Dezember und Januar viele
Wahlkämpfer die Erfahrung
gemacht, dass der Parteien-
Wettstreit die Wähler kaltlasse.
Herausforderungen besonderer
Art gibt es im Rheinland. Dort
haben die Parteien große
Schwierigkeiten, Säle für Wahl-
kampfveranstaltungen zu mie-
ten - denn fast alles ist für Kar-
nevalssitzungen schon lange
ausgebucht.
Die Erfahrungen mit dem

Winterwahlkampf sollte man
sich gut merken. Wenn die
nächste Regierung nicht wie-
der vorzeitig auseinanderfällt,
dann wird auch in vier Jahren
wieder in der kalten Jahreszeit
gewählt.

Von Christoph Driessen

Sparhaushalt
verabschiedet

PARIS (dpa). Nach monate-
langem Streit hat Frankreichs
Parlament den überfälligen
Haushalt für das laufende Jahr
verabschiedet. Eine Mehrheit
von 219 zu 107 Senatoren
stimmte im Oberhaus für den
Gesetzestext.
Die Mitte-Rechts-Regierung

will mit ihrem Haushaltsplan
das Staatsdefizit senken –
unter anderem durch geringe-
re Ausgaben. Als Ziel hatte sie
ausgegeben, das Defizit von
circa 6,1 Prozent im vergange-
nen Jahr in diesem Jahr auf
5,4 Prozent der Wirtschafts-
leistung herabzubringen. 2029
solle es wieder unter den
europäischen Grenzwert von
drei Prozent kommen. Wegen
einer zu hohen Neuverschul-
dung läuft ein Defizitverfah-
ren der EU-Kommission gegen
Frankreich.

Slowakei: Wieder
Gas aus Russland
BRATISLAVA (dpa). Einen Mo-

nat nach einem ukrainischen
Transitstopp bezieht die Slowa-
kei wieder Gas aus Russland.
Wie der staatliche slowakische
Gasversorger SPP am Donners-
tag mitteilte, wird das Gas nun
statt über die Ukraine über die
Türkei und Ungarn transpor-
tiert. SPP wolle den noch bis
2034 laufenden Gasliefervertrag
mit dem russischen Konzern
Gazprom trotz politischer Be-
denken einhalten, sagte SPP-
Chef Vojtech Ferencz Journalis-
ten in Bratislava. Die Ukraine
hatte mit dem Auslaufen eines
Liefervertrags die Durchleitung
von russischem Gas gestoppt.
Damit sollte verhindert werden,
dass das von Russland angegrif-
fene Land dem Aggressor auch
noch dabei hilft, Einnahmen aus
dem Gasverkauf zu beziehen.

Die Wahlkämpfer stoßen imWinter auf unerwartete Probleme. So berichten manche, dass die Kabelbinder, mit denen man die Plakate
befestigt, in der Kälte schneller brüchig würden. Foto: Guido Schiek

„Zu wenig zum Leben und zu viel zum Sterben“
Steigende Lebenshaltungskosten sind für Studierende ein Problem / Jeder Dritte armutsgefährdet / Wie stehen Parteien zum Bafög?

BERLIN. Mehr Geld für Studie-
rende: Die Höhe des Bafögs ist
immer wieder Streitpunkt in
der Politik, so auch in dieser
Legislaturperiode, die noch bis
zur Bundestagswahl am 23.
Februar geht. Mit einer Bafög-
Reform hatte die Ampel-Regie-
rung zwar zuletzt zum Winter-
semester 2024/2025 einige Ver-
besserungen auf den Weg ge-
bracht, darunter eine Anhe-
bung des Grundbedarfssatzes
und der Wohnkostenpauscha-
le.
Doch auch nach der jüngsten

Erhöhung liege der Bafög-Be-
darfssatz noch weit unter dem
Grundbedarf beim Bürgergeld,
kritisierte der stellvertretende
Vorsitzende der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft,
Andreas Keller. Das sei „zu we-
nig zum Leben und zu viel
zum Sterben“. „Diese Misere ist
nicht nur sozialpolitisch skan-
dalös, sondern verschärft auch
den Fachkräftemangel, weil die
Studienanfängerzahlen zu-
rückgehen und die Studienab-
brüche zunehmen“, sagte Kel-
ler.

Im Schnitt 479 Euro
Miete für ein Zimmer

Auch für das Deutsche Stu-
dierendenwerk (DSW) bleibt
die Bafög-Novelle hinter den
Erwartungen und „einer ech-
ten Stärkung“ zurück. Es sei
gut und richtig, dass entgegen
den ursprünglichen Planungen
des Bundesbildungsministe-
riums die Bafög-Bedarfssätze
wenigstens um fünf Prozent
angehoben wurden und die
Bafög-Wohnkostenpauschale
auf 380 Euro im Monat anstei-
ge, sagte der DSW-Vorstands-
vorsitzende Matthias Anbuhl.

„Aber so richtig zufrieden da-
mit kann ich nicht sein.“ 380
Euro im Monat würden in
kaum einer deutschen Hoch-
schulstadt ausreichen. „Studie-
rende müssten im Durchschnitt
479 Euro Miete für ein WG-
Zimmer auf dem freien Woh-
nungsmarkt bezahlen“, so An-
buhl. Mehr Geld fürs Bafög sei
eine Investition in die zukünf-
tigen Fachkräfte, die so drin-
gend benötigt würden: Die Stu-
dierenden von heute seien die
Lehrkräfte, Ärzte, Ingenieure
und KI-Spezialisten von mor-
gen.
Die 57 Studierenden- und Stu-

dentenwerke in Deutschland
fordern die zukünftige Bundes-

regierung auf, das Bafög als
wichtigsten Grundpfeiler der
staatlichen Studienfinanzie-
rung „endlich auf ein existenz-
sicherndes Niveau“ auszu-
bauen und es einer „echten,
großen Reform zu unterzie-
hen“. Unter anderem fordern
sie, das Bafög automatisch und
regelmäßig an die Entwicklung
der Preise und Einkommen an-
zupassen. Zudem müssten die
Elternfreibeträge weiter ange-
hoben werden, damit mehr
junge Menschen erreicht wer-
den, auch aus Familien mit
unteren mittleren Einkommen.
Auch solle das Bafög als reiner
Zuschuss ausgezahlt werden,
ohne Darlehensanteil. Aktuell

wird Studierenden-Bafög in der
Regel zur Hälfte als Zuschuss
gezahlt und zur anderen Hälf-
te als zinsloses Darlehen ge-
währt, von dem man insge-
samt maximal 10.010 Euro zu-
rückzahlen muss.
Bafög steht für mehr Chan-

cengleichheit im deutschen
Hochschulsystem. Die staatli-
che Studienfinanzierung gibt
es seit 1971, mehr als vier Mil-
lionen Menschen konnten laut
den Studierendenwerken bis-
her dank Bafög studieren.
„Bildung ist und bleibt ein

Existenzrisiko“, heißt es auf
dem Webportal „Studis on-
line“. Wer in Deutschland ein
Studium oder eine Berufsaus-

bildung absolviere und außer-
halb des Elternhauses wohne,
sei in der Mehrzahl arm. Das
betrifft laut Statistischem Bun-
desamt 77 Prozent aller allein-
lebenden Hochschüler und 54
Prozent der Auszubildenden.
Gut ein Drittel aller Studieren-
den ist armutsgefährdet, unab-
hängig davon, ob sie allein, in
WGs oder noch im Elternhaus
wohnen. „Das ist wirklich nur
noch beschämend“, kommen-
tierte Nicole Gohlke, bildungs-
politische Sprecherin der Lin-
ken im Bundestag, die Zahlen.
Nur noch diejenigen, deren El-
tern Unterhalt zahlen, könnten
sich ganz aufs Studium kon-
zentrieren.
Gute Bildung ist die Basis für

eine gute Zukunft, da sind sich
die Parteien überwiegend ei-
nig. Geht es nach SPD, Grünen
und Linken, sollte das Bafög
existenzsichernd sein und re-
gelmäßig an die steigenden Le-
benshaltungskosten angepasst
werden. Eine Bafög-Reform zur
auskömmlichen Finanzierung
des Studiums sei dringend nö-
tig, heißt es auch im Wahlpro-
gramm von BSW. Auch die
Union schreibt, dass das Bafög
auskömmlich sein müsse. Sie
will Bafög-Empfängern die
Möglichkeit bieten, mehr hin-
zuzuverdienen. Die Wahl des
Studiums dürfe nicht von den
Voraussetzungen des Eltern-
hauses abhängig sein, heißt es
bei der FDP. Auch die Digitali-
sierung der Antragsverfahren
haben Grüne, SPD und
CDU/CSU auf dem Schirm.
Nur im Programm der AfD
nimmt das Thema Bafög so gut
wie keinen Raum ein. Sie will
allerdings Bafög-Empfängern
bei einer Geburt während des
Studiums die Rückzahlung
nach erfolgreichem Abschluss
erlassen.

Von Ute Strunk

Mit einer Bafög-Reform hatte die Ampel-Regierung zuletzt zumWintersemester 2024/2025 einige
Verbesserungen auf den Weg gebracht. Archivfoto: dpa

Merkel erneuert
Kritik an Merz

HAMBURG (epd). Altbundes-
kanzlerin Angela Merkel
(CDU) hat ihre Kritik an den
Anträgen zur Migrationspoli-
tik von Unions-Fraktionschef
Friedrich Merz (CDU) erneu-
ert. Auch unter schwierigen
Bedingungen sollte es nicht
dazu kommen, dass Mehrhei-
ten mit der AfD gebildet wer-
den, sagte Merkel am Mitt-
wochabend bei der Veranstal-
tung „Eine Stunde ‘Zeit’
mit...“ in Hamburg. Merkel
sagte, sie habe es nicht für
richtig empfunden, „in einer
solchen Situation einfach zu
schweigen“ und deswegen
ihre Meinung gesagt. Vorher
informiert habe sie Merz darü-
ber nicht. Eine Videoaufzeich-
nung der Veranstaltung ist on-
line abrufbar. „Von einer Bun-
deskanzlerin erwartet man,
dass die irreguläre Migration
reduziert wird“, sagte die Alt-
kanzlerin.

Streit um
Panamakanal

eskaliert
PANAMA-STADT/WASHINGTON

(dpa). Im Streit um den Pana-
makanal nehmen die Spannun-
gen zwischen den USA und Pa-
nama zu. Die Ankündigung
des US-Außenministeriums,
US-Marineschiffe müssten
künftig keine Durchfahrtge-
bühren mehr zahlen, sei falsch,
sagte der Präsident des mittel-
amerikanischen Landes, José
Raúl Mulino. „Das ist unerträg-
lich, einfach unerträglich“, sag-
te Mulino. Er sei von der ein-
seitigen Ankündigung über-
rascht worden. Das US-Außen-
ministerium hatte auf der Platt-
form X die Befreiung von Ge-
bühren für US-Schiffe
angekündigt. Die Regierung Pa-
namas habe diese Zusage ge-
macht. Die für die Erhebung
der Abgaben zuständige Behör-
de in Panama wies dies zurück:
Sie habe „keine Anpassungen
der Gebühren vorgenommen“.
Die Behörde sei aber bereit, mit
den USA Gespräche über die
Durchfahrt von US-Militär-
schiffen aufzunehmen.

Auch Militäreinsatz wird
weiter nicht ausgeschlossen

US-Präsident Donald Trump
hatte wiederholt erklärt, die
USA würden im Panamakanal
nicht fair behandelt. Zudem
behauptet Trump, China betrei-
be die wichtige Wasserstraße in
Mittelamerika. Sowohl Panama
als auch China haben das zu-
rückgewiesen. Panama steht je-
doch unter erheblichem Druck,
Zugeständnisse zu machen.
Trump schloss einen Militär-
einsatz am Panamakanal nicht
aus. Die Wasserstraße wurde
Anfang des 20. Jahrhunderts
von den USA gebaut und ver-
tragsgemäß am 31. Dezember
1999 an das mittelamerikani-
sche Land übergeben.
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Börse Frankfurt
MDAX G 27059,35 (+1,54%)

Div. 6.2. 5.2.
Aixtron NA 0,40 13,40 13,67
Aroundtown (LU) - 2,83 2,82
Aurubis 1,40 80,25 74,70
Auto1 Group - 18,82 17,95
Bechtle 0,70 32,60 32,30
Bilfinger 1,80 49,25 48,30
Carl Zeiss Meditec 1,10 58,05 57,90
CTS Eventim 1,43 96,95 97,40
Delivery Hero - 25,60 25,41
Dt.Wohnen Inh. 0,04 24,65 24,35
Evonik Industries 1,17 19,00 18,27
Evotec - 9,03 8,98
Fraport - 56,90 56,85
freenet NA 1,77 30,02 29,80
Fuchs Vz. 1,11 44,36 43,34
GEA Group 1,00 52,30 51,50
Gerresheimer 1,25 72,35 70,50
Hella 0,71 90,00 87,30
HelloFresh - 11,05 10,49
Hensoldt 0,40 36,88 39,30
Hochtief 4,40 141,90 140,00
Hugo Boss NA 1,35 45,76 44,62
Hypoport SE - 199,60 201,80
Jenoptik 0,35 21,48 20,94
Jungheinrich Vz. 0,75 24,00 23,70
K+S NA 0,70 12,68 13,34
Kion Group 0,70 35,93 34,08
Knorr-Bremse 1,64 77,65 76,00
Krones 2,20 128,00 126,00
Lanxess 0,10 27,87 26,02
LEG Immobilien 2,45 80,32 80,40
Lufthansa vNA 0,30 6,59 6,25
Nemetschek 0,48 120,00 119,30
Nordex - 11,53 11,46
Puma 0,82 29,71 29,20
Rational 13,50 875,50 842,50
Redcare Pharmacy (NL) - 122,50 124,10
RTL Group (LU) 2,75 29,60 29,40
Schott Pharma 0,16 23,98 23,36
Scout24 NA 1,20 94,10 95,50
Siltronic NA 1,20 40,50 39,32
Ströer & Co. 1,85 56,60 56,20
TAG Immobilien - 14,15 14,28
Talanx NA 2,35 82,45 81,90
TeamViewer SE - 11,61 11,62
thyssenkrupp 0,15 4,64 4,54
Traton 1,50 30,50 29,60
TUI - 8,40 8,09
United Internet NA 0,50 16,35 15,82
Wacker Chemie 3,00 68,90 64,18

SDAX G 14716,91 (+1,03%)
Div. 6.2. 5.2.

1&1 0,05 12,18 12,06
About You Hold. - 6,60 6,61
adesso 0,70 95,80 95,70
Adtran Networks 0,52 20,10 20,10
AlzChem Group 1,20 64,00 65,00
Amadeus Fire 5,00 81,00 79,10
Atoss Software 1,69 117,80 119,60
Befesa (LU) 0,73 21,82 20,78
Borussia Dortmund 0,06 3,31 3,33
Cancom 1,00 25,48 25,42
Ceconomy St. - 3,31 3,46
CeWe Stiftung 2,60 101,60 101,40
CompuGroup Med. 1,00 22,82 22,82
Dermapharm Holding 0,88 39,10 39,15
Deutsche Beteiligung 1,00 23,95 23,80
Deutz 0,17 4,53 4,45
Douglas - 20,60 20,58
Drägerwerk Vz. 1,80 57,30 56,40
Dt. EuroShop NA 2,60 18,46 18,50
Dt. Pfandbriefbank - 5,54 5,42
Dürr 0,70 23,00 22,82
DWS Group 6,10 48,64 48,06
Eckert & Ziegler SE 0,05 59,95 56,60
Elmos Semicond. 0,85 68,90 68,80
Energiekontor 1,20 44,45 44,30
Fielmann Grp. 1,00 44,30 44,00
flatexDEGIRO 0,04 17,76 17,65
Formycon - 54,70 53,50
GFT Technologies 0,50 21,30 22,15
Grand City Prop. (LU) - 11,25 11,20
Grenke NA 0,47 16,44 16,32
Hamborner Reit 0,48 6,57 6,53
Heidelberger Druck. - 1,19 1,21

Hornbach Hold. 2,40 74,20 72,80
Indus Holding 1,20 20,60 20,20
Ionos Group - 24,00 24,00
Jost Werke 1,50 47,65 47,80
Klöckner & Co. NA 0,20 5,58 5,03
Kontron (AT) 0,50 19,75 19,40
KSB Vz. 26,26 648,00 640,00
KWS Saat 1,00 59,40 58,90
LPKF Laser&Electr. - 8,65 8,33
Medios - 12,44 12,02
Metro St. 0,55 5,38 3,91
MLP 0,30 7,21 7,08
Mutares 2,25 26,65 26,35
Nagarro - 89,45 87,00
Norma Group NA 0,45 16,60 16,30
Patrizia 0,34 7,81 7,70
PNE NA 0,08 12,14 12,16
ProSiebenSat.1 0,05 5,56 5,61
PVA TePla - 12,87 12,83
RENK Group 0,30 22,70 24,11
SAF Holland 0,85 16,12 16,08
Salzgitter 0,45 18,97 17,95
Schaeffler Inh. 0,44 4,22 4,14
SFC Energy - 17,40 16,96
SGL Carbon - 3,85 3,77
Sixt St. 3,90 80,10 78,00
SMA Solar Techn. 0,50 14,31 13,88
Springer Nature - 25,80 26,04
Stabilus S.A 1,15 28,75 30,20
Sto & Co. Vz 5,00 112,00 114,60
Stratec 0,55 36,20 36,60
Südzucker 0,90 10,40 10,28
Süss MicroTec NA 0,20 43,20 43,50
Verbio 0,20 9,52 9,29
Vossloh 1,05 47,30 46,70
Wacker Neuson NA 1,15 16,24 15,84
Wüstenr. &Württ. 0,65 12,26 12,16

WEITERE DEUTSCHE AKTIEN
Div. 6.2. 5.2.

Aumann 0,20 10,98 10,98
BayWa vNA - 9,53 9,70
BB Biotech NA (CH) 2,00 42,50 42,85
BMWVz. 6,02 72,55 71,45
Covestro - 57,40 57,30
Fuchs St. 1,10 32,50 32,40
Hapag-Lloyd NA 9,25 140,70 140,70
Henkel & Co. 1,83 73,60 73,60
Homag Group 1,02 37,60 37,40
JDC Group - 22,00 22,00
Leifheit 1,05 16,10 16,10
Medigene NA - 1,59 1,61
Nexus 0,22 68,60 68,40
Pfeiffer Vacuum 7,32 154,20 154,00
Sartorius St. 0,73 204,50 209,00
Volkswagen St. 9,00 99,00 94,65

WEITERE REGIONALE AKTIEN
Div. 6.2. 5.2.

3U Holding 0,05 1,55 1,56
BioNTech - 118,20 116,00
Brain Biotech - 2,91 2,93
CeoTronics 0,15 5,85 5,90
Datron 0,20 6,80 6,75
Deufol 0,10 5,45 5,70
EDAG Engineer. (CH) - 6,52 6,38
KSB St. 26,00 665,00 670,00
Mainz Biomed (NL) - - -
MAX21 konv. - 1,82 1,82
MVV Energie NA 1,45 30,80 31,00
Schwälbchen 0,80 43,00 43,00
Shareh. Val. B. NA o.N. - 74,00 75,50
Simona 1,85 55,00 55,00

EURO STOXX 50 G 5356,63 (+1,62%)
Div. 6.2. 5.2.

AB Inbev (BE) 0,82 48,69 47,17
Adyen (NL) - 1586,00 1587,60
Ahold Delhaize (NL) 0,50 35,00 35,00
Air Liquide (FR) 2,91 170,72 167,34
ASML Hold. (NL) 1,52 713,30 712,60
AXA (FR) 1,98 37,40 36,97
Banco Santander (ES) 0,10 5,60 5,37
BBVA (ES) 0,29 11,53 11,05
BNP Paribas (FR) 4,60 68,03 66,07
Danone (FR) 2,10 65,72 65,62
Enel (IT) 0,22 6,89 6,95
Eni (IT) 0,25 13,72 13,77

EssilorLuxottica (FR) 3,95 271,20 271,60
Ferrari (NL) 2,44 445,40 444,00
Hermes Internat. (FR) 21,52 2767,00 2718,00
Iberdrola (ES) 0,00 13,60 13,75
Inditex (ES) 0,77 53,00 52,04
ING Groep (NL) 0,35 15,82 16,01
Intesa Sanpaolo (IT) 0,17 4,34 4,24
Kering (FR) 2,00 243,95 244,70
L’Oréal (FR) 6,75 344,00 344,75
LVMH (FR) 5,50 697,60 687,10
Nokia (FI) 0,03 4,60 4,61
Nordea Bank AB (FI) 0,92 11,48 11,19
Pernod Ricard (FR) 2,35 105,95 103,30
Prosus (NL) 0,10 38,41 37,81
Safran (FR) 2,20 241,10 238,60
Sanofi S.A. (FR) 3,76 103,62 103,50
Schneider Electr. (FR) 3,50 240,80 237,25
St. Gobain (FR) 2,10 91,72 87,76
Stellantis (NL) 1,55 12,63 12,60

Amundi TopWorld x 287,89 287,89
BNP PAM Euro M.T. Bd.* x 179,74 179,58
BNP PAM Euro MM* x 219,53 219,52
Commerz hausInvest 0,71 43,99 43,99
DekaAriDeka CF 1,36 95,49 94,50
Deka Digit Kommunik TF 1,50 124,49 124,72
Deka Euro Potential CF 2,60 165,77 163,62
Deka EuropaSelect CF 1,55 107,96 106,79
Deka Fonds CF 1,97 142,26 140,47
Deka Immo b Europa 1,00 47,54 47,54
Deka Immo b Global 1,10 54,52 54,51
Deka Lux Deka GlbSel CF 4,68 396,18 393,52
Deka Lux DekaStruk.2Chan.+ 0,96 69,80 69,51
Deka Lux DekaStruk.2Chance 0,84 60,96 60,70
Deka Lux DekaStruk.2Wachs. 0,56 39,35 39,18
Deka Lux DekaStruk.Chance 1,09 78,79 78,45
Deka Lux DekaStruk.Ertrag+ 0,62 41,06 40,90
Deka Lux DekaStruk.Wachst. 0,61 42,90 42,71
Deka Lux NachhaltigGesundCF 6,68 460,51 453,27
Deka Lux NachhaltigGesundTF 6,21 424,65 417,97
Deka MegaTrends CF 2,11 162,66 161,25
Deka Naspa-Ak.Gb NachCF 2,39 99,86 98,85
Deka Naspa-Fonds 0,68 40,06 39,89
Deka PrivatVorsorge AS x 100,86 100,27
Deka RenditDeka 0,36 22,56 22,56
Deka Spezial CF 8,93 724,31 717,59
Deka Technologie CF 1,19 106,65 105,67
Deka Varioinvest TF 1,13 66,39 66,40
Deka VrmLux Naspa Na PS-Chan 0,99 71,99 71,84
Deka VrmLux Naspa Na PS-Wachst 0,68 47,66 47,52
DJE-Div&Sub P x 611,53 606,96
DWSAkkumula x 2251,9 2245,1
DWSAkt.Strat.D x 552,04 544,63
DWSArtif Intel ND 0,05 479,11 481,02
DWS Cpt DJE Gl Akt x 527,76 524,20
DWS D.Akt.O x 599,94 591,34
DWS Deutschland x 300,43 295,45
DWS Dt Float R.Nts LC x 90,68 90,65
DWS ESG EurBd(M)LC x 1875,4 1877,2
DWS Europ. Opp LD 6,51 447,64 442,56
DWS Eurorenta 0,36 48,47 48,51
DWS Eurovesta 0,59 180,48 178,65
DWS Eurz Bds Flex LD 0,67 31,59 31,60
DWS Gb. grundb. europa RC 0,60 36,68 36,68
DWS Gb. grundb. global RC 0,55 47,29 47,29
DWS Glbl Growth 0,05 263,03 259,69
DWS Global Hyb Bd LD 1,65 37,73 37,66
DWS Heal. C TypO x 369,57 370,14
DWS Qi LowVol Europe NC x 382,75 380,17
DWS S.A CROCI US LC x 590,10 583,37
DWS Smart Ind Tech LD 0,05 226,64 224,58
DWS StESGAlloBalLD 0,05 140,48 139,51
DWS TopAsien x 240,03 237,84
DWS Top Dividen LD 4,90 145,70 144,17
DWS Top Europe 3,22 205,94 203,59
DWS Top Prtf Off x 96,30 95,76
DWS TopWorld 0,38 202,51 201,98
DWS US Growth 0,05 589,75 587,44
DWSVermbf.I LD 0,93 329,29 328,39
DWSVermbf.R LD 0,31 15,68 15,69
DWSVors.AS(Dyn.) x 178,86 177,53
DWSVors.AS(Flex) x 174,03 172,73
Frank.Temp. Growth. Inc.Ad* x 27,27 27,14
Frank.Temp.TEM Gr.(Eur) Aa* x 23,58 23,52
H&A. G. HAIG MB MaxValue 2,70 165,63 165,94
Hansainvest Aramea Hippokrat 1,50 82,28 82,07
Hansainvest HANSAcentro x 88,83 88,74
Hansainvest HANSArenta 0,62 21,57 21,52
Henderson JHHF EurolandA2 EUR x 76,43 75,82
LBBWAMMulti Global R* 1,62 104,69 104,38
LBBWAM Renten Euro Flex* 0,48 30,17 30,11
MEAG EuroBalance* 0,99 70,97 70,79
MEAG EuroInvest A* 2,95 111,38 110,89
MEAG ProInvest* 3,24 247,27 246,27
Metzler Ir Europ.Small Comp.A* 1,86 355,09 354,25
Metzler Ir European Growth A* 1,08 268,27 267,57
ODDO BHF Sus G Eq* 1,70 262,69 261,90
Union Lux UniAbsoluterEnet-A* 0,70 44,92 44,91
Union Lux UniAbsoluterErt.A* 0,70 45,31 45,30
Union Lux UniDividendenAss A* 2,23 68,74 68,30
Union Lux UniEurKap.Co.net A* 0,80 35,80 35,79
Union Lux UniNachhAkEuA* 1,04 70,90 70,48
Union Lux UniOpti4* 1,70 98,27 98,25
Union Lux UniReserve: Euro A* 13,00 498,25 498,20
Union MultiStratGloUnion* 1,31 90,75 90,68
Union PrivFd:Kontr.* 2,01 138,21 138,07
Union Profi-Balance* 1,25 89,57 89,53
Union UniDeutschl. XS* x 169,75 169,30
Union UniEuroAktien* 1,39 96,18 95,93

Union UniEuroRenta* 0,38 60,06 60,00
Union Unifavorit:Aktien* 3,46 287,60 286,24
Union UniFonds* 0,88 67,23 66,84
Union UniGlobal* 6,45 465,92 465,18
Union UniGlobal Vorsorge* 2,40 398,96 398,54
Union UniGlobal-net-* 3,50 278,34 277,91
Union UniKlassikMix* x 122,29 122,02
Union UniNachhAktDeut A* 3,70 281,19 279,16
Union UniRak* 2,61 166,02 165,43
Union UniRak-net-* 1,36 88,43 88,11
Union UniStrat:Ausgew.* x 80,40 80,35
Union UniStrat: Konserv.* x 74,88 74,82
UniRealEst UniImmo:Dt.* 1,90 96,17 96,17
UniRealEst UniImmo:Europa* 1,05 53,27 53,27
UniRealEst UniImmo:Global* 1,00 47,45 47,45
Universal Vermögensmgt-UniFd* 2,00 127,59 127,39
Westinv . InterSel. 1,00 48,41 48,41

METALLE UND MÜNZEN
Ankauf Verkauf

Gold (kg) 86168,00 89820,00
10 g Goldbarren 850,00 930,50
Feinsilber (kg) 920,50 1307,81
1 oz Platinbarren 890,00 1234,63
1 oz Britannia 2658,00 2826,00
1/2 oz Maple Leaf 1329,00 1489,90
1/4 oz Maple Leaf 664,50 764,00
1/10 oz Maple Leaf 265,50 312,90
1 oz Krügerrand 2658,00 2826,00
ACI Kupfernotierung 6.2. 5.2.
€/100kg, cunova.com 1038,34 1017,77

ÖLPREISE
Rohöl 6.2. 5.2.
ÖL (Brent), $/Brl 74,13 74,69
Heizöl (2501-3500l) 5.2. 29.1.
Frankfurt, €/100l 104,48-104,01 106,22-103,29

EZB-REFERENZKURSE
1 € entspricht 06.02.2025
Britisches Pfund (GBP) 0,8369
Dänische Kronen (DKK) 7,4596
Japanische Yen (JPY) 157,9500
Norwegische Kronen (NOK) 11,6585
Polnischer Zloty (PLN) 4,2065
Schwedische Kronen (SEK) 11,3210
Schweizer Franken (CHF) 0,9385
Südafrikanischer Rand (ZAR) 19,2822
Tschechische Kronen (CZK) 25,1390
Türkische Lira (TRY) 37,1866
US-Dollar (USD) 1,0360

1 Bitcoin in EUR (06.02.) 92700,3100

RENTENMARKT
BundesobligationenRendite 6.2. 5.2.
0,00 BO S.181 20/25 2,499 99,60 99,59
0,00 BO S.182 20/25 2,22 98,56 98,56
0,00 BO Grüne 20/25 2,22 98,56 98,54
0,00 BO S.183 21/26 2,068 97,65 97,64
0,00 BO S.184 21/26 2,023 96,73 96,74
0,00 BO S.185 22/27 2,014 95,75 95,78
1,30 BO S.186 22/27 2,002 98,19 98,24
1,30 BO Grüne 22/27 2,00 98,19 98,24
Dt. Rentenindex 126,15 126,31
Umlaufrendite 2,30 2,27

Erläuterungen: Vz. = Vorzugsaktien ohne Stimmrecht,
St. = Stammaktien, NA = Namensaktien, vNA = vinku-
lierte Namensaktien. Die Kurse der deutschen Indizes ba-
sieren auf dem Börsenplatz Xetra, ansonsten Frankfurt
Parketthandel oder Zürich, soweit verfügbar. Genannt
sind Schlusskurse in Euro. ° = auch im Euro Stoxx 50; Far-
big gekennzeichnete Titel haben gegenüber dem Vortag
anWert verloren. Die ausgewiesenen Dividenden sind die
letzt gezahlten Dividenden in Landeswährung; Mün-
zen/Barren = Degussa Goldhandel (Endkundenpreise).
* = vom Vortag oder letzt verfügbar.

Ohne Gewähr. Quelle

TotalEnergies (FR) 0,79 58,86 57,88
UniCredit (IT) 0,93 46,19 44,39
Vinci (FR) 1,05 109,00 105,80
Wolters Kluwer (NL) 0,83 176,00 175,90

DOW JONES g 44687,31 (–0,41%)
Div. 6.2. 5.2.

3M (US) 0,70 147,14 146,58
Amazon.com (US) - 228,80 226,65
American Express (US) 0,70 307,00 306,80
Amgen (US) 2,25 290,00 275,10
Apple Inc. (US) 0,25 223,60 223,50
Boeing (US) - 176,64 174,20
Caterpillar (US) 1,41 354,00 346,50
Chevron Corp. (US) 1,63 145,96 147,12
Cisco Systems (US) 0,40 60,00 58,78
Coca-Cola (US) 0,49 60,80 60,76
Disney Co. (US) 0,50 106,94 107,74
Goldman Sachs (US) 3,00 633,70 617,00

Home Depot (US) 2,25 400,60 396,60
Honeywell (US) 1,13 203,10 212,20
IBM (US) 1,67 244,80 254,05
Johnson&Johnson (US) 1,24 148,58 148,50
JP Morgan Chase (US) 1,25 263,85 258,50
McDonald’s (US) 1,77 283,00 277,55
Merck & Co. (US) 0,81 85,50 85,30
Microsoft (US) 0,83 400,30 397,05
Nike (US) 0,40 71,50 71,97
Nvidia (US) 0,01 123,50 120,00
Procter & Gamble (US) 1,01 162,50 161,98
Salesforce Inc. (US) 0,40 319,90 332,05
Sherwin Williams (US) 0,72 351,35 350,00
Travelers Comp. (US) 1,05 238,70 233,20
UnitedHealth (US) 2,10 509,80 518,30
Verizon (US) 0,68 38,41 38,37
VISA Inc. (US) 0,59 335,00 334,75
Walmart Inc. (US) 0,21 98,70 98,11

WEITERE AUSLANDSWERTE
Schweiz in CHF Div. 6.2. 5.2.
ABB NA (CH) 0,87 49,60 49,03
Abbott Lab (US) 0,59 124,62 126,28
AbbVie Inc (US) 1,64 187,00 183,40
Alphabet Inc. A (US) 0,20 184,78 182,56
Altria Group (US) 1,02 50,70 50,62
BP PLC (GB) 0,08 5,20 5,07
China Mobile (HK) 2,60 - -
Engie (FR) 0,81 15,81 16,07
Exxon Mobil (US) 0,99 106,62 105,02
Ford Motor (US) 0,15 9,13 9,65
GE Aerospace (US) 0,28 197,50 196,50
General Motors (US) 0,12 45,95 46,54
Generali (IT) - 31,13 30,68
Kone Corp. (FI) 1,75 49,73 48,71
Meta Platforms (US) 0,50 684,90 678,10
Nestlé NA (CH) 3,00 77,50 77,26
Novartis NA (CH) 3,30 97,71 98,58
Novo-Nordisk B (DK) 3,50 84,13 83,42
Oracle (US) 0,40 166,52 164,48
Pepsico (US) 1,36 139,10 139,00
Pfizer (US) 0,43 25,02 25,50
RTX Corp. (US) 0,63 123,92 124,00
Samsung El. St.GDR (KR) 6,46 888,00 878,00
Shell (GB) 0,33 31,68 32,10
Sony (JP) 10,00 22,00 21,90
Starbucks Corp. (US) 0,61 107,82 107,92
Tesla (US) - 359,75 363,05
Vodafone (GB) 0,02 0,81 0,80
WFD Unibail-Rod. (FR) 2,50 81,60 79,86

INVESTMENTFONDS
Aus- Rücknahme

schüttung 6.2. Vortag
AGI Adifonds A 2,23 160,71 158,01
AGI Adiverba A 3,05 259,68 255,98
AGI All Stratfds Ba A 1,54 111,66 111,08
AGI Allia.E.C.SRI P AT x 112,22 112,38
AGI Allianz Str.W.A2 1,35 104,46 103,64
AGI Concentra A 2,16 156,52 153,80
AGI CONVEST 21 VL 1,35 110,70 109,63
AGI Eur Renten AE 0,96 51,45 51,53
AGI Euro BondA 0,17 10,55 10,57
AGI Europazins A 0,79 50,15 50,19
AGI F Alz EUR SRI A 2,49 178,09 176,00
AGI F Alz EurpValA 2,41 140,21 138,26
AGI Flexi Rentenf.A 1,61 91,52 91,30
AGI Fondak A 3,20 216,85 213,77
AGI Fondis 1,93 158,32 156,80
AGI France CB Geldm.Dt. IA 0,75 47,58 47,57
AGI Industria A 2,29 150,92 149,04
AGI Interglobal A 7,88 520,23 517,52
AGI InternRent A 0,68 43,92 43,71
AGI Kapital Plus A 1,07 68,30 68,11
AGI Lux A.Ad.InGlA 1,54 100,13 99,80
AGI Lux€ Credit SRI+ P€ 24,00 939,69 941,03
AGI Mobil-Fonds A 0,89 47,85 47,87
AGI Nebw. Deutschl.A 4,54 269,16 266,23
AGI Nürnb. Eurold.A 4,76 179,84 177,81
AGI Rentenfonds A 1,33 74,17 74,26
AGI Rohstofffonds A 1,40 84,75 82,95
AGI Thesaurus AT x 1281,6 1260,1
AGI US Large Cap Gr.A 2,46 223,48 221,02
AGI Verm. Deutschl.A 3,44 244,46 240,95
AGI Verm. Europa A 1,57 53,52 52,73
AGIWachstum Eurol A 0,07 148,47 146,78
AGIWachstum EuropaA 2,71 179,56 177,28
Amundi PI Akt.Rohstoffe x 166,21 166,21
Amundi Pio Global Eq A€* x 200,50 200,97

Stand: 19:50 Uhr

Der deutsche Aktien-
markt hat am Donnerstag mit kräfti-
gen Aufschlägen geschlossen. Der
DAX gewann 1,5 Prozent auf 21.902
Punkte, bei 21.921 Punkten wurde
ein neues Allzeithoch markiert. Stüt-
zend wirkten der günstige Verlauf der
Berichtssaison sowie Berichte über
einen möglichen Waffenstillstands-
plan für die Ukraine. Daneben habe

die Börse das „Trumpsche Playbook“
durchschaut, so Marktanalyst Jens
Klatt von XTB. Trump werde mit
Europa das gleiche Spiel treiben wie
mit Mexiko oder Kanada: Zölle an-
drohen, Umsetzung verzögern oder
aussetzen, von Europa bekommen,
was man eigentlich wolle, so höhere
Rüstungsausgaben oder eine bes-
sere Handelsposition für die USA.

DAX mit neuem Rekordhoch
(Dow Jones) -

DAX G 21902,42 (+1,47%) USA g 1,036 (–0,59%)

DAX ° = auch im Euro Stoxx 50
Name Div. Schluss Vortag Veränderung KGV 52Wochen

Dividende Rend. 6.2. 5.2. % Vortag 2024 Hoch Vergleich Tief
Adidas NA ° 0,70 0,3 259,50 252,30 +2,85 WWWWW 73,7 262,8 P__________ 169,0
Airbus ° 2,80 1,7 167,84 166,90 +0,56 WW 31,5 172,8 _P_________ 124,7
Allianz vNA ° 13,80 4,4 316,90 313,10 +1,21 WWW 12,9 317,7 P__________ 238,3
BASF NA ° 3,40 7,0 48,35 45,09 +7,24 WWWWWWWWWWW 14,0 54,93 ____P______ 40,18
Bayer NA ° 0,11 0,5 21,22 21,04 +0,86 WW 11,2 31,03 ________P__ 18,41
Beiersdorf 1,00 0,8 126,65 126,30 +0,28 W 28,8 147,8 ________P__ 120,1
BMW St. ° 6,00 7,7 77,62 76,32 +1,70 WWW 5,6 115,4 ________P__ 65,26
Brenntag NA 2,10 3,4 62,48 60,70 +2,93 WWWWW 13,2 87,12 _______P___ 54,20
Commerzbank 0,35 1,8 18,95 18,64 +1,64 WWW 10,2 19,05 P__________ 10,28
Continental 2,20 3,3 66,36 65,42 +1,44 WWW 10,7 77,94 ____P______ 51,02
Daimler Truck 1,90 4,6 41,05 40,21 +2,09 WWWW 9,6 47,64 ____P______ 29,61
Dt. Bank NA 0,45 2,4 18,68 18,07 +3,36 WWWWWW 12,5 19,63 _P_________ 11,52
Dt. Börse NA ° 3,80 1,6 240,90 241,20 W –0,12 23,2 242,6 P__________ 175,9
Dt. Post NA ° 1,85 5,2 35,41 34,35 +3,09 WWWWW 12,4 43,66 ________P__ 33,03
Dt. Telekom ° 0,77 2,3 33,02 32,66 +1,10 WWW 18,0 33,02 P__________ 20,73
E.ON NA 0,53 4,6 11,48 11,49 W –0,13 10,4 13,82 _______P___ 10,44
Fres. M.C.St. 1,19 2,5 47,02 47,21 WW –0,40 20,0 48,31 _P_________ 32,51
Fresenius - - 36,67 37,14 WWW –1,27 19,4 37,39 _P_________ 24,32
Hann. Rück NA 7,20 2,8 253,40 258,20 WWWW –1,86 13,1 265,6 __P________ 208,9
Heidelb. Mat. 3,00 2,1 143,50 136,60 +5,05 WWWWWWWW 12,9 144,2 P__________ 81,94
Henkel Vz. 1,85 2,2 83,50 84,08 WW –0,69 15,6 86,92 __P________ 66,86
Infineon NA ° 0,35 0,9 37,31 35,50 +5,10 WWWWWWWW 19,6 38,81 _P_________ 27,80
Mercedes-Benz ° 5,30 9,2 57,52 56,65 +1,54 WWW 4,9 77,45 _______P___ 50,75
Merck 2,20 1,5 142,25 141,20 +0,74 WW 16,0 177,0 ________P__ 136,1
MTU Aero 2,00 0,6 327,80 330,40 WW –0,79 25,3 350,2 __P________ 208,7
Münch. R. vNA ° 15,00 2,9 522,80 524,40 W –0,31 11,3 533,6 _P_________ 396,9
Porsche AG Vz. 2,31 3,9 59,84 59,30 +0,91 WW 13,3 96,56 _________P_ 55,58
Porsche Vz. 2,56 6,8 37,41 36,93 +1,30 WWW 2,4 52,32 ________P__ 33,40
Qiagen NV - - 40,55 41,90 WWWWW –3,21 18,9 46,03 ______P____ 36,58
Rheinmetall 5,70 0,8 706,40 748,80 WWWWWWWWW –5,66 32,5 774,8 __P________ 332,2
RWE St. 1,00 3,4 29,34 30,00 WWWW –2,20 10,7 36,35 ________P__ 27,76
SAP ° 2,20 0,8 273,65 270,80 +1,05 WW 61,4 273,8 P__________ 160,4
Sartorius Vz. 0,74 0,3 256,10 261,10 WWWW –1,91 62,2 383,7 _______P___ 199,5
Siem.Energy - - 56,88 55,50 +2,49 WWWW - 60,40 _P_________ 13,07
Siem.Health. 0,95 1,7 57,14 54,28 +5,27 WWWWWWWW 25,9 58,44 _P_________ 47,31
Siemens NA ° 4,70 2,3 208,05 201,25 +3,38 WWWWWW 19,9 210,1 P__________ 150,7
Symrise 1,10 1,1 97,58 95,64 +2,03 WWWW 30,0 125,0 ________P__ 91,84
Vonovia NA 0,90 3,0 30,46 30,20 +0,86 WW 15,2 33,93 ___P_______ 23,74
VW Vz. ° 9,06 9,4 95,90 93,38 +2,70 WWWWW 3,5 128,6 _______P___ 78,86
Zalando - - 37,15 36,41 +2,03 WWWW 44,2 37,15 P__________ 18,43

Schafft Wasserstoff-Auto den Durchbruch?
Noch führt die Antriebsart ein Nischendasein, aber BMW sieht eine neue Ära kommen und will mit Toyota das Thema voranbringen

MÜNCHEN/BOCHUM. Die
Elektromobilität tritt hierzu-
lande weitgehend auf der
Stelle. Zumindest, wenn man
damit nur Batterieautos
(BEV) meint. Während Stro-
mer aber gleichwohl im Stra-
ßenbild durchaus sichtbar
sind, fristen die seit Jahren
als ultimative Öko-Alternati-
ve angepriesenen Wasser-
stoff-Autos ein absolutes Ni-
schendasein. Wie der Toyota
Mirai oder das SUV Hyundai
Nexo. Und das hat Gründe.
Neben dem hohen Kaufpreis
dieser beiden von rund
70.000 Euro ist es die zu ge-
ringe Zahl an H2-Tankstellen
in Deutschland. Und die Fra-
ge: Wo soll der grüne Wasser-
stoff – also klimaneutral her-
gestellter – für den Verkehr
denn herkommen, der ja vor-
rangig zur Dekarbonisierung
etwa der Stahlindustrie benö-
tigt wird?
Einer Studie der Unterneh-

mensberatung EY zufolge
wird der Bedarf nämlich stark
wachsen und zu 70 Prozent
importiert werden müssen –
was teuer werden dürfte. Das
Gegenteil freilich sei notwen-
dig beim Kilo-Preis für Was-
serstoff, um das Thema vo-
ranzubringen, so Toyota-
Händler Gerhard Satorius aus
dem südhessischen Bicken-
bach, der in den vergangenen
drei Jahren fünf Mirai abge-
setzt hat.
Dennoch will auch BMW ab

2028 Wasserstoff-Brennstoff-
zellen-Pkw (FCEV, Full Cell
Electric Vehicles) in Serie pro-
duzieren. Und das trotz der
Tatsache, dass die Premium-
marke 2024 die Top-Position

bei BEV-Verkäufen hierzulan-
de innehatte vor VW und Tes-
la. „In der Transformation
brauchen wir zwei Ansätze
wie Elektro und Wasserstoff
wegen unterschiedlicher Kun-
denbedürfnisse“, so Jürgen
Guldner, der das H2-Pro-
gramm der Münchner ma-
nagt. Oliver Zipse, Vorstands-
chef von BMW, ist sich sogar
sicher, „2028 wird eine Ära
mit erheblicher Nachfrage“
nach Wasserstoff-Fahrzeugen
einläuten.

Guter Stromspeicher
für Wind- und Solarenergie

Als Grund führt er knappe
Batterie-Rohstoffe an sowie
unzureichende Elektro-Lade-
netze. Nicht zu vergessen:
Wasserstoff gilt als guter
Stromspeicher für überschüs-
sige Wind- und Solarenergie.
Dass wegen Produktion, Küh-
lung und Logistik viermal so-
viel Energie benötigt wird im
Vergleich zum Batterieauto,
relativiere sich dadurch. In
China wird das ähnlich gese-
hen. Peking arbeitet nach An-
gaben von Autoprofessor Fer-
dinand Dudenhöffer „syste-
matisch am Aufbau des Fuel-
Cell-Antriebs und der Infra-
struktur.“ Auch Japan und
Südkorea sind dran.
Die Vorteile gegenüber

einem BEV: Das Brennstoff-
zellen-Auto ist in „drei, vier
Minuten“ vollgetankt wie ein
Benziner oder Diesel – statt
80 Prozent am Schnelllader in
20 Minuten. Und auch die
Tankkosten sind meist auf
Verbrenner-Niveau. Freilich
ist die Bandbreite für ein Kilo
H2, nötig für 100 Kilometer,
mit neun bis 15 Euro derzeit

recht groß. Aber die Reich-
weite von 650 Kilometern
selbst bei Hitze und Kälte
eben auch, während Stromer
unter diesen Bedingungen Fe-
dern lassen. Wenn der Strom
aus Wasserstoff komme statt
aus der Batterie „ist das die
perfekte Ergänzung“, so Zip-
se weiter. Ein vielfach unter-
schätzter Vorteil sei zudem,
dass bei der Brennstoffzelle,
die BMW bei Toyota einkauft,
ein ähnlich großer Bauraum
wie bei der E-Mobilität ge-

nutzt werden kann. Und die
vorhandenen E-Motoren so-
wieso.
Hydrogen-Testwagen vom

Typ BMW ix5 hätten sich als
robust und serienreif erwie-
sen. Und sieben Millionen Ki-
lometer hat eine Mirai-Flotte
zur Personenbeförderung in
Berlin abgespult – ohne Prob-
leme, wie es bei Toyota heißt.
Auch die Opel-Mutter Stellan-
tis baut auf Wasserstoff, zu-
nächst bei leichten Nutzfahr-
zeugen. So gibt es etwa den

Opel Vivaro und Movano als
FCEV. Konkret: In einer Kom-
bination mit einer Plug-in-
Batterie.
Zunächst hatte BMW, wo

man sich seit 45 Jahren mit
dem Thema befasst, Wasser-
stoff direkt verbrannt in
einem Kolbenmotor des 750
hL. Jetzt soll die seit 2013
existierende Kooperation mit
Toyota auf beiden Seiten die
nötigen Skaleneffekte mit
einer Brennstoffzelle bringen.
Denn 26.000 verkaufte Was-

serstoff-Fahrzeuge in zehn
Jahren sind für den größten
Autobauer der Welt aus Japan
unwirtschaftlich. In Deutsch-
land waren es von 2016 bis
heute nur 1260 Mirai. Wes-
halb Toyota das System ver-
stärkt für Busse, Züge und
Schiffe liefert oder für statio-
näre Anlagen zur Stromge-
winnung. Zugleich sollen
kleinere Stacks mit besserem
Wirkungsgrad kommen. Da-
mit lasse sich der große Ent-
wicklungsaufwand auf mehr

Einheiten verteilen, so Toyo-
ta-Manager Stephan Herbst.
Der Preis des Mirai soll so um
30 bis 50 Prozent sinken.
Das Hauptproblem bleibt

die Infrastruktur. „Die Tank-
stellen müssen zuerst da
sein“, heißt es. Aktuell sind
es rund 100 in Deutschland,
davon neun in Hessen. Unter
anderem in Frankfurt, Wies-
baden, Weiterstadt. In Rhein-
land-Pfalz wurde die einzige
Station in Koblenz dichtge-
macht. Die Hoffnungen ruhen
nun auf dem wasserstoffbe-
triebenen Lkw. „Dadurch
kommen die Verbräuche“, so
Herbst. Womit Investitionen
und der Betrieb von H2-Tank-
stellen wirtschaftlich werden.
Betreiber ist die H2 Mobility
Deutschland, hinter der unter
anderem Linde, Shell, Total,
Daimler und Hyundai stehen.
Im Langstrecken-Dauerbe-
trieb sieht Rainer Müller-Fin-
keldei von Daimer Trucks
„echtes Potenzial.“ 1000 Kilo-
meter Reichweite mit einer
Wasserstoff-Füllung (80 Kilo,
15 Minuten Tankzeit) seien
möglich.
Hier ergebe sich der größte

Beitrag zur Senkung des CO2-
Ausstoßes. 40-Tonner mit Bat-
terie kämen nur halb so weit.
Nötig sei ein Europa-Netz von
2000 Wasserstoff-Tankstellen.
Was dann auch FCEV-Pkw
hilft. Experte Dudenhöffer
bleibt skeptisch. Trotz eines
dichten H2-Tankstellennetzes
werde Fuell Cell im Pkw ein
überschaubares Segment
gegenüber batterieelektrisch
betriebenen Autos bleiben.
Sein Fazit: „Großes Auto, lan-
ge Strecken – ein Markt für di-
cke SUV.“ Und für Lkw. Wenn
deren Kaufpreise stimmten.

Von Achim Preu

Vielleicht fahren bald mehr Autos an die Wasserstoff-Zapfsäule. Foto: H2Mobility
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Wir haben Umfragen gemacht: Wie seht
ihr das hier in Deutschland? Wollt ihr
wieder Spiele haben? Die sind immer
positiv, also im Moment über 70 Prozent.

ThomasWeikert, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbunds
zu einer möglichen Bewerbung um Olympische Spiele in
Deutschland. Die Stimmung sei seit Paris 2024 positiver.

TOP & FLOP

Deutsche Rodler Sven Mislintat

Zum Auftakt der Rennrodel-
WM im kanadischen Whistler
haben Julia Taubitz und Max
Langenhan die erste Goldme-
daille für das deutsche Team
geholt. Bei der Premiere der
Mixed-Staffel setzte sich das
Duo im Einsitzer durch. Zuvor
hatten die Doppelsitzer-Teams
die ersten WM-Medaillen ein-
gefahren. Dajana Eitber-
ger/Magdalena Matschina
und Hannes Orlamünder/Paul
Gubitz sowie Tobias
Wendl/Tobias Arlt und Jessica
Degenhardt/Cheyenne Rosen-
thal holten Silber und Bronze.

Fußball-Bundesligist Borussia
Dortmund hat sich gut zwei
Wochen nach dem Aus für
Chefcoach Nuri Sahin auch von
seinem Kaderplaner getrennt.
Der 52-Jährige war erst im Som-
mer zum BVB zurückgekehrt.
Zu den Gründen der Trennung
äußerte sich der BVB zunächst
nicht. Die Trennung habe Sport-
Geschäftsführer Lars Ricken
dem Kaderplaner heute persön-
lich mitgeteilt. Zwischen Sport-
direktor Sebastian Kehl und
Mislintat soll es in den vergan-
genen Monaten immer wieder
zu Differenzen gekommen sein.

+ -

STENOGRAMM

Marcelo: Der brasilianische
Ausnahmefußballer und lang-
jährige Star von Real Madrid
beendet seine Karriere. „Meine
Reise als Spieler endet hier“,
sagte der 36-Jährige auf Insta-
gram. Marcelo wechselte 2007
als 18-Jähriger zu Real. Mit den
Spaniern gewann der Linksver-
teidiger fünfmal die Cham-
pions League und wurde sechs-
mal spanischer Meister. Insge-
samt holte Marcelo 25 Titel mit
den Königlichen.
Lena Oberdorf: Die National-

spielerin hat sich über Spanner
im Frauenfußball beklagt. Die
23 Jahre alte Spielerin von Bay-
ern München hat eine Theorie
dafür, warum Frauen im Fuß-
ball nach Fouls nicht so lange
liegen bleiben wie Männer:
„Weil da ganz viele Leute so
ranzoomen.“ Sie habe auch ein
Video entdeckt, „wo ein Typ in
Wolfsburg auf der Tribüne saß,
der mit seinem Handy einfach
so rangezoomt hat, als sich die
Girls gedehnt haben“, sagte
Oberdorf in ihrem Podcast
„Popcorn und Panenka“.
Hockey: Die deutschen Frauen

haben auch ihr drittes Vorrun-
den-Spiel bei der Hallenho-
ckey-WM im kroatischen Porec

klar gewannen. Nach dem 8:1
gegen Namibia schließt das
Team die Vorrunde mit drei sie-
gen und einer Torbilanz von
24:2 ab.
Eintracht Frankfurt: Mathias

Beck verpasst krankheitsbe-
dingt die Mitgliederversamm-
lung des Vereins am 17. Febru-
ar. Das teilte der 53-Jährige in
einem Schreiben an die Mitglie-
der mit. Der Asthmatiker habe
eine schwere Lungenentzün-
dung erlitten, die zwischenzeit-
lich auch auf sein Herz geschla-
gen habe, so Beck. Seine Gene-
sung werde nach Einschätzung
der Ärzte noch einige Wochen
in Anspruch nehmen.

Der Brasilianer Marcelo hört
als Fußballer auf. Foto: dpa

FUSSBALL

DFB-Pokal, Viertelfinale
Bayer Leverkusen – 1. FC Köln n.V. 3:2 (2:2)

Schiedsrichter: Willenborg (Osnabrück).

Zuschauer: 30.210 (ausverkauft).

Tore: 0:1 Downs (45.+10), 0:2 Maina (54.), 1:2
Schick (61.), 2:2 Schick (90.+6), 3:2 Boniface
(98.).

ERGEBNISSE

TV-TIPP

11.15, ARD (teilweise auch Eurosport):Winter-
sport, u.a. 11.15: Ski alpin,WM in Saalbach, Super-
G Männer / 13.20: Rodeln,Weltmeisterschaften in
Whistler, Einsitzer und Doppelsitzer Mixed.

Bundesliga
Bayern München –Werder Bremen (20.30)

Zweite Bundesliga
Spvgg. Greuther Fürth – Jahn Regensburg (18.30)
Preußen Münster – Hamburger SV (18.30)

Dritte Liga
SV Sandhausen – Arminia Bielefeld (19.00)

FUSSBALL HEUTE

Emotionen im Pokal-Derby: Die Spieler des 1. FC Köln und von Bayer Leverkusen diskutieren einmal mehr mit Schiedsrichter Frank
Willenborg. Foto: dpa

Bayer-Dusel schlägt zu
„Sport tut manchmal richtig weh“: Kölner verlieren trotz 2:0-Führung im Pokal in Leverkusen

LEVERKUSEN.Die Nachwehen
eines dramatischen Pokal-Der-
bys waren auch Stunden spä-
ter noch zu spüren. Selbst am
frühen Donnerstag gingen die
Scharmützel zwischen den
beiden ungleichen rheinischen
Rivalen Bayer Leverkusen und
dem 1. FC Köln via Social Me-
dia weiter. „Wer selber Trash-
Talk macht, muss auch mit
dem Echo leben“, pestete Le-
verkusens Robert Andrich in
einer Instagram-Story gegen
Kölns Dominique Heintz zu-
rück.
Der FC-Abwehrspieler hatte

dem Double-Sieger aus Lever-
kusen nach dessen 3:2 (0:1)
nach Verlängerung im Viertel-
finale des DFB-Pokals Arro-
ganz vorgeworfen. „Da muss
ich mich heute beherrschen,
dass ich nichts Falsches sage.
Sehr arrogant, muss ich sagen,
viele Spieler von der Leverku-
sener Bank“, hatte Heintz
beim Pay-TV-Sender Sky und
ähnlich auch in der ARD ge-

sagt. Und Andrich war eben
einer derjenigen, die auf der
Leverkusener Bank saßen.
Dieser Ausbruch war der

Emotion eines unglaublichen
Fußballspiels geschuldet. We-
nig später und schon abge-
kühlter als an den TV-Mikrofo-
nen zollte Heintz der Werkself
dann seinen Respekt: „Zum
Schluss haben sie es auch ver-
dient. Das ist eben auch die
Qualität von Leverkusen.“

Schick zu seinem späten
Ausgleichstreffer: „War geil“

Zum x-ten Mal in den vergan-
genen zwölf Monaten rettete
sich die Werkself mit einem
Last-Minute-Treffer, der dies-
mal besonders spät erfolgte.
Erst in der sechsten Minute der
Nachspielzeit köpfte Torjäger
Patrik Schick den großen Favo-
riten gegen den Zweitliga-Spit-
zenreiter zum 2:2 und damit in
die Verlängerung, in der Victor
Boniface (98.) der Siegtreffer
gelang. „War geil“, sagte
Schick lapidar zu seinem Aus-

gleich und den großen Emotio-
nen im Anschluss. Wenn frü-
her Bayern München enge
Spiele glücklich für sich ent-
schied, sprach man vom Bay-
ern-Dusel. Daraus ist längst
der Bayer-Dusel geworden. In
beiden Fällen gilt, was Kölns
Linton Maina – Torschütze
zum unfassbaren Zwischen-
ergebnis von 2:0 (54.) für den
Underdog – auf den Punkt
brachte: „Das hat dann irgend-
wann auch nichts mehr mit
Glück zu tun.“
Der immense Qualitätsunter-

schied zwischen beiden Teams
war das gesamte Spiel über
deutlich. Allein der Genie-
streich von Florian Wirtz vor
Schicks Anschlusstreffer zum
1:2 (61.) – einzigartige Ballan-
nahme an der Außenlinie,
atemberaubende Körpertäu-
schung und ein perfektes Zu-
spiel – war das Eintrittsgeld
wert. Bayer-Coach Xabi Alon-
so legte von der Bank einen
Nationalspieler nach dem an-
deren nach. Das war am Ende
zu viel für die aufopferungs-

voll kämpfenden Kölner, die
Bayer mit einfachen Mitteln
unmittelbar vor der Niederlage
hatten.
Der FC musste sich am Ende

damit trösten, Fußball-
Deutschland gezeigt zu haben,
wie die Ballkünstler um Wirtz
zu knacken sind: Mit einer so-
liden defensiven Grundstruk-
tur, eng verschiebenden Ket-
ten, Leidenschaft und Härte.
Mit ähnlich aggressiver Heran-
gehensweise hatte Atlético
Madrid der Werkself zwei Wo-
chen zuvor in der Champions
League den Schneid abgekauft.
Nun stand selbst der perso-

nell deutlich schlechter besetz-
te FC als Zweitligist kurz vor
dem Triumph. „Wir haben
einen ganz ordentlichen Plan
hingelegt“, sagte Kölns Chef-
coach Gerhard Struber, dem
am Ende mit seinem Club statt
des Halbfinal-Einzugs und Zu-
satzeinnahmen von 3,3 Millio-
nen Euro nun nur noch die Li-
ga bleibt. „Der Sport tut
manchmal richtig weh“, ha-
derte der FC-Coach.

Von Carsten Lappe

Justiz ermittelt
bei Turn-Skandal
STUTTGART (dpa). Nun ist der

Turn-Skandal ein Fall für die
Justiz. Das Landeskriminal-
amt Baden-Württemberg hat
im Zuge der von mehreren
Turnerinnen erhobenen Miss-
brauchsvorwürfe Ermittlun-
gen gegen einen früheren Trai-
ner des Stuttgarter Kunstturn-
forums aufgenommen. Es sei
ein Verfahren wegen des Ver-
dachts der Nötigung in mehre-
ren Fällen eingeleitet worden,
teilte die Staatsanwaltschaft
Stuttgart mit.
Am Donnerstag seien Durch-

suchungsmaßnahmen in meh-
reren Objekten vollzogen und
Unterlagen sichergestellt wor-
den. Es sollen unter anderem
die Geschäftsstelle des Schwä-
bischen Turnerbunds (STB)
und das Kunstturnforum
durchsucht worden sein. Auch
am Sitz des Deutschen Turner-
Bundes (DTB) in Frankfurt
soll es Durchsuchungen gege-
ben haben. Beide Verbände
teilten mit, dass sie die Ermitt-
lungen als sogenannte Dritte
betreffen. Weder die Verbände
noch Verantwortliche des DTB
und des STB seien Beschuldig-
te des laufenden Ermittlungs-
verfahrens. Beide Verbände
begrüßten die strafrechtliche
Aufarbeitung.
Der Skandal zieht seit Wo-

chen immer größere Kreise.
Angeführt von den früheren
Auswahlathletinnen Tabea Alt
und Michelle Timm haben et-
liche Turnerinnen öffentlich
schwere Vorwürfe gegen die
Arbeit am Bundesstützpunkt
in Stuttgart erhoben. Auch der
Stützpunkt in Mannheim ge-
riet in den Fokus.

Vonns WM-Fahrt
endet früh

SAALBACH-HINTERGLEMM
(dpa). Als das WM-Comeback
von Lindsey Vonn mit einem
schmerzhaften Crash endete,
wollte Kira Weidle-Winkel-
mann aus Frust über ihr eige-
nes Rennen nur noch schrei-
en. Sowohl die Star-Rückkeh-
rerin aus den USA als auch die
Deutsche sind enttäuscht in
die Ski-WM von Saalbach-
Hinterglemm gestartet. Beim
Heimsieg der Österreicherin
Stephanie Venier im Super-G
zogen die beiden Sportlerin-
nen verärgert von dannen.
Vonn raste bei einer Rechts-
kurve mit hohem Tempo di-
rekt in ein Tor und schied aus.
Sie hielt sich sofort die Schul-
ter, konnte aber alleine ins Tal
rutschen und sagte dort: „Ich
bin okay.“ Weidle-Winkel-
mann enttäuschte mit einem
23. Platz. Der sechste Platz
von Emma Aicher war indes
der Lichtblick aus deutscher
Sicht.

Dennis Schröder muss weiterziehen
Zunächst Utah, dann Detroit: Basketball-Weltmeister wird erneut zu anderen NBA-Clubs geschickt

SAN FRANCISCO (dpa). Im
Verwirrspiel um die neue
sportliche Heimat von Basket-
ball-Profi Dennis Schröder
gibt es nach übereinstimmen-
den Medienberichten offenbar
eine weitere Wendung. Wie
unter anderem der Sender
ESPN unter Berufung auf un-
genannte Quellen berichtet,
wird der deutsche National-
mannschaftskapitän dem-
nächst für die Detroit Pistons
auflaufen. Wie auch die nord-
amerikanische Profiliga NBA
auf ihrer Homepage schrieb,
wird Schröder nach nur einem
Tag bei den Utah Jazz nach
Detroit weiter transferiert.

Erst im Dezember nach
Kalifornien transferiert

Der gebürtige Braunschwei-
ger war im Zuge des nächsten
Mega-Tauschgeschäfts um
NBA-Star Jimmy Butler zur
Verhandlungsmasse geworden
und hatte die Golden State
Warriors nach übereinstim-
menden US-Medienberichten
schon nach wenigen Wochen
wieder verlassen. Der 31-Jäh-
rige war erst im Dezember
von den Brooklyn Nets nach

Nordkalifornien gewechselt
und dort Teamkollege von Ste-
phen Curry geworden. Im Zu-
ge des Wechselkarussells wur-
de der Weltmeister-Kapitän
zunächst an die Utah Jazz ab-
gegeben.
Insgesamt absolvierte Schrö-

der nur 24 Spiele für Golden
State und kam dabei auf
durchschnittlich 10,6 Punkte
und 4,4 Assists pro Begeg-
nung. Die Warriors wollen
laut Berichten lieber Butler in
ihrem Kader haben, der zu-

letzt von seinem bisherigen
Team Miami Heat gesperrt
worden war. Am Ende eines
komplexen Tauschgeschäfts
mit mehreren involvierten
Teams sei auch Schröder zu
den Jazz transferiert worden,
die ihre Heimspiele in Salt La-
ke City austragen. Um Butler
zu bekommen, trennten sich
die Warriors demnach auch
von Andrew Wiggins und Ky-
le Anderson. Insgesamt seien
sieben Spieler und sechs
Teams an dem Deal beteiligt,

hieß es. Erst am Wochenende
hatte der Wechsel von Star-
spieler Luka Doncic von den
Dallas Mavericks zu den Los
Angeles Lakers im Tausch
gegen Anthony Davis großes
Erstaunen in der Liga und bei
Basketball-Fans ausgelöst. Im
Zuge dieses Geschäfts wech-
selte auch der deutsche Ex-
Nationalspieler Maxi Kleber
von den Mavericks zu den La-
kers.

Nationalspieler kritisiert
das Trading-System

Anlässlich dieses spektaku-
lären Deals kritisierte Schrö-
der das Trading-System mit
drastischen Worten. „Am En-
de des Tages ist es moderne
Sklaverei. Jeder kann ent-
scheiden, wohin du gehst,
auch wenn du einen Vertrag
hast“, sagte er dem Sender
NBC am Montag. „Natürlich
verdienen wir viel Geld und
können unsere Familien er-
nähren, aber wenn sie sagen:
‚Du kommst morgen nicht zur
Arbeit, du gehst dorthin‘,
dann können sie das entschei-
den. Daran müssen sie ein
bisschen was ändern.“

Weltmeister Dennis Schröder (links) muss erneut umziehen. Er
steht vor einem Transfer zu den Detroit Pistons. Foto:dpa

Wer mit den Besten der Besten in der besten Bas-
ketball-Liga der Welt spielen will, der geht be-
wusst den Pakt mit dem Teufel ein. Der taucht

ein in ein willkürliches System, das man aus der euro-
päischen Sportlandschaft so nicht kennt: Vergütet mit
Millionen-Gehältern „verkaufen“ die Akteure ihr Mitbe-
stimmungsrecht, wo sie spielen – und wie lange. Das
geht in dieser „modernen Sklaverei“, wie Dennis Schrö-
der die inflationären Spielertauschgeschäfte der NBA-
Teams perfekt beschreibt, schneller als man schauen
kann. Niemand kann sich sicher sein, wie Dirk Nowitzki
bis ins Rentenalter an einem Standort zu verbleiben.
Selbst die Superstars sind nicht immer unantastbar. Dass
die Dallas Mavericks den vermeintlichen Nowitzki-Erben
Luka Doncic, der eigentlich die nächste Ära der Texaner
prägen sollte, nun im Tausch gegen Anthony Davis nach
Los Angeles schickten, löste in der Basketball-Welt ein
Erdbeben aus. Doncic hatte keine Wahl und offenbar an-
dere Zukunftspläne, wie der Kauf einer Villa in Dallas
verdeutlicht. Und Schröder wiederum, der erst im De-
zember von Brooklyn nach San Francisco zu den Golden
State Warriors transferiert worden war, ist wenige Wo-
chen später zum Umzug nach Detroit gezwungen. Die
Clubbosse haben den Kapitän der deutschen Weltmeis-
ter-Mannschaft einfach in den nächsten Mega-Deal ge-
packt. Verschoben wie eine x-beliebige Schachfigur. Oh-
ne Rücksicht auf persönliche Befindlichkeiten. Keine
(Voll-)Macht den Profis, die ihr üppiges Gehalt manch-
mal auch als Schmerzensgeld empfinden dürften.

KOMMENTAR

Von Henning Kunz
henning.kunz@vrm.de

Moderne Sklaverei:
NBA-Stars werden wie
Schachfiguren verschoben
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Gute Nachrichten aus
Indien: Dort waren die Be-
mühungen, die bedrohten
Tiger zu schützen, erfolg-
reich. Es wurden jetzt dop-
pelt so viele Tiger gezählt
wie noch vor zehn Jahren –
insgesamt etwa 3700 Tie-
re.Das ist möglich,weil sich
in Indien Menschen dafür
einsetzen,den Lebensraum
der Tiere zu erhalten.Weil
sich die Lebensräume der
Tiger und die Wohngebiete
der Menschen in vielen Ge-
genden sehr nahe sind,hat
man sich etwas ausge-
dacht:Hell leuchtende Stra-
ßenlaternen schrecken die
Tiger ab und halten sie von
denWohngebieten fern.So
können Menschen und
Tiere gut nebeneinander

leben. (nij)

Mehr Nachrichten
für Kinder und alles

über die Kinderzeitung
„Kruschel“ gibt es auf
www.kruschel.de

Kindernachricht des Tages

Wieder mehr
Tiger in lndien

Foto:dpa

MÜNCHEN. Die Zahl der Staus
auf deutschen Autobahnen ist
gestiegen. In seiner Bilanz für
2024 zählt der ADAC insgesamt
516.000 Staus, wie er mitteilte.
Das waren 12.000 mehr als im
Vorjahr. Auch ihre Dauer stieg.
Ein Überblick.

Wie haben sich die Staus entwi-
ckelt?
Neben der reinen Zahl der

Staus erhebt der ADAC auch de-
ren Dauer. Zusammengezählt er-
geben sich im vergangenen Jahr
448.000 Stunden, 21.000 mehr
als im Vorjahr. Dabei geht es
nicht darum, wie lange einzelne
Autofahrer in diesen Staus stan-
den, sondern darum, wie lange
sie von der Entstehung bis zur
Auflösung existierten. Die aufad-
dierte Strecke der Staus entwi-
ckelte sich dagegen in die ande-
re Richtung: 859.000 Kilometer
sind zwar deutlich mehr als die
Strecke von der Erde zum Mond
und zurück aber ein Rückgang
um 18.000. Insgesamt deuten
die Zahlen auf eine leichte Ver-
schlechterung hin. Trotz des ak-
tuellen Anstiegs liegt die Dauer
des Staus weiter unter den Wer-
ten, die der ADAC für das Vor-
Corona-Jahr 2019 ermittelt hatte.
Die Zahlen sind angesichts einer
2022 überarbeiteten Methodik
aber nur bedingt vergleichbar.

Woran lag dieVerschlechterung?
Der ADAC macht vor allem ein

um vier Prozent gestiegenes Ver-
kehrsaufkommen auf den Auto-
bahnen und eine hohe Zahl an
Baustellen für die Entwicklung
verantwortlich. Er mahnt daher
an, die Verkehrsinfrastruktur zu
modernisieren und auszubauen.

Wo staute es sich besonders?
Deutsche Hochburg mit Blick

auf Staus ist Nordrhein-Westfa-
len. 31,5 Prozent der Kilometer
an Stau entfielen auf das dicht
besiedelte Bundesland – rund

270.000 Kilometer. Bayern folgt
mit 16,4 Prozent oder rund
141.000 Kilometern vor Baden-
Württemberg mit 104.000. Bei
der Dauer der Staus ist die Ver-

teilung ähnlich. Dieser Vergleich
ist allerdings angesichts der
unterschiedlich großen Auto-
bahnnetze nicht fair. Der ADAC
hat daher auch die Stunden an

Stau pro Autobahnkilometer er-
rechnet. Hier liegen die Stadt-
staaten mit Werten von 202 in
Berlin, 180 in Hamburg und 102
in Bremen vorn. Bei den Flä-
chenländern sind NRW mit 69
und Baden-Württemberg mit 46
besonders betroffen. Im Ver-
gleich der Fernautobahnen sieht
der ADAC die A1, A3 sowie die
A8 als am stärksten betroffen.

Wann staute es sich besonders?
Über die Woche verteilt sind

Mittwoch und Donnerstag am
stauträchtigsten. DasWochenen-
de fällt im Vergleich dazu stark
ab. An den Werktagen war der
frühe Morgen besonders betrof-
fen. Freitags lag die Stauspitze

um dieMittagszeit. AmWochen-
ende ist m ehesten der späte Vor-
mittag bis Mittag betroffen.
Die schlimmsten Stautage stan-

den auch 2024 oft im Zusam-
menhang mit Reiseverkehr vor
Feiertagen: Nummer eins war
laut ADAC der 17. Mai (Freitag
vor dem langen Pfingstwochen-
ende) mit 2.500 Staustunden
und einer Gesamtlänge von
5.200 Kilometern. Am 8. Mai
(Tag vor Christi-Himmelfahrt)
waren es 2.300 Staustunden und
5.000 Staukilometer. Beide Tage
sind Klassiker der Staubilanz.
Auch die Tage vor Fronleichnam
und dem Tag der Deutschen Ein-
heit oder der Freitag vor Som-
merferienbeginn in Hessen,

Rheinland-Pfalz und dem Saar-
land waren besonders stauge-
plagt. Daneben gab es aller-
dings auch wetterbedingte Stau-
lagen: So sorgte der Winterein-
bruch vom 15. bis 18. Januar für
lange Staus sowie ebenso win-
terliche Straßenverhältnisse am
19. November.

Was war der schlimmste Stau?
Dieser Titel gebührt denADAC-

Zahlen nach der A61 am 18. Ja-
nuar. Während des bereits ange-
sprochenen Wintereinbruchs
kam es zwischen Ludwigshafen
und Mönchengladbach sowie in
der Gegenrichtung Koblenz –
Ludwigshafen zu 77 bezie-
hungsweise 70 Kilometern Stau.

Von Christof Rührmair

Danke

Aus, aus, aus, aus – das Spiel
ist aus: Sportkommentator
Jörg Dahlmann muss im RTL-
Dschungelcamp seinen Ruck-
sack packen. Der 66-Jährige
erhielt am Mittwochabend die
wenigsten Anrufe. „Danke
euch allen für die schöne Zeit,
die ich hier erleben durfte“,
sagte er unmittelbar nach der
Bekanntgabe. Mit ihm geht
eines der prägenden Gesichter
dieser Staffel.

Dinos

Der erste Trailer für „Jurassic
World: Rebirth“ verspricht mit
furchterregenden Dinos, exoti-
schen Schauplätzen und hoch-
karätiger Besetzung ein unter-
haltsames Action-Abenteuer.
Hollywood-Star Scarlett Johans-
son (40) macht als Expeditions-
leiterin in geheimerMission Jagd
auf Dinosaurier. Oscar-Preisträ-
ger Mahershala Ali (50) spielt
einen Team-Helfer, Jonathan
Bailey (36) einen Paläontologen. Scarlett Johansson

Distanz

Der französische Starregisseur
JacquesAudiard (72) hat sich von
Karla Sofía Gascón distanziert,
der Hauptdarstellerin seines
Films „Emilia Pérez“. Die „hass-
erfüllten“ Äußerungen Gascóns
seien „unentschuldbar“ sagte
Audiard. Er reagierte damit auf
das Bekanntwerden früherer
Tweets der spanischen Schau-
spielerin, die Rassismus, Islam-
feindlichkeit und auch bösartige
Kritik an Kolleginnen enthielten. Jacques Audiard

LEUTE HEUTE

Jörg Dahlmann Foto: dpa

Der ADAC macht vor allem ein
gestiegenes Verkehrsaufkom-
men auf den Autobahnen und
eine hohe Zahl an Baustellen

für Staus verantwortlich.
Foto: dpa

Morgens sieht die Welt rosiger aus
Eine britische Studie zeigt, wann Menschen sich am glücklichsten fühlen – und welche Rolle der Wochentag spielt

LONDON (dpa). Wie glücklich,
erfüllt, zufrieden oder auch
einsam wir uns fühlen, hängt
möglicherweise nicht nur von
den Lebensumständen ab, son-
dern auch von der Tageszeit
und demWochentag. Einer bri-
tischen Studie zufolge ist die
Gemütsverfassung von Men-
schen im Allgemeinen früh am
Tag am besten und spät am
Abend am schlechtesten.
Wie die Forschungsgruppe

des University College London
im Fachblatt „BMJ Mental
Health“ schreibt, sind psychi-
sche Gesundheit und Wohlbe-
finden von Natur aus dyna-
misch und können sich sowohl
über kürzere als auch längere
Zeiträume hinweg verändern.
Bislang sei jedoch nicht ausrei-
chend untersucht worden, wie

sich diese Werte im Laufe des
Tages wandeln.
Feifei Bu, Jessica Bone und

Daisy Fancourt analysierten
nun Daten aus der Covid-19-
Sozialstudie des University
College, die im März 2020
begann und bis zu zwei Jah-
re lang lief. Im Rahmen die-
ser Studie füllten die Teilneh-
mer regelmäßig Fragebögen
aus und gaben dabei auch die
jeweilige Uhrzeit, den Wochen-
tag und die Jahreszeit an.
Gefragt wurden sie unter an-

derem „Wie glücklich haben
Sie sich in der vergangenen
Woche gefühlt?“, „Wie zufrie-
den waren Sie mit Ihrem Le-
ben?“ oder „Inwieweit haben
Sie die Dinge, die Sie in Ihrem
Leben tun, als sinnvoll emp-
funden?“ Die Forscherinnen er-

fassten zudem Alter und Ge-
schlecht der Teilnehmer, ethni-
sche Zugehörigkeit, Bildungs-
stand, Beschäftigungsstatus,

Wohnort und körperliche oder
psychische Erkrankungen. Ins-
gesamt lagen ihnen Angaben
von 49.218 Personen vor, da-
runter waren Frauen (76,5
Prozent) sowie Menschen
mit höherem Bildungs-
niveau (68 Prozent) überre-
präsentiert. Die Stichprobe
wurde daher gewichtet, um
die Bevölkerungsanteile wi-
derzuspiegeln.
In der Analyse der Daten

konnten die Wissenschaftlerin-
nen ein tageszeitliches Muster
erkennen. Im Allgemeinen
zeugten die Antworten mor-
gens von größerem Wohlbefin-
den und gleichzeitig von den
geringsten Symptomen von
Ängstlichkeit, Depression oder
Einsamkeit. Auch die Hinweise
für Glück, Lebenszufriedenheit

und Erfülltheit waren zu dieser
Tageszeit tendenziell am deut-
lichsten. Umgekehrt fielen die-
se Indizien gegen Mitternacht
tendenziell am negativsten
aus.
Doch nicht nur die Tageszeit,

sondern auch der Wochentag
scheint eine Rolle zu spielen,
wenn auch eine eher kleine. So
beobachteten die Wissen-
schaftlerinnen, dass Glück, Le-
benszufriedenheit und Selbst-
wertgefühl montags und frei-
tags etwas ausgeprägter waren
als sonntags. Die Hinweise auf
gefühlte Einsamkeit schienen
jedoch unabhängig vom jewei-
ligen Wochentag zu sein. Und:
Die psychische Gesundheit
und das Wohlbefinden variier-
ten an Wochenenden stärker
als unter der Woche. Wenig

überraschend war der Einfluss
der Jahreszeit: Im Vergleich
zum Winter neigten Menschen
in den anderen Jahreszeiten zu
einem niedrigeren Niveau an
Einsamkeit sowie weniger
Symptomen von Angst oder
Depression. Gleichzeitig waren
die Werte für Glück, Lebenszu-
friedenheit und das Gefühl
eines lebenswerten Lebens in
diesen Jahreszeiten höher. Die
tageszeitlichen Muster waren
hingegen über alle Jahreszei-
ten hinweg ähnlich.
Ursachen für die tageszeitli-

chen Muster sind nicht klarWie
Bu, Bone und Fancourt selbst
einräumen, handelt es sich um
eine reine Beobachtungsstudie,
die keine Aussagen zu den
Ursachen der beschriebenen
Muster zulässt.

. 2024 haben die Menschen in
Rheinland-Pfalz und Hessen
entgegen des bundesweiten
Trends etwas weniger auf Auto-
bahnen im Stau gestanden als im
Jahr zuvor. Die Staustunden sind
in Rheinland-Pfalz um elf Pro-
zent zurückgegangen. Es gab rund
22.900 Staus. Sie dauerten
16.366 Stunden (2023: 18.464 –

das sind fast 682 Tage. Grund wa-
ren 339 Autobahnbaustellen.

. Auf Hessens Autobahnen ha-
ben die Menschen Insgesamt
33.137 Stunden in Staus ver-
bracht. Das waren etwa sechs Pro-
zent weniger als 2023 (35.369
Stunden). Der staureichste Tag
durch extremenWinterwetter war
der 18. Januar mit 296 Stunden.

ZAHLEN AUS RHEINLAND-PFALZ UND HESSEN

Morgens Top, abends Flop:
So geht es vielen Menschen.

Foto: dpa

Beben:Notstand
für Santorini

SANTORINI/HAMBURG (dpa).
Das von vielen Seismologen er-
wartete Hauptbeben im Raum
der Vulkaninsel Santorini hat
sich zwar noch nicht ereignet,
wird aber befürchtet. Deswegen
hat das Bürgerschutzministerium
für die griechische Insel den Not-
stand ausgerufen. Damit können
die Behörden in den nächsten 30
Tagen unter anderem die Besit-
zer von schwerem Gerät und an-
dere Menschen unbürokratisch
für Räumungsmaßnahmen und
andere Arbeiten zum Dienst ver-
pflichten. Die Inselgemeinde ver-
öffentlichte das entsprechende
Dokument des Ministeriums im
Internet. Die griechische Behör-
de zum Schutz vor Erdbeben teil-
te derweil erneut mit, dass ein
Erdbeben der Stärke 6 und mehr
weiterhin nicht auszuschließen
sei. Ab dieser Größenordnung
sind Schäden zu befürchten. Al-
lein am Donnerstag ereigneten
sich im Raum Santorini Dutzen-
de Beben, die die Menschen in
Angst versetzten.Ein Großteil der
Bewohner hat die Insel in den
vergangenen Tagen in Richtung
Festland verlassen.

War Todesschütze
Ex-Schüler?

ÖREBRO (dpa). Der mutmaßli-
che Schütze von Örebro war
möglicherweise ein ehemaliger
Schüler der Risbergska Schule
und besaß mehrere Waffen.
Das gaben die Ermittler auf
einer Pressekonferenz zu den
tödlichen Schüssen am Diens-
tag bekannt, bei denen elf Men-
schen ums Leben kamen. Es
gebe entsprechende Hinweise
auf eine Verbindung des Man-
nes zu der betroffenen Schule,
sagte die Leiterin der Ermittlun-
gen, Anna Bergqvist. Das müs-
se aber noch näher untersucht
werden. Des Weiteren teilten
die Ermittler mit, dass der mut-
maßliche Schütze vier Waffen
und die dazugehörigen Lizen-
zen besaß. Bergqvist sagte, die
Ermittler glaubten zu wissen,
wer der mutmaßliche Täter sei.
Sie würden seine Identität aber
erst bestätigen, wenn sie sich
ganz sicher seien, sagte die Er-
mittlungsleiterin.

Der tägliche Wahnsinn
auf den Straßen

Der ADAC hat 2024 rund 516.000 Staus auf deutschen Autobahnen
gezählt – das sind 12.000 mehr als im Vorjahr


